
facto als kriegführende Parteı1 anerkannt hat Delegierte AÄnspruch aut Südarabien wieder geltend gemacht, als die
der Republikaner un der Royalisten tratfen 30 Ok- Engländer darangingen, die einzelnen Emirate 1n iıne
tober 1964 in der ähe VO  3 Ort Sudan ZUSAMMECN, Föderation zusammenzuschließen. Der Imam wurde
ıne Einstellung der Kämpfe vereinbaren. Angeblich hierin besonders VO  3 Ägypten unterstutzt, welches
sollen Ägypten un Saudı-Arabien übereingekommen einer RKaumung der britischen Basen ın den (die den
se1In, dafß 1m Jemen ıne Koalıitionsregierung gebildet Zugang ZU Roten Meer kontrollieren) eın besonderes
werde, die ihrer orm ach republikanisch sein würde, Interesse hat. Es kam 1n der Folge ımmer wıeder JA

der aber auch die Anhänger des Imams beteiligt WOI - Kämpften ın jenen Gebieten, die aber ohne militärische
den sollten. Sowohl Saudı-Arabien als auch Ägypten soll- Bedeutung blieben.
ten dann ıhre Hılfe die kriıegführenden Parteijen e1N- Kritisch wurde die Sıtuation ın Südarabien, als en
stellen. Dıie Biıldung einer Koalitionsregierung annn aller- Engländern gelang, die Emirate eiıner „Südarabischendings 1Ur ine Fiktion se1n, denn ine solche eın Föderation“ englischem Schutz vereinıgen. 1)a-
Staatswesen un politische Strukturen VOTaUS, die 1mM MIt wurde sowohl tür Ägypten, das der BeherrschungJemen auch heute noch nıcht z1bt dieses Gebietes 1n Interesse at, als auch für den JemenDıie vorgesehene Lösung hätte immerhin den Vorteıil,; dafß die Sıtuation erschwert, da sıch U  - deren Ansprüche BC-S1e eiınen quası ehrenhaften Abzug der Ägypter ermÖg- gCn einen selbständigen arabischen Staat richten. Zugleichlichen würde, da doch auch nach dem Abzug der AÄgypter aber wuchs auch der Wiıderstand 1n den selbst, welcheseine republikanische Regierung der Macht bliebe

vielleicht auch T tür ıne sehr kurze eıt Es 1St
der Föderation einverleibt werden oll In den geht
der Widerstand VO  3 den Gewerkschaften AaUs, die uer-jedenfalls naheliegend, da sıch Ägypten AaUuUS dem Jjeme- dings 1ne Vereinigung mi1t der Republik Jemen tordern.nıtıschen Abenteuer zurückziehen 111 oder zurück-

zıehen mudfß, denn die finanziellen Schwierigkeiten Ägyp- Auch die Republik Jemen hat den Anspruch auf Süd-
tens sollen 1n den etzten Wochen eınen sechr kritischen arabien geltend gemacht un dabei die volle Unterstützung

AÄgyptens gefunden. Nasser hat be1 seiınem etzten Besuchrad erreicht haben Zudem 1St das Regıme Arefts 1m
Irak, das Mit emerkenswert geringem propagandıistı- 1mM Jemen eindeutig erklärt, dafß Ägypten MI1t allen Mıt-

teln die Vertreibung der Engländer Uus den betreibenschem Autwand diıe Grundlage einer Unıion miıt werde. Seit dem März dieses Jahres kam wiederholtÄgypten legte, schwach, dafß agyptische Truppen un
Pol:zei ZUuUr Stützung dieses Regimes nach dem Irak VeOeI- Zusammenstößen zwiıschen jemenıitischen Infiltranten, sÜüd-
legt werden mußten. Die agyptischen Verbindlichkeiten arabıischen Irredentisten un südarabiıischen und englischen

Truppen. Die Übergriffe ührten 1n der Folge auch1M Irak könnten also cehr ohl einen agyptischen ück-
ZUß AUuUS dem Jemen notwendiıg machen. Vergeltungsmafßnahmen der englischen Luftwaffe.

Die ägyptische Armee 1st nıcht unmittelbar diesen
Die Kämpfe ım Süden Vorgängen beteiligt, denn S1e 1St miıt der Bekämpfung der

Ast unabhängig VO Bürgerkrieg 1m Jemen entstand 1mM Royalisten hinreichend engagıert. Sicherlich sınd aber
Süden der Grenze zwıschen dem Jemen un der „Süd- diese orgänge auf ine agyptische Inıtiatıve zurückzu-
arabıschen Föderation“ eın Krisenherd. Noch die führen, da die republikanische Regierung nıcht die Mittel
saıdıtischen Imame hatten das Gebiet bis Z Südspitze besitzt, 1U auch noch 1mM Süden einen Krieg führen.
der Arabischen Halbinsel für den Jemen beansprucht. Dıiıe jemenitischen Irregulären un: die Irredentisten 1n den
Dieser Anspruch gründete allein darauf, da{(ß einıge Emiraten sınd MIt modernen Waften ausgerustet, die AUuUsSs

agyptischen Quellender Stäimme iın diesem Gebiet, bevor englisches Protek-
wurde, Zzeıtwelse 1n einem Vasallenverhältnis Z Welche Ziele mIit diesem Kleinkrieg al der Südgrenze

Imam standen. iıne Grenze 7zwiıischen den Gebieten, dıe verfolgt werden, 1St allerdings nıcht erkennen. 1el-
1m Süden die Kolonie den un: 11 Emıirate un: Scheich- leicht oll LLUTr das Aden-Problem aktuell bleiben, viel-
tumer un englischem Schutz umfalsten, un dem Jemen leicht soll auch den beiden Parteien 1mM Bürgerkrieg als
wurde EerSst 1934 SCZOBECN. Damals wurde 1m sogenannten „höheres 7iel‘ der Krieg England 1n den VOTFr Au-
Vertrag VO  — Sanaa vereinbart, dafß der Status qQUO beider- SsCmHh gehalten werden. Vielleicht soll aber auch T die
se1ts der Grenzen iıcht verändert werde. Nach der Inter- Gegenwart agyptischer Truppen 1mM Jemen, für die sıch 1in
pretatıon des Imams bezog sıch der Status QJUO auch autf die Ägypten aum jemand begeistert, durch einen Krıeg
religiösen, wiırtschaftlichen un politischen Verhältnisse die Kolonialisten begründet werden. Be1 den gegenwar-
1n den Emuiraten. Mıt der Begründung des Vertragsbruches tigen Verhältnissen 1 Jemen versprechen derartıge Ab-
hat der Imam den Vertrag einselt1g gekündiıgt un seiınen lenkungsmanöver allerdings wen1g Erfolg.

Das Zweıte Vatikanische Ökumenische Konzıl
Chronik der Dritten Sitzungsiaeriode (7

In der Sechsundneunzigsten Generalkongregation (7 HON Kirchen des OUOstens) verlas Maxım Hermanıuk, Ukrainı-
wurden die Abstimmungen über das Okumenismusschema scher Erzbischof VO  $ Wınnipeg (Kanada): Man sollte sıch
tortgesetzt. Am gleichen Tag begann die Debatte des bewufßt se1in, dafß 11a4  ; sıch nach der Trennung VO ()sten
Schemas „ Vom Apostolat der Laien“. un: Westen vielfach LLUTE 1n der Formulierung ein un:
Zunächst wurden ”Z7we] Berichterstattungen über die bei- derselben Wahrheit unterscheidet. Heute stehe fest, da{fß

bei der Exkommunikation VO  $ Patriarch Caerularıusden Teıle des dritten Kapitels des Okumenismusschemas
verlesen. Die Berichterstattung Z ersten Teil (getrennte 1054 keinq Glaubenswahrheit wirklich 1n Zweiıtel stand.
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Solchen Fehlleistungen wolle das Schema abhelfen. Die Arbeit VO  —$ Geistlichen un Laıien vorantreiben); Paul
ökumenische Bedeutung der Unierten bestehe 1n der Ireue Sanı, Bischot VO  3 Den Pasarı Indonesien, 1mM Namen der
ZUur östlichen Tradition. Der Forderung der gyegenseltigen iındonesischen Bischöfe (Schema Zanz NEeUuU abfassen, klären,
Teilnahme lıturgischen ult se1 n entsprochen W 4s mMIıt „zeıtlıcher Ordnung“ eigentlich gemeınt ist);
worden. Die Berichterstattung über den zweıten Teıl des Angel Fernandes, Erzbischof-Koadjyutor VO  —$ Delhı, 1mM
Kapitels (Kırchen un: kirchliche Gemeinschaften des Namen mehrerer Bischöfte Indiens (dogmatische rund-
VWestens) wurde VO Vizepräsidenten des Sekretarıiats lagen un Bedeutung der Liturgie mehr beachten); Leon
DA Förderung der Einheit der Christen, Erzbischof John Duval, Erzbischot VO  - Algier, 1mM Namen mehrerer nord-

Heenan (Westminster), verlesen: Die 1n rage stehen- afriıkanischer Bıschöte (stärkere Hervorhebung des Dıa-
den Gemeinschaften weısen ekklesiale Elemente auf, des- logs; auch menschliche Werte haben Platz 1m Plane (GSOt-
halb veränderter Titel Dıie Frage, W a4s ine Gemeinschaft tesS);; Mauro Rubio, Bischof VO  $ Salamanca (andere Dis-
Z Kırche mache, bleibe aber often. Keıine Beschreibung posıtion des Entwurfs, Darlegung der Natur der apOStO-
der anderen Gemeinschaften, sondern Nennung der tür lıschen Tätigkeit 1n kırchlicher un: weltlicher Sphäre);
einen Dialog wichtigen Gemeinsamkeiten: Glaube Carlo Maccarı, Bischof VO  > Mondov/i (klare Definition
Christus, Schrift, Sakramente. Auch das rennende werde des Apostolates notwendig, „nıcht die Schutzwaften WCB-
geNaNNT, jene Väter beruhigen, die Proselytismus Jegen“).
oder Irenısmus vermutfen

Abgestimmt wurde zunächst über das Zzweıte Kapitel des In der Siebenundneunzigsten Generalkongregation (8 10.)
Okumenismusschemas Als (GGanzes (Praktische Betätigung wurde zunächst über das dritte Kapıtel des Okumenismus-
des Okumenismus). Ergebnis: Anwesend 2174, zustim- schemas („über die VOIN Apostolischen Römischen Stuhl
mend 1575 ablehnend Z zustimmend NT Vorbehalt 564, zKirchen un kirchlichen Gemeinschaften“) als
ungültig (Janzes abgestimmt. Ergebnis: Anwesend 2169, Zzustim-
Sodann wurde über einzelne Verbesserungen ZUuU dritten mend 18543, ablehnend 24, zustimmend MI1It Vorbehalt 296,
Kapıtel abgestimmt: ungültig

Zu Begınn der Sıtzung erinnerte der GeneralsekretärVerbesserung (Abschnitt 13 Aufzählung der großen
Spaltungen, eigene Nennung der Anglikaner). Ergebnis: den Todestag Pıus XI (T 58) Es se1l tür die
Anwesend Z zustimmend 2154, ablehnend ZI Väter ine hohe Pflicht der Pıetät, „des großen Verteidi-

SCS des Glaubens, der Kırche un der Stadt Rom  “gültig
Verbesserung (Abschnitt 14 18 Recht und Pflicht der gedenken. Der Sıtzung präsıdierte Kardıinal Suenens.

orjentalischen Unıierten, nach ihrem eigenen geistlichen, Achtzehn Väter sprachen Z Schema „Vom Apostolat
der Laien Kugene D’Souza, Erzbischof 2A9  _ Bhopal;,lıturgıischen, diszıplınären un: theologischen Erbgut

leben). Ergebnis: Anwesend 2162, zustimmend 2119 aAb- Indien (Klerikalismus mu{(ß verschwıinden, Laıijen mussen
ehnend O ungültıg ZUr Mündigkeıt ErzZOgCNHN werden, die Freiheit der Kinder

(sottes 1St achten); Joseph Emile de Smedt, Biıschof vonVerbesserung (Abschnitt Kırche und kırchliche
Gemeinschaftten des estens, wesentliıch ekklesialer Cha- Brügge (es oll Abschnitt eingefügt werden über das Ver-
rakter, das gemeinsame Glaubensgut, allgemeiner Hın- halten des Laıien ZUuUrF Religionsfreiheit; diese 1St be1 denen
we1lis aut Lehrunterschiede). Ergebnis: Anwesend 2135 achten, bei denen das Apostolat ausgeübt wird; nıcht
zustiımmend 2088, ablehnend 43, ungültıg 1Ur SOTKCN, da{flß gyünstıge Strukturen vorhanden selen,
Nach den Abstimmungen verlas Bischof Franz Hengsbach sondern da{f solche auf Grund persönlıcher Überzeugung
(Essen) die Relatio zZzu Schema „ Vom Apostolat der gefördert werden); Bıagı0 D’Agostino, Bischof VON Vallo
Lai:en  « Vorgeschichte un die verschiedenen Redaktionen di Lucanıa, Italien das Konzil sol] „Laizısmus“ öftent-
des Schemas, verschiedene Korrekturen in etzter Stunde: lich verdammen); Steftan Barela, Bischof VO  _ Tschen-
keine Unterscheidung zwıschen Apostolat 1m ENSCICH stochau (erste Pflicht der Laıen 1St tiefe Kenntniıs der
un weıteren Sınn, Weglassung aller möglicherweise Kırche; Kırche Ikann beurteıilen, ob jemand für das Laıien-
Andersgläubige kränkenden Ausdrucksweisen, keine e1In- apostolat geeıgnet 1St); Karol] Woityla, Erzbischof VO  3

seıtige Ausrichtung autf die Gestaltung der zeitlichen Ord- Krakau (es wiırd richtig DESART, da{fß sıch Laienapostolat
ung. Ob auch VO Sozialaktion reden sel, könne TYSTE nıcht NUuUr in organısıerter orm vollzieht: jene siınd VO

nach der Debatte über das Schema entschieden werden. Apostolat auszuschließen, die kırchenfremde Tiele Ver-

An die Väter wurde die Berichterstattung über das tolgen); Lungı1 Bettazzı, Weirhbischof VO  3 Bologna (Schema
oll vermeıden, Strukturen Nau festzulegen; die LaıienPriesterschema verteilt. Dıie Sıtzung eitete Kardinal

Suenens. Anwesend NS Väter siınd selbst die Kırche: das Leben der Laıien darf keine
Neun Redner kamen noch Wort Kardınal Joseph Nachahmung der Ordensspirıitualıtät seiInN: ekklesiale Na-
Rıtter, Erzbischof VO  a} Saınt Louıis, USA (Schema ent- tur des Apostolates 1St herauszustellen); Owen ann,
spricht manchem Guten ıcht den wirklichen Er- Erzbischof VO  S Kapstadt (Schema entspricht nıcht den Er-
fordernissen: weıtschweifıig, klerikale Sıcht; eru- Wartungen VO  u Kirche un: Welt: Einladung die Laıien
tung des Laıen in der Welt klarer darstellen, Fassung 1St klarer auszusprechen, die Zusammenarbeit 7zwischen
Juridisch); Kardıinal Miıchael Browne, Kuriıe (wesentlich Laıien un: Klerus mehr betonen; ext spricht DU e1IN-
zufrieden, stärkere Betonung der allgemeınen Pflicht um mal VO olk Gottes); Ignace Ziade, Maronıitischer Lrz-
Apostolat un des Gehorsams gegenüber Bischot un bischof VO Beirut (Laien nıcht einfach Mitarbeiter des
Pfarrer); Rem1i de Roo, Bischof VO  a Victorı1a, Kanada Klerus, sakramentale Grundlagen des Apostolates sınd
(Entwurf wird Laıen tief enttäuschen, o1bt spezifisches mehr betonen); Cesar Mosquera Corral, Erzbischof VO  ;

Apostolat der Laıien als solcher, nıcht 11UTE eilnahme A Guayaquıl, Ekuador (Schema stellt LUr Katalog VO  — For-
Apostolat der Hierarchie); Paul Emile Charbonneau, Bı- i1NEeEN des Laienapostolats auf, ohne eine geistliche Lehre
schof VO Hull, Kanada (posıtıve Elemente neben vielen VOIN Laienstand bıeten;: bisher autf den Laıen 11UTr VeOI-

Lücken; die Kirche inkarnıeren 1n den Strukturen der kürzte Form der Ordens- un: Priesterspiritualität A1l-

Welt, nıcht LUr Dialog ANrCcHCN, sondern gemeinsame gewandt); Antoıune Caillot, Bischof VO  ; Evreux (Schema
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muß Alltagsleben hervorheben als Ort des Zeugnisses un kennen); Adam Kozlowiecki, Erzbischof Von Lusaka,der Hinwendung Christus, sein Wirken 1m Raum der Zambia (Darstellung des Apostolates UNgCHAU, CN und
Welt soll Zeichen des Glaubens se1n); Stephen Leven, eiNseELt1g; Laien erscheinen Nur als Gehilfen der Hıer-
Weıihbischof Von San Antoni10o, Texas (zu Begiınn mu{ß archie: jeder Institutionalismus 1STt F vermeiden); Luig]theologische Grundlage gelegt werden, Dialog MIıt Laıiıen Barbero, Bischof von Vigevano, Italien (betont Unter-
überall nÖtig; der Bischof soll sıch nıcht 1L1UTLr mit dem scheidung zwischen Apostolat im Strengen und 1mM weite-
Hausarzt und eınen Hausgenossen unterhalten); Ger- Sinne; gegeben, Laıien 1n Zusammen-
ard de Vet, Bischot on Breda (christlichen Realismus arbeit mıt Hierarchie Aufgaben übernehmen, die Zur
mehr betonen; für das Laienapostolat sind nıcht Nur Sendung Christi gehören; nıcht alle dazu berufen: Katho-
Nützlichkeitsgründe nennen); Wılliam Conway, Erz- lische Aktion beste un notwendigste Orm); Marco
bischof VO  —3 Armagh (bedauerlich, dafß nıchts über die McGrath, Bıschof VO Santıago de Veraguas, Panamia
Jugend gESaART wird: ein Mensch, der nach Christus BC- (Zweıtes Vatikanum geht als Konzıil der Förderung der
staltet ISt, wirkt schon dadurch „radıoaktiy.); Albert de Laıien 1n die Geschichte ein:; sakramentale Grundlage des
Viıto, Bischof vVvon Lucknow, Indien (die Lehre VO der Apostolats un Apostolatsbegriff selbst mussen verdeut-
Teilnahme der Gläubigen Priestertum Christi müßte iıcht werden; das Apostolat der Nichtorganisierten mu{fß
als Grundlage des Lai:enapostolates besser dargestellt gefördert werden); Stanislaus Lokuang, Bischof VO
werden); Heinrich Tenhumberg, Weihbischof VO Münster,; Taıinan, Ormosa (besonderer Aspekt des Lai:enapostolates1mM Namen VO  3 83 deutschsprachigen un skandinavischen in den Mıssıonen mu{fß erwähnt werden, da diese rage 1mM
Bischöfen (allgemeine Zustimmung ZUuU vorliegenden Miıssionsschema iıcht behandelt wird); Bernardo (CCaz-
Text; aber Begriff des Apostolates cschr auf das Hıer- ZarO, Apostolischer Vikar VO Aysen, Chile (Lext —
archische beschränkt: ıne dem Fassungsvermögen ANSC- nehmbar: WENN Apostolat verpflichtend, mussen auch die
paßte theologische un aszetische Bildung notwendig; Folgerungen für die Verantwortung der Laıien SCZORCHnoch Spuren des Klerikalismus vorhanden: Kirchenrecht werden); Alexander Carter, Bischof VO  $ Sault Saıinte
mu{ß Lehre VO olk Gottes wıderspiegeln); Pıeter V  z} Marıe, Kanada (trotz der bereits dritten Fassung Verbes-
Lierde, Generalvikar für die Vatikanstadt (bessere Dis- notwendig; Schema x der Sünde des Kleri-
posıtıon des Schemas notwendig; wichtige Fragen fehlen: kalismus empfangen“; Text 1St mMIi1t Hıiılfe wirklicher Laıien
Tourismus, Freizeitgestaltung, Laienspiritualität: dabeı revıdieren: 1m gegenwärtıgen ext sprechen Kleriker
Gerechtigkeit besonders hervorheben:;: Vaterlandsliebe Klerikern); Franjo Seper, Erzbischof VO  $ Zagrebun Liebe Z anzen Menschheit sınd mehr betonen); (Schema gefällt 1M allgemeinen; aber noch VO
Vıcente Enrıique Tarancön, Erzbischof-Koadjutor VO  $ Mißtrauen den Laıien; nıcht 1Ur die besten, sondern
Oviedo, Spanıen (Laıie 1St klar VO Ordensmann abzu- alle siınd apostolisch formen:;: Erwachsene sollen WO-  d
grenzen); Pıerre Veuillot, Erzbischof-Koadjutor VO chentlich 7T Besprechung der Aufgaben 1n der Pfarrei —
Parıs (Laienapostolat mu{ß klarer definiert werden; der sammenkommen: Laien mussen Priestern konkrete Pro-
Text 1STt. WIrr un mehrdeutig, der Heıilige Geist 1St bleme darlegen können); Louıi1s Rastouıil, Bischof on

Lebensprinzip der Kırche). Limoges (theologische Grundlagen mussen verdeutlicht
werden: die Laıen haben durch Taufe und Fırmung oll-

In der Achtundneunzigsten Generalkongregation (& 10.) macht Z Zeugnis); Hılarion Capuccı, Generalabrt der
wurde die Aussprache über das Schema „Vom Apostolat Melkitischen Basılianer VO  - Aleppo (Ostkirche hat nıe
der Laien“ miıt 19 Wortmeldungen fortgesetzt. Abstim- den Laıen stark VO Klerus enn  > die anz Kirche
INUNSCH anden nıcht Die Sıtzung eıtete Kardinal 1St mi1issı1onNarıs un: auf das Gottesvolk ausgerichtet;Suenens. Anwesend 7070 Väter Hierarchie mu{fß den Heiligen Geıist 1n den Laien ehren);Es sprachen: Kardinal Antonı1o Cagg1ano0, Erzbischof VO Ignacıo de Orbegozo Goicoechea, Prälat nullius von
Buenos Aıres (die Definition der Katholischen Aktion Yauyos, Perü (schließt sich Rıtter un Suenens An undurch 1US 26 I 1St aufrechtzuerhalten; die Ausbildung verzichtet aut eigene Intervention); Antonıio Quarracıno,
Zu Apostolat mu{ß bereits bei den Kindern beginnen un Bischof VO  3 Nueve de Julio, Argentinien (heißerer Atemsıch nıcht LUr theoretisch, sondern praktisch 1n der 7u- un kräftigerer Stil notwendig; W as 1St mit der „Oftent-sammenarbeit 7zwiıschen Klerus un Laıien bewähren); ıchen Meıinung“ iın der Kirche? Diese 1St ine Orm der
Kardinal Laurean Rugambwa, Bischof VO Bukoba, Teilnahme der kirchlichen Leitungsfunktion); Edwardo
Tanganjika (man kann das Schema gelten lassen, wWwenn Pıronio,. Weihbischof VO  - La Plata, Argentinıien (Textauch dogmatische Begründung tehlt: Autorität der Bı- mufß biblischer un patristischer gestaltet un Laijen-schöfe wird Recht betont, aber VO  - Offenheıt, Freiheit apostolat heilsgeschichtlich dargestellt werden;: Bedeutungun Inıtiatıve der Laıien müßte mehr die ede seın); der Liturgie 1St hervorzuheben; a1€e 1St Zeuge Christi 1n
Kardıinal Leo Josef Suenens, Erzbischof VO Mecheln- der Welt un Zeuge der Welt in der Kirche); Stefan
Brüssel (außer dem Abschnitt über Katholische Aktion Laszlo, Bischof VO  ; Eisenstadt (Schema gefällt „1UXtawırd das Schema bejaht; der Terminus darft nıcht in SPC- modum“; Aussagen über karitative Aktion sınd VeOI-
zıfıschem Sınne, sondern NUr als Gattungsbegriflt VeOeI- stärken, Verantwortlichkeit der Laıen für die großenstanden werden: nıcht einzusehen, aAafIu die Leg10
Marıae einmal Z Katholischen Aktion zählt, ein ander- Weltprobleme 1St mehr betonen); Gıuseppe Ruotolo,

Bischof VO Ugento, Italien (mıt der Pflicht ZU Apo-mal nıcht: als bestimmtem Apostolatstyp der Name stolat 1St die Pflicht Z Eintritt 1ın ıne Organıisatıon VeEI-
Katholische Aktion gegeben wurde, fehlte noch eine bunden).Theologie der Laıen; das Apostolat der Kirche scheint auf
hierarchisches Apostolat beschränkt); Eugene Denıis Hur- In der Neunundneunzigsten Generalkongregation HZ 10.)
ley, Erzbischof VO Durban (Text 1St VO Grund auf 1IeCUH wurde die Debatte über das Laienapostolat mMI1It Wort-

bearbeiten, weil substanz- un kraftlos; bevor INa meldungen fortgesetzt. Am Schluß der Sıtzung wurde
VO  $ den Mitteln des Laienapostolates redet, mu{fß inNna durch Abstimmung miıt Aufstehen un Sitzenbleiben diıe
seine Zıele, auch 1n der spezifischen Orm unserer eıt Aussprache für abgeschlossen erklärt. Der Generalsekretär
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teilte den Tod Z7weier Väter mıiıt Bischof John Treacy, La Erneuerung der weltlichen Ordnung; W as über letztere
Crosse (USA), un Titularbischof Michael Rodriguez (In- ZESART wird, 1St zZz.u triıumphalistisch un unbiblisch
dien) Dıie Sıtzung eitete Kardinal Agagianian. Anwesend und scheint die Zwischenzeit dieses AÄons MIi1It dem escha-

2065 Die Sıtzung schlofß ausnahmsweise un 12.15 tologischen Zustand des Gottesreiches Zzu verwechseln;
Uhr Am Schlu ß der Sıtzung teilte der Generalsekretär eıne vollkommene christliche Ordnung kann 1n dieser
noch mıt, nach Abschluf(ß der Debatte über das Laijen- Zeit nıcht geben; mMiıt dem Ausdruck „CONnsecratio mundii“
schema würde siıch das Schema 13 Debatte gestellt, 1St vorsichtig umzugehen); Paul Chang, Weihbischof VO  -
da aber die Berichterstattungen 2ZuUu noch nıcht fertig- Taıpeh, Formosa (das Grundgesetz des Apostolats 1STt
gestellt seien, hätten die Moderatoren, u11n nıcht eıt zZz.u die Liebe); Luigı1 Civardı, Titularbischof in Rom (soziale
verlieren, beschlossen, vorher noch die Propositiones über Aktion, die echtes Apostolat ISt, 1St nıcht mMıt Caritas
die Priester und über die Ostkirchen ZUr Diskussion verwechseln;: S1C müfste deshalb austührlich behandelt
stellen un darüber 1Abstimmen lassen. werden); uUu1Ss Alonso, Miılıtärbischof VO  3 Spanıen (dieZum Schema „Vom Apostolat der Lajen“ sprachen: Kar- VO  - derni Papsten VO  . Leo JI bıs Paul VI sehr
dinal Achılle Lienart, Bischof VO Lille (Schema 1 gan- empfohlene Katholische Aktion wird nıcht genügend
zen annehmbar, Ante:l der Laıen der Verbreitung des erkannt); Andre- Jacques Fougerat, Bischof VON GrenobleEvangeliums 1STt klein, Laıien leben denselben (Rolle der C(HIE Internationale Katholische Organısa-
Bedingungen W1e die anderen Menschen 1in der Welt un tionen soll mehr betont werden); Enrico Nicodemo,
mussen deshalb Sauerteig se1n); W;ilhelm Pluta, Weih- Bischof VO Arı (Konzil MU Unterschied zwischen
bischof VO GOorzöw, Polen (geistliche Erziehung ZUur He1- Katholischer Aktion und „Ifreien Vereinigungen“ heraus-
ligkeit als Voraussetzung für das Apostolat hätte eigenes arbeiten, Katholische Aktion nıcht das gleiche W 1E das
Kapitel verdient); Aurelio del 1NO0 Gömez, Bischof von Apostolat auf Grund VvVon Tautfe un: Fırmung).
Lerida (Schema hat feste Lehrgrundlage, wichtigster
Aspekt des Lai:enapostolates sind die Arbeıiterfrage un Dıiıe Haundertste Generalkongregation (13 10.) unterschied
soz1ıaler- Friede Aaus sozıaler Gerechtigkeit nach der Soz1ial- sıch in mehrfacher Hınsıicht VO  w den bisherigen General-
lehre der Kırche); Candido Padın, Weihbischof VO  - Rıo kongregationen:
de Janeıro, 1mM Namen VO  $ 40 brasılianischen Bıschöten Erzbischof Felicı erntetfe Beifall, als die Väter darautf
(fehlt nıcht der Geıist des Apostolates, wenn Christen aut hinwies, daß das Konzıil MI1t seiner Hundertsten General-
ungerechten nationalen un soz1alen Privilegien bestehen? kongregation ZWAar alt Tagen, aber noch voll jugend-
Mitarbeit der Laıien in „sozlalen“ Gemeinschaften beson- licher raft un Frische sel. Dieser Hınweıis erhielt nach
ders tördern; bei Katholischer Aktion 1St verschiedene den Vorgängen der etzten Tage außerhalb der ula
Entwicklung in verschiedenen Ländern berücksichtigen; (Auseinandersetzung die Überarbeitung der Erklärun-
Laienapostolat mu(ß Antwort auf die Nöte der Welt SC- gCcCHh über die Religionsfreiheit und die Juden und die
ben); Alexandre Renard, Bischof VO  — Versaıilles (es fehlt Nichtchristen, Protestbrief SC das Vorgehen 1n dieser
neutestamentliche Begriftsbestimmung des Apostolats; der Sache VO Kardıiniälen den apst, einstündige Au-
Apostel mu{fß Zeuge se1IN; 1in der Ausübung des Apostolats dienz VO  } Kardıinal Frings beim apst L Vortag) seine

besondere Nuance.sind Methoden verwertfen, die die Freiheit bedrohen);
Manuel Llopis l1vorra, Bischof VO  3 Coria-Caceres, Spa- um erstenmal nahm eın Vertreter der Laienauditoren
nıen (La1:enapostolat nıicht 1Ur Forderung UHSETET mC einem Schema 1n der ula Stellung. Patrik Keegan
schichtlichen Lage, sondern Wesensbestandteil des christ- (England), trüherer Präsident der Internationalen Katho-
lichen Lebens); William Power, Bischof VO  >; Antıgonish, lıschen Arbeiterjugend, gab seiner Freude Ausdruck, daß
Kanada (da Schöpfung un Erlösung 1mM Einklang, mu{ die Laıen und ıhr Apostolat Gegenstand des Konzıils ZC-Ausbildung Z Apostolat auf den weltlichen Charakter worden sind: 1e1 zugleıch durchblicken, INan würde
der Laien und auf das Engagement in der Weltwirklich- sıch noch mehr {reuen, der ext 1 Sınne der Dis-

kussion verbessert werde. Das Schema ol] Platz lassenkeit 1mM Lichte des Glaubens gerichtet se1n); John Heenan,
Erzbischof VO Westmuinster (heute Kleriker nıcht mehr tür LEUC Entwicklungen.
Träger der Bildung, wichtiger, daß Laien auch Zum erstenmal koönnte Generalsekretär Felicı die
geistlich gebildet sınd, sıch aber zugleich VO Priester Pfarrer, die der apst Zur eilnahme Konzil einge-tühren lassen; Katholische Aktion hat 1n manchen Län- laden hatte, 1n der ula begrüßen. Sıe wurden VOoN den
dern politischen Beigeschmack;. Sekretariat für Laıien- Vätern MI1t Beitall bedacht.
apostolat beim Apostolischen Stuhl NUur sınnvoll, WEeNnNn Den Vätern wurde die Berichterstattung den Proposi-die Laien se1ne Träger sind); Manuel Larrain Errazuriz, t1ones über die Orientalischen Kiırchen ausgehändigt. Der
Bischof VO  ; Talca, Chile (Laienapostolat mufß sıch VOTLT Sıtzung präsidierte Kardıinal Agagıanıan. Anwesend
„Angelismus“ hüten un sıch echt inkarnieren, führt 2152 Väter
die Welt iıhrer echten kosmischen Bestimmung, Chri- Zunächst sprachen noch jeweıls 1 Namen VO  - mehr als
stenheit nıcht mehr 1mM „Zustand der Christenheit“, SOMN- Vätern drei MI1t Laienfragen besonders efaßte Bı-
dern 1m „Zustand der Miıssıion“; Laıen mussen in unNnserer schöfe zu Schema „Vom Apostolat der La:ien  « Emile
Welt 1n ihrer eigenen Tätigkeit das Beste leisten); Stjepan Guerry, Erzbischof VO  - Cambrai (die Ausbreitung des
Bäuerlein, Bischof VO Srijem, Jugoslawien (Aufgabe des Evangelıums un die christliche Durchdringung der zeıt-
Apostolats der Familie Zeugung und cQhristliche Erziehung lıchen Ordnung gehören ZUSAMMECN, Einheit un Unter-
des Kındes; W 4s über Gehorsam der alen ZESARLT wırd, schied 7zwıischen beiden sınd klären); Santo Quadri,
gılt noch mehr für Kleriker); Henr1 Donze, Bischof VO  - Weihbischof VO  3 Pinerolo (alle Wirklichkeiten der Ze1lt-
Tulle, Frankreich (Schema spricht wen1g VO  } denen, lichen Ordnung haben iıhre eigenen Inhalte, Ziele un
auf die sich das Apostolat richtet: Kenntnis des Milieus, Gesetze: die Zuständigkeit in ihnen stammt weder Aaus der
des Denkgefühls un: „Reaktionsgruppen“ besonders Schrift noch aus der Soziallehre der Kirche, sondern wırd
wichtig); Joseph Höffner, Bischof VO  e} unster (zweı bewirkt durch tägliche Erfahrung; die zeıtliche OrdnungZiele sınd unterscheiden: Bekehrung der Menschen un steht aber 1M Rahmen sıttlicher VWerte, durch die diese
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in bezug auf die höheren Ziele bestimmt wiırd: icht Perris, Erzbischof von Naxos (das Konzil muß ın beson-
Überwachung des Laıen, sondern seine Anleitung Z derer Weıse der Landpfarrer gedenken); John Donovan,
rechten Gebrauch der Dıinge AIln Platz;: die zeitliche Ord- Weihbischof VO  } Detroit (psychische un „menschliche“
un 1St 1mM Rahmen des Sıttliıchen aut Gott auszurichten, Krankheiten von Priestern bedürten Janger Heilungs-
VO  3 dem her 1n seinem Plan Natürliches un Übernatür- dauer; manche Bischöfe wüßten nıchts Besseres LunN, als
liches umgriffen 1St); Elias Zoghby, Melkitischer Patrıar- solche Priester miıt Kırchenstraten belegen un S1e ın
chalvikar iın Ägypten (in Ägypten o1bt ıne Patriarchal- Demeritenhäuser stecken: der anz Text 1St Jur1-
xommission AUS 24 Laienmitgliedern, Vvon denen 7wel stisch); Guido Casullo, Weihbischof VO  - Pinheiro, Brası-
Drittel VO den Gläubigen gewäahlt un eın Drittel VOom ıen (gemeinsames Leben un Arbeiten der Priester siınd
Patriarchen ernannt werden). noch mehr fördern); Franjo Kuharic, Weihbischof VO  3
Anschließend sprach Patrık Keegan (vgl oben) Sodann Zagreb (Spiritual tfür Dıiözesanpriester wird empfohlen;
taßte Bıischot Hengsbach als Relator der Kommuissıon die jeder Kleriker oll ZAUTE Vermeıidung VO  S Ärgern1s Testa-
Diskussionspunkte urz un versprach, die ment ZUgUNStiEN der Diözese machen: Beneftiziumswesen
Kommissıon werde alle Voten der Väter nach bestem Wıs- VO Grund auf reformieren).
SC  $ un Gewıissen berücksichtigen; betonte zugleıch,
dafß ZeEW1SSseE Aspekte, die diskutiert wurden (Klerikalis- In der Hundertersten Generalkongregation (14 1(0)5)
INUS, Juridismus u.,. A nıcht den Geıist des Schemas be- wurde die Aussprache über die Priesterproposıitiones fort-
stımmten, sondern ıhren Grund 1n der Unvollkommen- ZESETZL. Der Generalsekretär machte mehre;e Miıtteijlun-
heit der Aussageweıse hätten. Im übrigen seıen iın der SCNH
Kommuıissıon dieselben Gegensätze sichtbar geworden w1e Zunächst kündigte A dafß 1n der nächsten General-
in der ula kongregation über die Priesterpropositiones mıiıt „placet“,
Nach der Schlußrelatio VO Bischof Hengsbach Lrug Erz- „placet 1Uuxta modum“, „NoN placet“ abgestimmt werde.
bischof Francoı1s arty VO Reıms die Berichterstattung Am Ende der Sıtzung nahm diese Ankündigung wieder
seiner Kommissıon den Proposıtiones „Vom priester- zurück, da die Liste der Wortmeldungen noch iıcht CI -
lichen Leben un Dienst“ VOL Be1 der Ausarbeitung der schöpft sel.
Proposıtiones habe sıch die Kommıissıon VO  e den Pastora- Dıie Kommuissıon tür Diszıplin VON Klerus und olk
len Bedürtnissen der Kirche leiten lassen. Es schien der bereite 1ne Botschaft die Priester VOT, der bereits
Kommıission angebracht, an A, den Zölibat ausdrücklich Ende der Zweıten Sitzungsperiode den Vätern eın
bestätigen un beleuchten. Ebenso wollte S1e die Ab- Text zugeleitet worden W Aar.,. An and der damals VO

kehr VO  e Luxus un Ehrsucht, die Beseitigung VO  e „SOZ12- den Vätern eingereichten Verbesserungsvorschläge werde
len Klassen“ den Priestern ordern un die „V1ita eın ext erarbeitet und nach dem VO Präsidijalrat
communıs“ tür die Priester besonders empfehlen. un VO  =) den Moderatoren Zz.u bestimmenden Modus dem
Nach Verlesung der Relatio sprachen dreizehn Vaäter: Plenum A Billigung vorgelegt werden.
Kardıinal Albert Gregory eyer Erzbischof VO  3 Chicago Die Väter wurden aufgefordert, eventuelle Verbesse-
(Schema unbefriedigend, da Zielsetzung nıcht ersichtlich:; rungsvorschläge bereits diskutierten Entwürftfen e1INZU-
eigentliches Schema mıt ausführlicher Debatte notwendig, reichen, damit die Kommuissı:onen iıhre Arbeıt abschließen
aber vorliegender ext stellt Forderungen ohne Ermuti- können.
gung); Paul Theas, Bıschof VO Tarbes/Lourdes Notwen- 19 Väter sprachen den Propositiones „Vom priester-
digkeit des Priesters tfür die Kırche 1St unterstreichen lıchen Leben un Dıiıenst“: Kardıinal Jaıme de Barros
un seine Eiıgenbedeutung hervorzuheben); Julio Rosales, Cämara, Erzbischof VO Rıo de Janeıro (klare Unter-
Erzbischof VO: Ceb  U, Philıppinen (Text zeichnet sıch scheidung zwıschen allgemeinem un Amtspriestertum
durch zroße Ausgeglichenheit aus); luseppe Evangelisti, notwendig; geistliche Übungen seıj1en erwähnen; rage
Erzbischof VO Meerut, Indien (grofße Lücke, weıl das des standesgemäßen Einkommens mu{ß 1mM Lichte der Ar-
Schema nıcht VO Mıssionsgeist als einem Wesenselement IMUutL geklärt werden); Kardınal Ernesto Ruffinı, Erz-
der priesterlichen Berufung spricht); Antonıio Aänoveros ischof VO Palermo (das Schema se1l der Kurze ZUCÜ,;
Ataün, Bischof VOIl Cadız (die Proposıitiones sind Zzu z ine Einleitung über die Würde des Priestertums se1l VOI“+-

geraten: Benefiziumswesen 1St reformieren, für i1ne anzustellen); Kardınal Fernando Quiroga Palacıos,
gerechtere Verteilung des Klerus SOTSCH, jede Diözese Erzbischof VO  a Santıago de Compostela (Text ZUT, be-
müßte eiınen Diözesanspiritual für Weltpriester miıt Eıgen- aber sehr dıe zußere Seıite des Priesterlebens); Jo-
verant wOortiung neben dem Bischof haben); Armando seph Bank, Weihbischof VO  3 GyoOr, Ungarn (die Welt CI-

VO K onzıl NECUEC Herzen und NCUC Taten; ReformFares, Erzbischof VOIN Catanzaro (der 'Text müßte 1mM
Einklang mMI1t dem Kiırchenschema stehen; Einschärfung des Benefiziumswesens, gestufte Dienstordnung mi1t glei-
des Zölibates ISt begrüßen); Francoı1s Ayoub, Melkiti- cher Förderung; Revıiısıon der Stolgebühren; wirklicher
scher Erzbischof VO  3 Aleppo, Syrıen (der ext entspricht Famıiliengeist 1mM Pfarrhaus); Salvatore Baldassarrı, Erz-
nıcht den Erwartungen des Priesters); Joseph Hıltl, Weih- bıschot VO KRavenna (Priesterprobleme mufßten AaUS-
bıischof VO  - Regensburg (die Mahnung die Bischöte, für führlich behandelt werden Ww1e das Bischofsschema); An-

tÖöN10 Ferreıra de Macedo, Erzbischof-Koadjutor VO  3den Unterhalt der Priester zu SOTFSCNHN, 1St auch auf die
Haushälterinnen auszudehnen, besonders bezüglich Soz1ial- Aparecida, Brasilien das Schema se1l ZuUL, ol] aber die
versicherung); Jakobus Comba, Bischof VO  - Tıignica, Tan- Würde der Priester als Miıtarbeiter der Bischöfe stärker
ganlıka (im Schema steht nıchts VO Kreuz, der etzten hervorgehoben werden); U1s SAanchez-Moreno Lita,
Quelle des Trostes für den Priester; SCH der Hınvweise Weihbischof VO  3 Chiclayo, eru (der Entwurft hat die
auf die Armut MmMusse sıch als Bischof schämen, denn Zeichen der eıt gegenwärtıg, aber Priester un: Laıen VeEI-
nıchts Derartiges stünde 1mM Bischofsschema); Leonardo langen nach einer gründlicheren Erneuerung des priester-
Rodriguez Ballön, Erzbischof VO Arequıpa, Perü (durch lichen Dienstes); Paul Latusek, Weihbischof 1n Breslau
ınternationale Organısationen mu{(ß gerechtere Verteilung das Schema verdient Beıifall, aber Apostolatsgeist der
der Priester veranlafßt und durchgeführt werden); Joannes Priester, der sich auf Gläubige un Ungläubige erstrecken
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muß soll ausführlicher behandelt werden) Fernando (G0- Reihen Christi Stellvertretung durch den Priester 1ST her-
NS dos Santos, Erzbischof V  — Gouäanı1a, Brasilien, Na- auszustellen gleiche Löhne für Stadt- un Landklerus)
IiNeN VO  - 112 Bischöfen Brasıliens un anderer Länder (das zusätzliche Wortmeldung nach Abschlufß der Debatte
Schema SC1LLCT Unzulänglichkeit WE Beleidigung für die Namen VO  } über 70 Vätern Kardınal Joseph Lefebvre,
Priester paternalistischer Ton manchmal werden ınge Erzbischof VO  ; Bourges (viele Priester fragen sich ANSC-
verlangt, die die Väter VO  3 sıch selbst nıcht ordern Wa$- siıchts der Betonung des allgemeinen Priestertums nach
LeN tieferes Eindringen die Theologie des Priestertums der Eigenbedeutung ıhres Priesteramtes darauf mu{
notwendig) Manuel de Jesus Pereıra, Weihbischof VO  ; der Unsicherheit STtEUCN, 1116 Antwort vegeben W CI -
Coimbra (es IST unterscheiden 7zwıschen Patrımonial- den)
und Benefizialgütern; Priester sollen Beichtvollmacht für Nach diesen Wortmeldungen xab Erzbischof arty die
das Nn nationale Terriıtorium haben) Kazımierz Kowal- Schlußrelatio Die Kommissıon habe sıch drei Ziele BGr
skı, Bischoft VO  w ulm (alleinstehende Priester wırd steckt die Anteilnahme der Väter den Priestern betont
imMmMer geben INUSSCIL, aber SIE sollen VO  3 ıhren Mitbrüdern bezeugen, He Synthese der Grundsätze des-

werden, durch einzelne un durch Vereinigungen) lichen Lebens schaffen, die Vorschläge der Väter IMNOS-
Demetri1o Mansılla ROoyo, Biıschof VOon Ciudad Rodrigo, lichst breit berücksichtigen.
Spanıen (da zentral für die kırchliche Erneuerung, mußte Anschließend begann die Aussprache über die Proposıiti0-
der Gegenstand austührlicher behandelt werden) Vıttor1iıo 11C5 „ VOon den Ostkirchen Kardıinalstaatssekretär (1
Garaygordobil Berrizbeitia, Prälat nullius VO  3 Los Rıos, COSNaNı W 1C5 SCiNer kurzen Einführung auf reı wiıch-
Ekuador (da dem Bıschof durch das Konzıil gegenüber dem LISE Punkte hın die Pflicht Zur Beibehaltung des CISCHNCN
Priester MS yrößere Verfügungsmacht EINSCTAUM wırd Rıtus bei Kirchenübertritt die Gültigkeit der nıcht VOIL
MU: dieser Machtmifßbrauch gyeschützt werden) Ed- katholischen Priestern yeschlossenen Mischehen 7zwıischen
mund Nowicki, Bischof VO  $ Danzıg (Gläubige INUSsSeN Orientalen un: die Bestimmungen über die „COIMINIMUNICA-
Priester 1Tlien „alter Christus“ sehen) Smiljan Cekada; LI1O0 SAdCTI'1S Die eigentliche Relatio verlas Erzbischof
Bıschoft VO  3 Skoplje (das Schema 1ST ZuL priesterliche AT= Gabriel Bukatko VO  — Belgrad un yab dabe;j Nnen kurzen
MUtTL un: Ge17z sind auseinanderzuhalten, be] der Verte1i- Überblick über den Werdegang un verschiedene Einzel-
lung des Klerus 1ST die Bedürfnisse der Gesamtkirche punkte des TLextes.

denken) Marcello Gonzalez Martıin, Bischof VO Zum Schema als Ganzem sprachen noch drei Väter Kar-
Astorga, Spanıen (Konzıil MU: Einrichtungen für Priester dinal Franz König, Erzbischof VO  w Wıen (Nichtunierte

der Seelsorge schaffen auf verschiedenen Ebenen); kommen Entwurf kurz der ext 1ST deshalb MIt
Leönidos Proano Viıllalba, Bıschof VO  3 Riobamba, Ekua- dem dritten Kapıtel des Okumenismusschemas abzustim-

INCN,; die Unıierten dürfen nıcht als Ausnahmeftall derdor (Konzil äßt Priester sehr Schatten die Ver-

schiedenen Entwürftfen Aussagen über S1C, Gesamtkirche behandelt werden: das SCINCINSAME 'Iradı-
Dokument zusammenzufassen) 5 der aNzZCH Kırche 1IST hervorzuheben); Stepha-

Ernesto Corr1p10 Ahumado Bischot VO  e Tampico, Me- 1105 Sıdarouss, Koptischer Patrıarch VO Alexandrien
x1iko (sozıale Ungleichheiten zwıschen Priestern sind (gut, dafß LLUT Hauptpunkte behandelt un: alle Detailfra-
beseitigen, Lastenausgleich entweder freiwillig oder über SCNHN den Patrıarchalsynoden ZUSECEWI1ESCH werden) Maxı-
Diözesanfonds notwendig) Laureano Castan Lacoma, INOS Saıgh Melkitischer Patriıarch VO Antiochien
Bischof VO  = Sıguüenza Guadalajara, Spanıen (das Schema (das schwächste Kapitel 1ST der Abschnitt über die Patrıar-
sollte den Priester ANTERCNH, sich Priestergemeinschaften - chen diese keine ausschließlich orientalische Einrichtung;
zuschliefßen) Begegnung 7zwischen Paul VI un Athenagoras scheint

Schema nıchts Zzu bedeuten)In der Hundertzweiten Generalkongregation 5 TO
wurde zunächst die Aussprache über die Priesterproposı- In der Hundertdritten Generalkongregation (16 10.)
L10ONeEeSs tortgesetzt Um I6 Uhr wurde durch Aufstehen wurde die Aussprache über die Orientalischen Kirchen
un Sıtzenbleiben der Abschluß der Debatte beschlossen weıtergeführt Der Generalsekretär machte Begınn
Dıie Sıtzung eitete Kardinal Lercaro Anwesend 116 wichtige Mitteilung Den Wunsch vieler Väter, die
2130 Väter Es sprachen tolgende Väter Zzu Priester- Propositiones nach der kurzen Aussprache den Kom-
schema Kardınal Bernhard Alfrink Erzbischof VO  e (its IN1ıSS1ONeEN zuzuleıiten un: erst nach Verbesserung durch
recht (Schema unzulänglich Sagl VOT allem niıchts darüber, die Kommuissıonen abstimmen lassen, haben die Mode-
WI1IeC Seeısorge heute aussehen ol] empfohlen wurde die LrAatforen der Koordinierungskommission vo  en Diese
Gründung VON Pastoralräten, Al denen auch Laıen teil- hat entschieden Die Väter csollen nach Abschlufß der Aus-
nehmen sollen) Josef KöÖstner, Bischof VO  3 urk- sprache gefragt werden, ob iINan SETHNE Abstimmung durch-
Klagenfurt („inneres Gebet mu{ß erwähnt werden: tühren oll Wenn die Väter INIT absoluter Mehrheit INIL
Kürze des TLextes gerechtfertigt da auch andere oku- Ja SUUMMEN, wırd die Abstimmung? sotort durchgeführt

über Priester handeln) Henrı ennYy, Weihbischof S1C INITL Neın, werden die Proposıitiones dıe
VO  $ Cambraji (Mysteriıum des Priestertums MUu behan- Kommıssıonen überwiesen Entsprechend dieser Regelung
delt werden in  e kann den Priester nıcht VO Bischof werde I1a  ; Montag über die Proposıtiones „Vom
trennen); Gregor10 Modrego Casaus, Erzbischof Von priesterlichen Leben und Dienst abstiımmen
Barcelona (Schema biıetet Gutes un Bestes, aber theo- An die Väter wurden tolgende TLexte verteılt die In-
logische Wurzeln 1iLLUSSECI) bloßgelegt werden) Johann struktion RT Durchführung der Liturgiekonstitution die
Gugic, Weihbischof VO  — Dubrovnik Jugoslawien (Priester Relatio ZUu Schema 13 der verbesserte ext des siebten
INussen auch ohne Lohn tür dıe Gläubigen arbeiten kön- Kapitel des Kirchenschemas. Die Abstimmungen darüber
nen) Vıctor Sartre, Titularerzbischof Frankreich (das wurden für die nächste Generalkongregation angekündıgt.
Schema Sagt nıchts über die Gemeinschaft des Priesters IN1IL Es folgten noch W €e€1 WEr Miıtteilungen:
dem Bischof) Jaıme Flores Martın, Biıschof VO  —$ Barbastro, Am un: November würden des Allerseelen-
Spanıen (Warnung VOTLT „Antiklerikalısmus CISCNECN un der Cappella Papalıs tür die etzten Jahr
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verstorbenen Kardinäle un Bischöfe (S 11 keine Gene- chung Vorschläge wurde C6 Frist von drei
ralkongregationen stattinden Tagen gESELIZT.

Von seiten des Einheitssekretariates wurde mıiıtgeteılt, Sodann wurde über die einzelnen Verbesserungen ZUu
daß das griechisch-orthodoxe Patriıarchat VOoO  e Alexandrien siebten Kapıtel des Kırchenschemas abgestimmtinzwischen Z W el Beobachter-Delegierte entsandt hat Ar- Verbesserung (Abschnitt 48 Einfügungen über die end-
imandrıt Cyrillos Koukoulakis un Theodoros Mosco- zeıtliche Vollendung der Kırche) Ergebnis Anwesend
Nas, Archivar un Bibliothekar des Patriarchats 2135 zustiımmend 2099 ablehnen 20 ungültig 16
Zehn Väter sprachen den Proposıitiones über die Orıen- Verbesserung (Abschnitt 49 Einfügungen ber das
talen Kardıinal Jaıme de Barros Camara, Erzbischof VO Verhältnis VO  $ pilgernder Kıirche ZUuUr Kirche der öl
Rıo de Janeıro die Ländern des lateinıschen Rıtus le- endung). Ergebnis: Anwesend 292 zustiımmend Z 24benden Orientalen sollen CISCNS erwähnt werden Beibe- ablehnend S, ungültig
haltung des CISCHCH Rıtus bei Kirchenübertritt 1St Verbesserung (Abschnitt 50 weıtere Verbesserungenwünschen, aber nıcht vorzuschreiben, WI1e der Entwurt Zu:; Verhältnis pilgernde un himmlische Kırche). Ergeb-
FTutLt auch das Mischehenproblem zwiıischen Orthodoxen 1115° Anwesend Z Z zustiımmend 2104, ablehnend 8y —_
un Lateinern WAaIiICc lösen die Lateıiner sollen über gyültıg
die Orientalen besser unterrichtet werden) Alberto Gor1, Verbesserung (Abschnitt 51 Pastorale ErmahnungenLateinischer Patrıarch Jerusalem (die Wahl des Rıtus TT Heıilıgenverehrung un Hinblick auf die nıcht-
bei Kırchenübertritt mufß freistehen Gorı1 berief sich ZUr katholischen Christen) Ergebnis Anwesend 2077
Stützung dieser Forderung auch autf die Patrıarchen der stiımmend 2067 ablehnen ungültig
Kopten, yrer und Maronıiten) I1gnace Pıerre Batanıan, An die Väter wurden drei Dokumente verteılt die Re-
Armenischer Patriarch VO  3 Kılikien (Rückkehr F 11- latıo über die Verbesserungen zu siebten Kapitel des
talıschen Mischehenrecht VO  — VOT 1949 notwendig Kırchenschemas:; die Relatio ZIHT: „Erklärung über die
Dispensen, auch Generaldispensen, SCNUSCH nıcht Pflicht christliche Erziehung“ (früher Proposıitiones über die
bei Kirchenübertritt CISCNECN KRıtus beizubehalten, soll be- Schule) der Text der Abstimmungsprozedur den Kurz-
stehenbleiben) Josyf Slipy), Großerzbischof der Ukrai- schemata (Propositiones, Voten, Erklärungen), der auch
ner, Metropolıit VO  $ Lemberg (wegen Unklugheit der Ta die amtlıche Geschäftsordnung eingefügt wurde Die
teiıner SINSCH den Unierten ZzZum Schaden der (Gesamt- Sıtzung eitete Kardinal Lercaro Anwesend waren 2135
kirche un ihrer Katholizität viele Gläubige verloren) Väter
Isaac Ghattas, Koptischer Bischof VO Theben, VAR (die Es gyab vierzehn Wortmeldungen ZU Schema über die
Lateinische Kirche 1ST SCNAUSO Teilkirche W 1e6 die anderen: Ostkirchen Kardınal G12acomo Lercaro, Erzbischof VO  3
Patrıarchenwürde 15L nıcht LUr Ehrenvorrang; die Ma- Bologna „COomMMmMuUunICatıo SAaCT1S 1ST sachgerecht be-

des Entwurfs WAATC andere Schemata überneh- handelt andere Aussagen siınd fehl Platze, weıl iıcht
INCN, der Entwurt als solcher soll tallen) Charles de Pro- Übereinstimmung MI1L dem Okumenismusschema:
vencheres, Erzbischof Von Aıx Provence (der Text 1ST Sachen Interkommunion sollten Wünsche ausgesprochen,
zureichend INa  —3 mMu bedenken dafß vieles anderen die Sache aber VOrTr Durchführung IN1L den Orthodoxen
Entwürten über die Gesamtkirche auch für diesen Fall besprochen werden, das verlange der Dialog) Joseph
gilt) FEljas Zoghby Melkitischer Patriarchalvikar für Tawıl Melkitischer Patriarchalvikar Damaskus (Kon-

711 mu{fß Glauben der Kirche Rahmen der (sesamt-Ägypten (die wahre katholische Kirche besteht AUS Teil-
kirchen verschiedene Interpretation des Schismas Ost christenheit begreifen; Ostkirchen INUsSsSeN synodales
un West bei der Spaltung haben Orthodoxe dem Prımat Eigenleben ühren können) Alexandros Scandar, KOop-
keinerlei theologische Bedeutung beigelegt); Miıchael tischer Bischof VO Assıut, VAR (Eigenleben der Ost-
Doumith Maronuitischer Bischot VO  e} Sarba, Libanon (der kirchen mu durch entsprechende Seminarerziehung BC-
Entwurt 1ST abzulehnen, weil Mißverständnisse ıcht Ördert werden; der „COMMUNICATLLO SAaCT1S  4a dart
beseitigt un vieles anderen Entwürten besser nach- INa icht WEeIL gehen); Johannes Hoeck, Abtpräses der
zulesen 1ST Warnung VOTr Latinisierung müßte C1iNeEeM Bayerischen Benediktinerkongregation (Kernpunkt der
Schema über Lateiner stehen; rage mehrerer Jurıis- Wiedervereinigung IN1IL den Orientalen 1ST die Patriarchal-
diktionsträger aut Territoriıum leider IM  9 struktur die AÄutonomıe, WIC S1C bis 1000 bestand muüßte
obwohl S1E dringend Lösung bedarf) Basılios Chri- gewahrt werden); Raphael ayan, Armenischer Bischot
SteA, Viısıtator für die umänen der Dıaspora VO Alexandrien, A (es WAaTlie 7zwıschen der Ehre der
(Appell ZUZUNSTICN der verfolgten Uniıierten des byzan- Patriarchen un der Patrıarchalsynoden unterschei-
tinischen Rıtus den Ostblockländern) Joseph Stang]l den); Vıttorio Costantınl,;- Bischof VO Sessa Aurunca,
Bıschof VO Würzburg (Entwurf soll vollen Wert Italien (es mu(ß heißen: der Apostolische Stuhl ehre die
Konzilsdekretes zurückerhalten; VO „COMMUN1- orıentalıschen Traditionen, ıcht die Kırche; dieser gC-

SACTI1IS sollte besser VO  e Interkommunion die hören S1C Ja selbst); Antonıo Vuccıno, Titularerzbischof,
ede SC11 für die Verbesserung des Schemas 1ST eıt Frankreich (Schema muß völlig umgearbeıtet werden;
nÖötıg) 11a  3 soll die Orthodoxen nıcht SELFENNTE, sondern ortho-

doxe Brüder nennen) Neophytos Edelby, Melkitischer
In der Hundertvierten Generalkongregation I9 10.) Titularerzbischof VO  3 Edessa (die Meinungsverschieden-wurde INIT mehreren Abstimmungen begonnen heiten Unierten siınd beunruhigend un: beschämend

Entwurf soll Zusammenarbeit MI1t Sekretariat für dieZunächst wurde über die Vorirage abgestimmt ob die
Väter einverstanden dafß 114  = nachdem die Aus- Einheit IN1IL den anderen ntwürten abgestimmt werden)
sprache den Proposıitiones über Priester abgeschlossen Gerald McDevxvıitt, Weihbischof VO  e Philadelphia (den VO

der orthodoxen Kıiırche kommenden Priestern soll dieSCIHI, die Einzelabstimmungen vornehmen könne Ergebnis
Anwesend 2135 zustiımmend 030 ablehnend 1199 - freie Wahl des Kıtus gelassen werden) Stephan Kocisko,
<ültig Damıt wurde der Entwurt ZUr ear- Eparch VO Passaıc, USA (das Schema 1SE gut, aber
beitung die Kommissıon VEeI WICSECN Fuür die FEınrei- Grundsätze SCHUSCH nıcht) Francoı1s Ayoub Maronıitı1-
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acht Kardinälen eröftnet: Karciinal Achille Lienart, Bı-scher Erzbischof von Aleppo Bei Äfisch1uß VO  »3 e
kirchen soll eigener Rıtus gewahrt werden; Einzelkonver- schof VO Lille (die Kommissıon verdient Dank: ext
s10nen sollen nıcht gefördert werden); Pierre Stair, Maro- hat cchr den Ton einer Exhorte, während die Men-
nıtischer Titularerzbischof, Libanon (es sollte 11Ur eın schen 1ine Darlegung der Grundsätze erwarten; ZUETST
Patriarchat VO  3 Antiochien geben; maronitischem Patrı- MU: die Natur un Würde des Menschen, ann seıne
archen sollte jene Synode zustehen, die VO  3 den Päpsten Erlösungsbedürftigkeit VOTr den Einzelfragen dargestellt
anerkannt worden se1); Ceslao S1pOoviCc, Vıisıtator der werden); Kardinal Francıs Spellman, Erzbischoft VO  —

Weilßrussen 1m Ausland (die Hırtensorge des Papstes VeOI- New ork (Schema entspricht Erwartungen; die wesent-
bindet alle Teilkirchen; tür die Orientalen wırd S1e lıche Bedingung für einen fruchtbaren Dialog lıegt 1m
besten durch die Ostkirchenkongregation ausgeübt); Ra- Gehorsam, der aber eın Juristischer seın da Kardinal
phael Bıdawiıd, Chaldäischer Bischof VO Amadıyah, Ernesto Ruffini, Erzbischof VO  a Palermo (zu viele Wieder-
Irak, 1m Namen der Bischöfe des Chaldäischen Patrıar- holungen; manchen Aussagen liegt das 5System der Sıtua-
chats (Schema verdient Beifall; weıl untruchtbare Fra- tionsethik zugrunde; alles vermeıiden, W 4S näch Selbst-
CN über Patriarchatssitze vermeıidet: bei ıhrer Neu- kritik der Kırche aussıeht); Kardinal G1acomo Lercaro,
ordnung der Einrichtung der festzuhalten 1St Erzbischof VO Bologna (die Arbeit der Kommissıon W aAr

muß beachtet werden, da{fß S1e eın kirchlichen Rechtes schwer, aber auch fruchtbar; Text oll als Diskussions-
sınd) grundlage ANSCNOMME: werden; braucht noch die
Nach der vierzehnten Wortmeldung S rde durch Auf- Interventionen der Väter und e1it Z Reifen: Erneue-
stehen un Sitzenbleiben über den Abschluß der Debatte Iung des Verhältnisses der Kirche ZUr Welt beginnt M1Lft
abgestimmt. Aaut Pressekommunique erhoben sıch alle innerer Reform, die 119  — 11U!T schüchtern begonnen hat);
Bischöfe mi1t Ausnahme der orjentalischen Patriarchen. Kardinal Paul-Emiuile Leger, Erzbischot VO  3 Montreal

(ausgezeichnete Diskussionsgrundlage; für christliche Er-
In der Hundertfünften Generalkongregation 20 10.) be- der Welt sınd Christen notwendig, die siıch
Sannn nach einer Abstimmung un drei nachträglichen selbst haben); Kardıinal Julius Döpfner, Erz-
Wortmeldungen ZUuU Ostkirchenschema die Aussprache bischof von. München (Schema als Diskussionsbasis
über das Schema „Von der Kirche in der Welt VO  ; heute“. nehmbar: Konzil muß siıch mı1t Weltproblemen als Zeichen
Zunächst wurde über das sıiebte Kapitel des Kirchen- der eıt befassen: die Probleme mussen für die Gläubigenschemas als (j3anzes abgestimmt. Ergebnis: Anwesend 1n Angriff e  IN werden); Kardinal Albert Gregory
2184, zustimmend 1 OZE ablehnend 29% zustimmend MIt eYEL Erzbischof VO  $ Chicago (Schema mu{ gygründlıchVorbehalt 2335 ungültig durchbesprochen werden: die Darstellung VO  3 Kirche un
Die Sıtzung eitete Kardinal Döpfner. Anwesend Welt mu{( biblisch grundgelegt werden); Kardinal aul
2191 Väter. Sıilva Henriquez, Erzbischof VO  - Santıago de Chile
Zum Ostkirchenschema sprachen: Georges Hakım, Mel- (Kırche als Heilsanstalt steht 1m Dienst der Menschen 1n
kıtıscher Biıschot VO  - Akka, Israel (Schema oll AaNSCHOM- der Welt; Kirche als „NEUC Schöpfung“ 1St Heimat aller
inen werden: Freiheit der Missionierungsarbeit soll Ost- Menschen, in der S1Ee ZUuUr Fülle iıhrer Berutung kommen:
kirchen 1n gleicher Weıse gyarantıert werden); Maurice Konzil mu{fß christliche Kosmologie entwerfen).Baudoux, Erzbischof VO  - Saınt Boniface, Kanada (Rıten-
vielfalt 1St höheres Gut als Erleichterung der Seelsorge In der Hundertsechsten Generalkongregation (21 10.)
durch Riıteneinheit auf eiınem Terrıtorium); Dominıc wurden zunächst die Einzelabstimmungen den ersten

Athaide, Erzbischof VO Agra, Indien (Errichtung VO füntf Proposıitiones über die Ostkirchen durchgeführt. Bıs
orjentalischen Hierarchien kannn die Gefahr einer 1el- auf die zweıte zab bei allen füntf Abstimmungen ine
zahl VO  e Jurisdiktionen bringen; 1n lateinıschen Ländern Mehrheıt VO mehr als Zzwel Dritteln.
sollen tür die Orientalen die yleichen Normen gelten w1e Abstimmung Wert un Bedeutung der Einrichtungen,
für die Lateıiner 1mM ÖOrıent; die Patriarchen mussen ıne Rıten un Tradıtionen der Orientalen innerhalb der
den Kardiniälen gleiche Würde erhalten). Erzbischof Universalkirche). Ergebnis: Anwesend 2176, zustimmend
Bukatko erstattetie den Schlußbericht. Die Ommı1ssıon 17:90); ablehnend c 7zustiımmend m1t Vorbehalt 265,
werde alle Vorschläge, SOWeIlt S1Ee nıcht schon eingearbeitet ungültig
sınd, berücksichtigen. Der Vorwurf, das Schema se1l Abstimmung (Stellung un: Bedeutung der Teilkirchen,
wen1g ökumenisch, sSe1 ungerecht. Anschließend wurde AaUuS denen die unıversale Kırche uUusammeNSESCIZLT 1St, Stel-
über die Vorirage abgestimmt, ob über die Einzelpunkte ung lateinischer Kıirche und Ostkirchen). Ergebnis: An-
abgestimmt werden soll Das Ergebnis: Anwesend 2180, wesend Z LO zustimmend 1335 ablehnend E3 Zzustim-
zustiımmend 1914 ablehnend ZO5 ungültiıg mend mit Vorbehalt 19 ungültig
Die Aussprache über das Schema „Von der Kirche in der Abstimmung (das orjentalische Erbgut ın Lehre, Litur-
Welr VO  3 heute“ begann MI1t der Verlesung der Relatıio o1€, kirchliches Leben oll 1n Ehrfurcht erhalten un SC-
durch Bischot Emilio Guano, dem Präsidenten des Redak- pflegt werden). Ergebnis: Anwesend DD 7zustimmend
tionskomitees der zuständıgen Gemischten Kommissıon. 2005, ablehnend Al zustiımmend mıiıt Vorbehalt 136, -
ach eınem kurzen Bericht ber die Entstehungsgeschichte vültig

Abstimmung (die Stellung der Patriarchate). Ergebnis:des Schemas w1es (juano autf Z7wel entgegengesetzte
Meınungen hin die einen wollen 11UI Erklärungen Anwesend 2167/7, zustimmend 1A90 ablehnend 183, —

praktischen Fragen, die anderen NUr Grundsatzerklärun- stımmend mıiıt Vorbehalt 186, ungültig
SCn Der zweiten Meıinung könne INa  a keinesfalls folgen, Abstimmung (Verwaltung der Sakramente bei den
da der ext die Beziehungen der Lehre den wirklichen Orientalen). Ergebnis: Anwesend 2146, Zzustiımmend 1920,
Problemen zeıgen soll Dıie Kommissıon erwarte 1ne AaUS- ablehnend 103, zustimmend miıt Vorbehalt 1158,

gültigtührliche Diskussion. Für die weıtere Verbesserung
brauche iInan eit Da Text keine Zweidrittelmehrheit erreıicht hat, mußß er

and aller eingereichten Voten 9101 bearbeitet werden.Dıie Generaldebatte Wurde mIiıt den Wortmeldungen VO
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Den Vätern wurde die Relatio den Proposıitiones „Von Abstimmung (Liturgischer Kult) Ergebnis: Anwesend
der missionarıschen Tätigkeit der Kirche“ ausgehändigt. 21 5% zustiımmend 2104, ablehnend ZZz zustiımmend mit
Der Entwurf oll nach Abschluß der Diskussion T Vorbehalt Z ungültig
Schema 1:3 behandelt werden. Der Sıtzung präsidierte Abstimmung (das Verhältnis den Orthodoxen:
Kardınal Döpfner. Anwesend 2176 Vaäter Mischehe, „COommunıCcCatıo 1ın sacrıs“). Ergebnis: Anwesend
Zwölf Vater sprachen zZu Schema „Von der Kirche 1in 2154, zustiımmend 1841, ablehnen I, zustimmend MI1T
der Welt VO  e heute“: Kardıinal Juan Landizuri Rıcketts, Vorbehalt 195, ungültıg
Erzbischof VO  3 1ma (das Thema 1St wichtig; Schwierig- An die Väter wurde die Erinnerungsmedaille die
keiten eın Grund, nıchts SAaScCN, 1aber uHersSt mussen Dritte Sıtzungsperiode verteiılt. Die Sıtzung eitete Kar-
die Begrifte Kirche un Welt Nau bestimmt werden); dinal Döpfner. Anwesend DA Väter
Kardinal Leo Josef Suenens, Erzbischof VO  a Mecheln und Füntzehn Väter sprachen FA Schema 13 als SaNzZCM:
Brüssel (schliefßt sıch im SanNzeCh dem Urteil der beiden John Heenan, Erzbischot vVvon Westminster (kein konziıls-
Moderatoren, die Vortag gesprochen haben, „kolle- würdiges Dokument: oft ware weniıger besser als zuviıel;
o1al“ Aall; die Kirche mu{f( Z un über die Welt nach der einzelnes 1St ausführlicher behandeln:;: die Auffassung
ıhr zukommenden ekklesialen Kompetenz sprechen, der Kıirche VO  e} der Welt darf INnan nıcht den Periten über-
e bezüglich der Wahrung des Friedens nıcht mittels der lassen: „timeo per1tos Aa EX 2 ferentes“); Maurice Roy;
Diplomatie, sondern kraft ıhres eigenen Wesens); Kar- Erzbischof von Quebec (Schema enthält gute Elemente,
dinal Augustın Bea, Präsident des Sekretariates ZUur FOr- aber Ziele waren SCNAUCTK CNNCN;; 11a darf nıcht Von

derung der Einheit der Christen (Schema gelungene Zais erhabener Stelle Aaus sprechen; ın dieser Hınsıicht wird be-
sammenschau eınes vielschichtigen Gegenstandes; aber die reıts die Seıite die Leute langweıilen) 9 Joseph Stimpfle,
Lehraussagen mussen in der Oftenbarung verankert WeTlIr- Bischof VO Augsburg (der Text dient als Diskussions-
den;: geht nıcht ırgendeine Philosophie; der Hın- grundlage; über den kämpferischen Atheismus MU often
WEe1S auf das Gewıissen und das sıttliche Naturgesetz allein gesprochen werden; die Fragen des vierten Kapıtels soll-
genuügt nıcht); Paul Meouchiı,; Maronitischer Patrıarch VO  3 ten miıt Laıen, auch mıt Nıchtkatholikenun Nıchtchristen,
Antiochien (Schema tür Debatte annehmbar, mu{(ß aber besprochen werden); Sebasti20 Soares de Resende, Bischof
gründliıch umgearbeitet werden; scheint die Sendung VO  =) Beıra, Mozambique (der Ausdruck „Welt“ müufste
der Kirche miıt iıhrer Beziehung ZUuUr zeitlichen Ordnung durch „Zivilisation“ G”ESGCPZE werden: genuügt nıcht, VO1}

identifizieren: fehlt das biblische Fundament der der Kıiırche der Armen sprechen, wenn diese ıcht cselhbst
„Fülle der Zeıt“: 1St individualistisch un wen1g ELE Kirche“ 1St); Franjo Franic, Bischotf VO  a Split
geschichtstheologisch gearbeitet); 1useppe Vaıro, Bischof (Schema soll zeıgen, daß die Kırche den Problemen der
VO Gravına un Irsına, Italıen (Text der Diskussions- Welt nıcht fremd yegenübersteht; der ext soll siıch nıcht
grundlage geeignet, sollte 1aber vollständiger se1n); autf Beschreibungen beschränken); Pablo Munoz Vega,
Alfons Mathıias, Bischof VO  ; Chikmagalur, Indien Erzbischof-Koadjutor VO  e Qui1to (Schema annn als Diıs-
(Schema oll nach Ecclesiam $UAamM verbessert werden;: kussionsgrundlage dienen; in  3 sol] auf usammenarbeit
Dialog miıt der Welt mu{fß lehrhaft begründet werden: miıt allen übrigen Menschen bestehen: der Mensch mu
Atheismus mu{ß besonders berücksichtigt werden); Cası- das Gottesreich durch seine Mühe 1 Aufbau der iırdıschen

Ordnung suchen); Antönio de Castro ayer, Bischof VO  3m1ro Morcıillo Gonzälez, Erzbischof VO  a} Madrid (Schema
für Konzıil nıcht annehmbar: mangelhaftes Lateın; Campos (dem Schema fehlt die theologische Grundlage;
muü{ite Christen un Nıchtchristen jeweıls ıne VCOCI- den Wahrheiten für den Dialog mu{fß 1a  e den Teu-
schiedene Sprache sprechen; mıiıt der nıchtchristlichen Welt tel CNNECN, den INa  e kämpfen mußß); Eugene Denıiıs
annn INan nıcht mi1t Oftenbarungsargumenten sprechen); Hurley, Erzbischof VO Durban (Grundfehler: Schema
Wılliam Conway, Erzbischof VO Armagh (trotz Mängel wurde ausgearbeitet, bevor seine Zielsetzung geklärt WAafT;
viele Vorzüge; aber: talschen Eindruck vermeıden, als ob manchmal wırd iıne Klärung angekündigt, ein
alles enthalten ware, was die Kırche heute der Welt Gespräch, das ZUuUr Klärung führen könnte, angebracht
aAsCch hat; auch die negatıve Seite muß INa  e) ehrlich 11E11- ware); Endre Hamvas, Erzbischof VO Kalocsa (über-
nen); Leo Arthur Elchinger, Koadjutor VO  a Straßburg natürlıche Sendung der Kirche 1St helfender Dienst an

(alle Themen des Entwurfs, die 1n der Annex oft och Allgemeinwohl; INa  e} soll w1e 1n apostolischen Zeıten auf
besser behandeilt sind, verdienen debattiert werden: die Gläubigen vertrauen, die 1n niıchtkatholischer Um-
die Kirche muß den Sınn für das Leben heute Jenseıts gebung leben); Andr:  C Charue, Bıschof VO  a Namur (als
eınes naturalıistischen Vıtalismus oder der Karikatur eınes Diskussionsgrundlage annehmbar; Z1bt aber noch nıcht

die Literaturgattung für eınen solchen Text: iıne Früh-Supranaturalısmus darstellen; Kırche darf nıcht dem
Aberglauben der Quantıität verfallen) Flias Zoghby, Mel- geburt bedarf der Reitung); Lawrence Shehan, Erzbischot
kitischer Patriarchalvikar für AÄgypten (das olk VO Baltimore (manche Aussagen siınd UuNgCNAU, andere
Gottes MU eın Zeugnis der Armut geben; Bischöfe sollen rhetorisch: mMiıt der TIreue A Überlieferung oll 112a  —

iıcht ın Palästen, sondern Ww1e AÄArme Armen woh- den Mut zZUuU Mitgehen MIt der eıt verbinden); Anıceto
nen); Maxım Hermanıiuk, Ukrainischer Erzbischof VO Fernandez, Generalmagister der Dominıkaner (Schema
Wınnıipeg, Kanada (viele Fragen mu{fß INa  ; umsıchtig be- annehmbar, aber weıitschweifig un ZUuwen1g theo-

logisch); Leon Duval, Erzbischof VO  - Algier (ım Schemahandeln: der Weltbegriff 1St klären); Karol Woyjtyla,
Erzbischof VO Krakau (die Sprache für Nichtgläubige 1St Gutes MmMI1t Mangelhaftem gemischt; INa  e kann die Welt
mu{ erSst gefunden werden: INan soll nıcht 1im Predigerton 1Ur verstehen, Wein in ıhrer Exıiıstenz teilhat; nıcht
das Schlechte beklagen un alles CGsute allzu leicht der alle Lösungen hängen VO  - der Kirche ab; der Heıilıge
Kıiırche zuschreiben). Geilst wirkt auch außerhalb); George Beck, Erzbischof VO  -

Liverpool (Schema nımmt allen Konzilsakten den
In der Hundertsiebten Genemlkongregatién 22 105 zweıten Platz ein: ın Ehefragen „mufß 8863  3 das objektive
wurden zunächst Wwe1 weıtere Einzelabstimmungen Z Gesetz MIt allem Erbarmen un: mMIt aller Autorıität be-
Ostkirchenschema durchgeführt. kräftiggn“) ; Ratfaele Barbieri1, Biıschof von Cassano
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all’Ionio, Italien (Schema darf über den Atheismus nıcht rischen Bischöfe (das Schema sollte NUr Z W e1 Kapıtel
schweigen auch den Mißbrauch der Wiıssenschaft durch fassen über die Grundsätze un: die Anwendungställe;Atheismus muß INan anprangern) die Kırche hat der Erlösungs- und Schöpfungsordnung
Im Anschlufß die Sıtzung wurde VO Konzilspresseamt ıhren Ort Eheleute Wartfen auf S Antwort der Kırche
WE Verlautbarung des Konzilspressekomitees bekannt- USW.) Benedikt Reetz, Erzabt VO Beuron (Antwort auf
gegeben, dem dieses s ET Bitterkeit“ teststellt, „dafß den Angriff Erzbischof Heenans auf die Perıten: die
SCWISSC Presseorgane, auf bedauerliche un C1N- rechte Wertordnung mu{ herausgestellt werden
SCLILISE Indiskretionen, sıch verschiedenen Kombinatio- Teilhard de Chardın, weıl SCIHEIM Denken kein Platz
en ohne sachliche Grundlage haben, die sıch aut für 'Tod un: Kreuz); Pau] Yu Pın, Erzbischof VO  — Nan- ı
Sal nıcht vorhandene Manöoöver bezogen, die ZU Ziele kıng (Schema 1gNOFrieFT, daß der marxıstische Kommu- -
yehabt hätten, den ordentlichen Verlaut des Konzıils 15111U85 das Lraurıgste Zeichen der eıit 1St); Raftfael GonzA-
behindern VWeıter hıefß der Verlautbarung das lez Moralejo Weihbischof VO  e Valencıia gute Diskussions-
Komıitee verurteile WE solche Methode der Bericht- grundlage aber schwache un: lückenhafte Lehrgrund-
ErStattung, „diıe der Wahrheit völlig wıderspricht un den lagen) Guillermo Bolatti, Erzbischof VO  3 Rosarıo, AÄArgen-
Personen un: den Urganen des Konzzıils Unrecht LUtL ULMMeN (das Schema enthält ö  O”  ute FElemente aber KOommu-
Das Komıitee drücke auch SGCIM Bedauern darüber Aaus, da{fß 1SIMUS darf nıcht MIt Schweigen übergangen werden);wıederholt der Wortlaut VO  e Texten veröftentlicht wurde, Justinus Darmajuwana, Orzbischof VO  «) Semarang,die noch nıcht diskutiert Das Komıitee appellierte Namen der iındonesischen Bischötfe (das Schema kennt

weder die wahre Natur der Kırche noch die Welt tehltSchlufß die Berufsethik un: die kollegiale Solı-
darıtät der Journalisten un sprach Anerkennung HS ANSEMECSSCHNC Theologie der iırdischen Ordnungen)ulr die Art un: Weıse dUus, der viele Journalisten Um 11 Uhr wurde die Generaldebatte abgeschlossen un
—x Dienst der Wahrheit des Konzıils und der Kiırche A1lL- darüber abgestimmt ob das Schema als Grundlage tür die
beiten Dıie Verlautbarung bezog sıch autf die Ereignisse welıjtere Diskussion ANZSCHNHOMMECN werden kann 1)as Er-
VO bıs 13 Oktober und Wr VOTLT allem den Spa- gyebni1s Abstimmende 1576 zustimmend 1579 ablehnend
ter Z Rücktritt veranlaßten Leıter des Presse- 296 ungültig
dienstes und die tranzösische Zeitung Te Monde ach kurzen Zwischenbericht des Berichterstatters,
gyerichtet Ersterer hatte ZUeCRHST: die Presse über den Schritt Bischof Guano, dem den DPerıten ausdrücklich dankte,
der Kardınäle beim Papst informiert letztere hatte ME sorgfältige Prüfung der Argumente, SOWEIL SI sıch
den Brief der Kardıniäle Wortlaut veröftentlicht Der nıcht ausschließen, ZUSagiE un: genügend eıit
Hınweıis auf „Kombinationen ohne sachliche Grundlage für die Revısıon forderte, begann die Debatte ZUur Eın-
ErFeRLE, nachdem der Brief der Kardınäle veröffentlicht leitung un ZUuU ErSten Kapıtel Es sprachen Paul (30u-
un alle Welt über die Ereignisse intormiert WAafr, be]1 der yON, Erzbischof VO  z Rennes (Sprache klingt MAatt in  —$
Presse mehr Heiterkeit als rger oll dıe Errungenschaften, 1aber auch die Getahren ÜUMSCRHEGI

eıt beschreiben ebenso den Unterschied zwıschen Ort-
In der Hundertachten Generalkongregation (23 10.)
wurde die Generaldebatte über das Schema MI1t sıeben

schritt un Rückschritt) Pau! Schmitt Bischof VO  e Metz
(Zweı Fragen sind beantworten esteht die S1itua-Wortmeldungen abgeschlossen Der Generalsekretär t10N dieser eıt und W 4S 1SE die „AÄAutonomıie der Welr —rmachte mehrere Mıiıtteilungen Er zab bekannt, da{fß die Felix Romero MenJyibar Bischof VO  e} Jaen: Spanıen (esDritte Sıtzungsperiode Z November MI1 dop- tehlen die Grundsätze für Dialog) Gerard de Vetpelten Feıier abgeschlossen werde Vormıittags werde der Bischof VO  w Breda (es fehlt die Bestimmung des Beoriftes

apst MItTL Vätern AUS Diözesen INIT Marienheilig- Welt Wıe sind die Prinzıpıien der Offenbarung ANZUWEN-
tumern konzelebrieren Nachmittags werde nwesen- den, ohne der Welt 1E sakrale Kultur aufzuprägen?)heit des Papstes Santa Marıa agg10re He Marıen- I.u1s del KOosarıo, Erzbischof VOoNn Zamboanga, Namenteier stattfinden Jle Väter siınd dieser Feijer einbe-
ruten Weıter erklärte Erzbischof Felıicı, das Datum für

der philıppinischen Bischöfe (man annn das An Ka-
pıtel lesen, ohne verstehen, WOVOIN handeln wıll)den Begınn der Vıerten Session werde bekanntgegeben, Joseph Schoiswohl Bischof VO  e (Gsraz Seckau (Kırche MU:sobald der apst restgesetzt habe Zudem bat Väter den Dialog MI1L der Sprache der Welt einNfreten dieun: Periten (deren Verdienste besonders hervorhob), üblichen Argumente werden aum verstanden) Segundoiıhre Arbeit beschleunigen, damıit über bereits disku- Garcıa de Sıerra Mendez Erzbischof VO  3 Burgos (wenn

LIeErtEe En.würtfe endgültig abeestimmt un der apst noch
die Abhaltung SCSSIO publıca gebeten werden

WITLr alle ansprechen wollen, 1L1USSeN WIL VO  > den Aufgaben
der Menschen 111 der Geschichte sprechen)könne Den Vätern wurden W e1 Dokumente ausgehän-

digt (a Anhang Zzu Schema über die Ordensleute un In der Hundertneunten Generalkongregation (26 10.)die Berichterstattung ZUu yleichen Schema Das Schema wurde die Aussprache Z ersten Kapıtel abgeschlossen
sCiNer Fassung den Titel „Von der Ze1iL- un MI der Debatte des eıtfen (dıe Kırche Dienste

gemäaßen Erneuerung des Ordenslehbens (sottes un: der Menschen) un dritten Kapitels (das Ver-
Anwesend Z Vaäter Dıie Sıtzung eitete bis A halten der Christen der Welt) begonnen Es präsidierteAbschluß der Generaldebatte Kardıinal Döpfner, währ end Kardınal Suenens Anwesend 2007 Väter
der Aussprache ZU ersten Kapitel Kardinal Suenens Es sprachen ZUur Einleitung und Z ersten Kapıtel Kar-
Zur Generaldebatte sprachen och Raymond Tchidimbo, dinal Pau! Emile DeSer Erzbischof VO  ) Montreal eEru-Erzbischof VO  — Conakry, CGulnea (das Schema 1ST mittel- fung der Menschen 1ST grundlegend für die Lehre der
mäßig; noch sehr europäisch 1ST nıcht gelungen, 1ne Christen der Prımat des Übernatürlichen 1STt betonen;
Synthese der Fragen un Sıtuationen der ganzen Welt CC Natur nach 2a0 1ST Mensch doch Sünden
geben Schema mufßte VO  —$ „Vergesellschaftung un verstrickt); Jan Pietraszko, Weihbischof VO  e Krakau
„Kolonialismus sprechen) Franzıskus VO  S Streng, Di- (Schema soll Sagch, dafß sıch Christen, Nichtchristen!schof VO  S Basel un Lugano, Namen der schweıze- un: Nichtglaubende wendet); Jean Prou, Abt VO  ; Soles-
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mes (der Uhterschiedr 7wischen der vernunftbegabten digt Die Konzilsmesse wurde von rel1 Vätern 1mM MATro-
Kreatur un der materiellen Welt darf nıcht verwischt nıtischen Rıtus konzelebriert. Den Vorsıitz führte Kar-
werden); Jose Guerra Campos, Weıhbischof VO Ma- dinal Suenens. Anwesend 2042 Väter
drıd (es tehlt ine Darstellung des atheistischen Kommu- Es sprachen: Kardinal Joseph Frings, Erzbischof VO

1ISMUS: diese müßte se1N, da sıch darın auch Arbeiter öln (die Kapiıtel enthalten 1e] Gutes, aber Prinzıpien
un: Ideologen erkennen): Josıip Pogacnık, Apostolischer bedürfen der Klärung; noch die Getahr des Platonismus
Administrator VO  3 Laibach (was hat die Kırche denen vorhanden: die Arbeit bereitet iıcht direkt die endzeit-
Sapcll, die 1n Elend leben? Atheismus darf nıcht über- lıche Vollendung VOlI); Kırche und Welt, die erst 1m End-

zustand e1INs se1n werden, siınd in diesem AÄon verschieden;«F gangen werden); Heinrich Tenhumberg, Weihbischoft VO  en
unster (die Zeichen der eıt verstehen gehört Z den Tel Wahrheiten sınd für das Leben in der Welt be-
esonderen Aufgaben der Bischöfe: Männer der Kırche, achten: Schöpfung, Menschwerdung, Kreuz un Auf-
die die „Zeıichen“ verstanden haben, wurden oft lange erstehung); Kardıinal Antonı1o Caggıano, Erzbischof VO'  $
V.O  =, der jerarchie abgewiesen; die NEeUeE Ekklesiologie Buenos Aıres (das wichtigste Problem ISt heute die Ver-
mu{ iıne NEeUEC Methode entwickeln, handeln, über- wirklichung der brüderlichen Gemeinschaft, Schema soll
wachen un urteilen); Remy de Roo, Bischof VO Vic- bei der natürlichen Ordnung beginnen; die Menschen VO

tor1a, Kanada, 1m Namen VO  3 zehn Vätern (Einleitung heute sind 1n erster Linıe tür Gerechtigkeit empfänglıch);
negatıv, INa  . darf natürliche un: übernatürliche Kardinal aul Silva Henriquez, Erzbischof VO Santıago

Aspekte der Berufung nıcht trennen); Santo_ Quadrı, de Chıile (ım Namen der „Carıtas Internationalis“ wird
ine den Christen aller Konftessionen yemeınsame Betäti-Weihbischof VO  3 Pinerolo, Italien (natürlicher un über-

natürlıcher Sınn der Arbeit ware mehr betonen; Lehr- Suns der Armut ZUgUuNStEN der Armen vorgeschlagen; die
darlegung der Arbeit soll erganzt werden durch Beschrei- unmenschliche Armut 1St ein Zeichen mangelnder Brüder-
bung der tatsächlichen Situation); Ignace Ziade, Maro- ichkeit und Klugheit); 24X1MOS Saıgh, Melkitischer
nıtischer Erzbischof VO  3 Beirut (zweı wesentliche Ergän- Patriarch VO  . Antiochien (die Moraltheologie hat siıch se1it
ZUNgeCN: allgemeine Diagnose un theologische Lehre Von dem 16 Jahrhundert sehr legalistisch entwickelt, W1€E
den Zeichen der Zeit) S1e einer geschlossenen un absolutistischen Gesellschaft

entsprach; heute 1St die Moraltheologie als solche CI -Zum zweıten und dritten Kapitel sprachen: Alfred Ancel,
Weihbischof VO Lyon (ein gyroßer Mangel: wı1e fügt sıch NCUETIN; die Menschen verstehen ıcht mehr, die
die Sendung der Kırche 1ın die irdische Ordnung un den Übertretung einzelner Kirchengebote die ewı1ge Verdam-
Rahmen ihrer Aufgabe der Evangelisation ein); Louıis La INUuNg nach sıch ziehen soll); Adrien Gand, Koadjutor VO

Ravoıiıre Morrow, Bischof VO Krishnagar, Indien (lateini- Lille (es mu{(ß unterschieden werden, W as 1n der Welt aus
sche Kirche mu{fß tür den Dialog ıhr Jurıdıisches Gepräge mil- Christus un W as AaUS der Sünde 1St); Elias Zoghby, Mel-
dern); Antonıo Hacault, Weihbischof VO Saıint Boniface, kitischer Patriarchalvikar für AÄgypten (das zweıte Ka-

pitel csollte mehr VO Liebesauftrag der Kirche sprechen);Kanada (die Kırche mu{ß nıcht alles lösen, sondern ıhre
Solidarität 1mM Mitmachen mM1t den anderen zeigen; jeder Charles Hımmer, Bischof VO'  } Tournaı (bezüglich Armut
Fortschritt gehört auch ZUr Kırche) Detar Cule, Bischof VO mu{(ß das Konzıiıl das Vertrauen 1n den Großmut der hri-
Mostar (Kırche 1St geistlicher Sauerteig der Welt: in der sten bekunden;: Darstellung der Armut 1St noch NCcRAa-
Welt, aber nıcht VO  _3 der Welt); Francoıis arty, Erzbischof t1V); 1useppe Garner1, Bischof VO Susa, Italien (eine
VO  — Reıms (die Erscheinungsform der Kırche, die der Welt Quelle der Begegnung 1St heute der Tourismus, ebenso die
heute entspricht, wiıird iıcht beschrieben; das Schema 1STt Freizeitgestaltung); Zygiryd Kowalski, Weihbischot

VO  3 ulm (Geıist der Buße notwendig; W 4as sich Gottwestlich geprägt); ÖOtto Spülbeck, Bischof von Meißen
(wır tühren das Gespräch MI1Tt den Naturwissenschaften 1in kehrt, wendet der Welt nıcht den Rücken); Franyo CM-
einer antıquierten Weıse: besteht Mangel rechter haric, Weihbischof VO Zagreb (eine Erklärung über Be-
AÄntwort; die Sprache Teilhards wırd auch VOIN den ziehung zwischen Wiıssenschaft und Glaube waäre CIMND-
Atheisten verstanden und gefürchtet; religiöser Skep- fehlen); ermann Volk, Bischof VO  _ Maınz (die Christen
t1Zz1smus wächst bei Akademikern); Michal Klepacz, Bı- eisten ihren Beiıtrag zu Aufbau der iırdischen Ordnung
schof VO  - Löd (die Welt 1St oftener geworden für die schon dadurch, da{fß Ss$1Ce die christliche VWeise, als Mensch

leben, prasent un y]aubhaft machen); Wıilhelm Cleven,Kırche: Geilst der Kritik STamMmmt AaUus vielfacher Ent-
täuschung) Henrique Heıtor Golland Trindade, Erzbischof Weihbischof VO  e} öln (es wiıird wenıg über das Ver-
VO Botucatu, Brasılien (Kırche muß Throne und Paläste halten der Christen 1n Fortschritt un Wıssenschaft geSaART;

die Menschen haben.bis heute den Fall Galıilei nıcht VeOI-verlassen; der apst möge gestatten, da{fß die Väter 1n
eintacher schwarzer Gewandung in die ula kommen : yessen); Enrico Nicodemo, Erzbischof /von el (es DC-
ein Sekretariat für den Dialog MmMI1t allen, ıcht LLUT mi1t nugt nicht, eın Paar Vage Normen über die Zusammen-
den Intellektuellen, ware errichten); Rene Fourrey, arbeit der Christen MIiıt allen Menschen aufzustellen);
Bischof VO  - Belley, Frankrejch (angesichts des Materialıs- Maurice Pourchet, Bischof VO Saint-Flour (Zusammen-
INUS un: Atheismus 1St 1mM Schema eın Platz für tromme hang nıcht ımmer ersichtlich; der ext muß dem
Reden 1M Exerzitienstil: der Geist der ÄArmut mu{ nıcht zweıten Kapıtel des Kirchenschemas über das olk (50f=
1Ur VO einzelnen, sondern auch VO den Institutionen tLEeS als Sauerteig 1in der Welt entsprechen); Aurelio SOr-
realiısiert werden) rent1ino, Bischof on Bova, Italien (Dialog 1STt notwendıg
Am Abend gab das Generalsekrtetariat eiınen Empfang für und iın der Schrift begründet; doch Vorsicht, da{fß die
die Zu Konzıl geladenen Pfarrer. Wahrheit nıcht verdünnt werde); Serg10 Mendez Arceo,

Bischof VO  >; Cuernavaca, Mexiko (zu den Zeichen der
In der Hundertzehnten Generalkongregation 27 10.) eıit gehört der Schutz der Personwürde un Freiheıit:
wurde die Aussprache Z zweıten un dritten Kapıtel das christliche (zeset7z der Freiheit wird nıcht beachtet,
des Schemas 13 fortgesetzt. Den Vätern wurde der VOCI1I- WEen sıch die eın kirchlichen Gesetze allzusehr häufen);
besserte ext des achten Kapitels des Kirchenschemas Gerard Huyghe, Bischof VO  - AÄrras, Frankreich (zweı Be-

dingungen für Dialog mi1ıt Nichtchristen: jeder IMU: ıh:(Marıenkapitel) MmMi1t der dazugehörigen Relatio ausgehän-
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uerst 1ın sıch mıt dem Heiligen Geist führen; es mu{ß eın widmen un die theologiséhen Gründe dagegen deutlich
Dialog iın der Kırche zwiıschen den Ständen vorangehen; machen); Gerard Coderre, Bischof VOon Saınt Jean de
die Kıiırche erscheint in der Welt leider nıcht als Liebes- Quebec (auch VO  3 der Gleichberechtigung VO  } Mann un:
bund) Tau un der Rolle der Tau mufß die ede se1IN); Stjepan

Bäuerleın, Bischof VO Sr1jem, Jugoslawien (der KANZEIn der Hundertelften General/eongregatién (28 10.) be- 'Text mu{fß viel konkreter sprechen); Eduard Schick, Weih-
Sannn die AÄussprache ZU. zweıten Kapıtel des Schemas 13 bischof VOon Fulda (1m Tlext wird die Schrift wen1g VeOeI-
(die VO  - den Christen unNnserer eıt erfüllenden aupt- wendet: indessen gibt Schriftstellen Apostel-aufgaben). wel Väter sprachen Z Kapitel als Ganzem, yeschichte, Apokalypse, Paulinen die weiterhelfen
dreizehn weıtere ZU ersten Abschnitt: „Schutz un FOr- könnten; das Schema spricht 5 als ob das Christentum
derung der Personwürde“. Den Vätern wurde der auch nur eıne Ideologie anderen bieten hätte:and der eingereichten Modi nochmals verbesserte ext auch das Personbewußtsein des heutigen Menschen müßte
des EeErsten Kapitels des Kiırchenschemas (SDas Mysterium tiefer AUS der Heilsgeschichte begründet werden); Pıerre
der Kirche“) ausgehändigt. Der Generalsekretär, Erz- de la Chanonie, Bischof VO  e} Clermont (man sollte die
bischotf Felicı, konzelebrierte AaUuUS Anlafß des 31 Jahres- Jugend denken, besonders die Aaus körperlichen, seeli-

der Priester- und des vierten Jahrestages der schen oder sozialen Gründen benachteiligten Jugend-Bischotsweihe MIt 7zwolf ın der ula anwesenden Pfar- lıchen); Joseph Malula, Erzbischof VO  ; Leopoldville (die
OT Den Vorsıitz tührte Kardıinal Agagıanlan. Anwesend Würde der Person mu{ ın allen Bereichen anerkannt

Z Väter. werden Rassısmus, soz1ıale Ausbeutung und
Die Relatio ZUuU vierten Kapıtel des Schemas 13 ErStat- Unterdrückung der au Stefan Laszlo, Bischof VO  a}
tete Bischof VWright VO Pıttsburg. Es handelt sıch den Eisenstadt (Schema mu{ austührlicher VO Gut der TEe1-
ersten Anfang, nıcht um das letzte Wort: der ext be- eıit reden und darf auch Zu Mißbrauch der Freiheit
handelt die Probleme als Zeichen der Zeıt, ohne auf nıcht schweigen).
Einzelheiten einzugehen. i1ine eigene Studiengruppe sSe1
bereits gebildet worden tür Cie Fragen der „Drıitten In der Hundertzwälften Generalkongregation 29 10.)
Welt“ Erzbischof Heenan versicherte der Relator, da{fß wurde die Aussprache Zzu zweıten Kapitel des Schemas
wiırklich sachkundige Periten das Schema bearbeiten. 13 tortgesetzt. Vıer Väter sprachen noch um Abschnitt
Zum Kapıtel als Ganzem sprachen: Marcello Gonzälez „Schutz un Förderung der Personwürde“, acht Zzum Ab-
Martin, Bischof von Astorga das Kapitel mu{ 1n den schnıitt „Von der Würde der Ehe und Famıilie“. Vor der
Grundbegriffen überarbeitet un vertieft werden; ware Berichterstattung über den zweıten Abschnitt Crug Kar-
Unnutz, die Gläubigen ZUuUm Autfbau der irdischen Ord- dinal Mauriıce Feltin, Erzbischof VO  I Parıs, seine Inter-
Nung aufzurufen, ohne ihnen zeiıtgemäße Weıisungen vention über den gesellschaftlichen Autbau des Friedens
geben); Isaac Ghattas, Koptischer Bischof VONn Theben, VOT (nıcht 1Ur dıe Mächtigen siınd dafür zuständig, SO11-
VAR (es mu{ auch über Natıon und Vaterland gehandelt dern alle)
werden: 1St nıcht Opportunismus, Bischöfe un Zu Begınn wurde über den verbesserten Text des Marıen-
apst den jungen Natıonen ihrer Unabhängigkeit kapitels abgestimmt. Erzbischof Maurice Roy erstatteie
gratulieren). Bericht über die wichtigsten Änderungen: Der Tıtel Me-
Zum ersten Abschnitt (über die Personwürde) sprachen: diatriıx leibt, aber NUuUr als Gebetstitel neben anderen. Der
Kardinal Joseph Rıtter, Erzbischof VO  3 Saıint Lou1s (man Abschnitt über die Multterschaft arıens 1St weıter AaUS -

spricht VO  - der Würde der menschlichen Person, ohne geführt, der Tıtel „Mutter der Kirche“ aber vermi;eden.
Sagen, worauf S1C beruht; die verschiedenen Probleme Der Relator erinnerte den Ausspruch VOIL Kardınal
mussen iıhrer Rangordnung nach anNngesetzZt werden); Frings, daß alle 1ın dieser Sache VOoNn ihren Ideen
Omiınic Athaide, Erzbischof ‘ von Agra, Indien (Skla- opfern müßten.
vereı un Unterdrückung dauern All; Menschen werden IBER Ergebnis der Abstimmung: Anwesend Z001 Zzustim-
gekauft un: verkauft: auch 1n Ländern, Cie sıch der christ- mend 1559; ablehnend K, zustimmend MI1t Vorbehalt
lichen TIradition rühmen, sınd Menschen ıhrer bürger- D2U. ungültıg
lichen Freiheiten beraubt); Georges Bejot, Weihbischof Den Vätern wurde der and zahlreicher „Modi“ VOCOT+-
von Reıms (es besteht die Getahr des Individualismus besserte Text des zweıten Kapitels des Kiırchenschemas
und Kollektivismus: die Würde der Person mu{ 1mM Lichte (über das olk Gottes) ausgehändigt. Aus Anlafß seines
Christi verteidigt werden); Andrew Grutka, Bischof VO  e 25Jährigen Priesterjubiläums konzelebrierte Kardıinal

Döpfner MI1t zwolf anderen Vätern.Gary, USA (ohne Schonung MuUu jede Oorm NC  3 rassı-
scher un religiöser Diskriminierung abgelehnt werden: Zum vierten Kapitel (Abschnitt sprachen: Joseph
iıhre Duldung hat mehr als einmal den Glanz der Kirche Stimpfle, Bischof VO  - Augsburg (Verteidigung der re1l-
verdunkelt); Sımon Lourduswamy, Weihbischof VO  a heit un Personwürde wird besten erreicht, indem die
Bangalore, Indien (materielle Hılte genugt nıcht ZUET: Christen die Freiheit der Kınder Gottes leben); Santo
Sıcherung der Personenwürde un der Solidarität: auch Quadrı, Weihbischof VO  3 Pinerolo (eine Beschreibung derpsychologische Hıltfe nÖötıg; dabei darf sıch der Gebende kirchlichen Soz1iallehre notwendig, die zeıgt, da diese
nıcht überheben, der Empfangende nıcht gedemütigt füh- Soziallehre keine Wiıssenschaft, keine Ideologie un: VOTL-

len); Pablo Barrachina Estevan, Bischot VO  a Orihuela- fabrizierte Lösung aller Probleme ISt; die Würde der
Alicante, Spanıen (das Schema müßte VO  a den Rechten der Frau 1St betonen, aber Feminıiısmus 1St vermeiden);
Menschen sprechen und SiEe begründen; iıhnen steht der EGs Augustinus Frotz, Weihbischof VO  $ öln (der Pro-
talıtarısmus diametral eNTgEZCN; xibt Staaten, die nıcht blemkreis der veränderten Lebensbedingungen der TAau
den materialistischen Totalitarismus annehmen, deren MUu tiefer un umtassender durchdacht werden: die Trau
Regierungsform aber 1n einer totalitarıstischen Ethik soll Zugang allen ıhr entsprechenden Stellungen 1n Ge-
würzele); Patrık O’Boyle, Erzbischof VO  = Washington sellschaft und Kirche finden); Gılles Barthe, Bıschot VO  —

der Rassendiskriminierung soll man eigenen Abschnitt Frejus- Toulon (man mu{fß zeıgen, daß der Glaube den
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Freiheitsraum der Vernunft nıcht nur nıcht beschränkt, Abstimmung über die Modi Z Eersten Kapiıtel „Über
sondern erweıtert). das Mysteriıum de Kırche“ (keine wichtigen inhaltlichen
Die Berichterstattung ZU Abschnitt „Ehe un Famılıe“ Veränderungen). Ergebnis: Anwesend 1924, zustımmend
Lrug John Dearden, Erzbischof VO  a} Detroıit, VAOTS Der Ab- 905 ablehnend 177 ungültig Abstimmung über die
schnitt behandelt schwierige Gewiıssensprobleme. In der Modi AL Zzweıten Kapiıtel „Uber das olk Gottes“ aufrage der Geburtenregelung mussen sıch die Eheleute Wunsch VOoNn 230 Vätern, VOT allem Orıientalen, wurde
einem geformten Gewiıissen ausrichten. In der Wahl 1M Abschnitt über die Nıchtchristen die Aussage über
der Miıttel 1St die Lehre der Kıiırche Richtschnur. Der apst Musliımen verbessert; auf Wounsch VO 126 Vätern wurde
hat sıch die Beurteilung bestimmter Miıttel vorbehalten. die Aussage über den Mıiıssıionswillen der Kırche Ver-
Dıie zuständige Unterkommission 1St VO  e} der Notwendig- stärkt). Ergebnis: Anwesend T5 zustiımmend 1893, ab-
elit einer Neubearbeitung des Textes überzeugt. lehnend P ungültig
Es sprachen dem Abschnitt noch acht Väter Kardinal Den Vätern wurde das verbesserte Schema „UÜber die
Ernesto Ruffini, Erzbischof VO Palermo (Eheprobleme pastorale Aufgabe der Bıischöfe“ ausgehändigt. Die Ab-
sınd nıcht klar behandelt: INa  ; muß die echte un NVer- stımmungen dazu begannen November. Es präsı-äanderliche FEhelehre der Kırche vorlegen; bezüglich der dierte bei der Debatte über Ehe und Famılie Kardinal
Kınderzahl 1St der ext vefährlich); Kardıinal Paul-Emile Agagıanılan, be] der Debatte über Kultur un Fortschritt
Leger, Erzbischof VO  S Montreal (auch oläubige Eheleute Kardınal Lercaro. Anwesend 1929 Väter.
finden 1n Gewissenskonflikten keine genügende Äntwort, Zum Abschnitt „Würde der Ehe un der Famiıilie“ SDIa-vıiele Theologen befürworten eın Durchdenken der chen Kardınal Bernhard Alfrınk, Erzbischof VO  3 Utrecht
Prinzipien; die eheliche Liebe mu{fß als eın wahres Ziel (keine sozi0logische Analyse ann die moralische Wertungder Ehe dargestellt werden, die Lehre VO  - den Zwecken menschlicher kte bestimmen;: die Kirche ZYhab8l die Ö1-
der Ehe genugt nıcht: das Ziel der kte selbst mu{fß durch tuationsethik nıcht billıgen; S1e hält daran fest, dafß Opferallgemeine Prinzıpien geklärt werden); Kardinal Leon un Verzicht wesentlich Z christlichen Leben gehören;Suenens, Erzbischof VO  - Mecheln un Brüssel (einıge Hın- sSie annn nıemals die Empfängnisverhütung durch VO
weılse in den Nnnexen gehören ZU Text:;: INa  - oll pPru- Wesen her unmoralısche Mittel bılligen; aber die heutigenfen, ob alle Aspekte des Evangelıums in der Lehre der anthropologischen Erkenntnisse lassen 3881 „dubıum ho-
Kırche Zur Geltung kommen : stellt nıcht der Zweck der nestum“ Z ob die periodische Enthaltsamkeit das einzıgeProkreation den anderen Aspekt, da{ß die Eheleute legiıtime Miıttel der Geburtenregelung 1St); Kardıinal Al-
„ZWweıe 1n eiınem Fleisch“ sınd, 1ın den Schatten?; INa  $ soll fredo Uttavıanı, Sekretär des Heıligen Offiziums (dienıcht oleich miıt dem Vorwurf, das se1 Sıtuationsethik, Ausführungen über die Beschränkung der Kınderzahlkommen: auch die Päpste wenden die Lehre auf die S1- sind verwerfen: S1Ee waren ıne unerhörte Neuerung;uatıon an); 4X1mos Saigh, Melkitischer Patriarch das un: enthalten viele Texte über die Fruchtbar-
VOnNn Antiochien (es besteht 1ne schwere Kriıse des katho- elit der Famiılie; zinge INn  e} VO  e der tradıtionellen Lehre
ıschen Gewissens; Konzil MU: klären, ob Gott 1ne solche ab, sähe Aus, als ob die Kırche jJahrhundertelang sıch g-Sackgasse wirklich vewollt hat: wurzeln nıcht manche of- IFFEt hätte); Kardinal Michael Browne, Kurıe (derfizielle Stellungnahmen in überholten Ideen?); Eugen10 Ehezweck 1STt die Kinderzeugung; be] der ehelichen Liebe
Beıitia Aldazäbal, Biıschof VO  Z antander (der Abschnitt 1St zwiıschen der Liebe des Partners und der KonkupiszenzMUu klar un konkret se1N; eın esonderes Lob verdienen unterscheiden; die Lösung der Schwierigkeiten hängtdie Kinderreichen; die Betonung der ehelichen Liebe darf VO  3 der Wıssenschaft, nıcht VO  S der Diıskussion ab); Joseph
uns nıcht übersehen lassen, daß die Ehe eın naturrechtlicher Reußßs, Weihbischof VO  3 Maınz, 1MmM Namen VO  m} 145 Vä-
Kontrakt und ein Sakrament 1St); Tulio Botero Salazar, tern AaUSs verschiedenen Ländern un Erdteilen (dieErzbischof VO Medellin, Kolumbien (der Abschnitt MuUu menschliche Sexualıtät 1St. nıcht teın biologisch betrach-
die rage der Geburtenkontrolle beantworten;: die Seelsor- teNs die Ehe hat die eheliche Liebe ZUM: Grundlage; die
CI wollen eıne praktische Lösung; S1e mu{(ß auf der Basıs posıtıve Haltung Zu ınd ISt wichtig; die Kiınderzahl
der Lehre Pıus’ XI un Pıus’ XII gegeben werden); Pau- 1St aber auch be] Einholung vVvon Ratschlägen VO  e den Ehe-
lus Rusch, Bischof VO  } Innsbruck-Feldkirch (es tehlen 1m leuten selbstverantwortlich bestimmen; das Konzıil
Abschnitt: ein Hınweis auf Mühen un Werte, die den hart selbst mu{ für weıtere wıssenschaftliche Untersuchungen
empfundenen Verpflichtungen zugeordnet sınd; Hınweıise orge tragen); Joseph Urtasun, Erzbischof VO  $ Avıgnon
auf die Unauflöslichkeit der Ehe, auf dıe Lebensbedin- (was ım Annex über Ehe un eheliche Liebe steht, sollte
SUNSCN der Jugend, auf Gebrauch und Mißbrauch der 1n das Schema aufgenommen werden: auch VO  . der Fhe-
Freizeıit); Rudolf Staberman, Apostolischer Vikar VO scheidung sollte INa  — sprechen); Abilio del ampo de 1a
Sukarnapur, 1mM Namen der indonesıischen Bischöfe un Barcena,; Bischof VO  3 Calahorra-Logrofio, Spanıen (ehe-
anderer Väter (dem Konzil wiırd das Zeugn1s ausgestellt, lıche Liebe wırd einselt1g betont, dafß der Ehezweck
da{fß CS durch Schema un Interventionen auftf dem rechten tast VErLSCSSCNH scheint: überrascht, dafß der Text nıcht auf
Weg se1; Zurückhaltung bezügliıch Finalität des ehelichen Enthaltsamkeit und eheliche Keuschheit un die wirksamen
Aktes 1St lobenswert: der exXt sol] 1aber nıcht VO  - der übernatürlichen Mittel hinweist) Joseph Nkongolo, Bischot

VO  =) Bakwanga, ONnNg0, Leop (das Schema scheint die„Unveränderlichkeit“ der Fhe ausgehen, denn jede
menschliche Realıtät ISt geschichtlich). Eheprobleme, W1e S1e sich in Atrıka stellen, völlig VeOT-

kennen: den Mangel Konsensfreiheit und die Polyga-In der Hundertdreizehnten Generalkongregation 30 HOS mıie; Ehekonsens, Einheit un Unauflöslichkeit soll INa  an
wurde mi1ıt elt Wortmeldungen die Debatte über die Ehe als die wesentlichen FElemente mehr betonen); FEFrancısco
abgeschlossen un: die Aussprache ZUur „Förderung der Rendeıiro, Bischof VO Faro, Portugal (die eheliche Liebe
Kultur“ mMi1t sechs Wortmeldungen begonnen. Gleichzeitig annn als Grundlage der Famiılie angesehen werden: die
wurde über die „Modı“ ( Verwertung der Iluxte-modum- Kirche mu{fß den rechten Vorstellungen VO der Ehe Z
Stiımmen) ZU eisten un zweıten Kapıtel des Kırchen- Sıeg verhelten); Pıetro Fiordelli, Bischof vVvon Prato
schemas abgestimmt. (Schema oll . SdSc über die Verlobung un die
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Verlobten: mMiıt Nachdruck muß das Konzıil die Abtrei- schiedenen Humanismen: Marxismus, Existentialısmus,
bung verdammen: ehe VO „Verantworteter Eltern- Agnost1z1smus; genugt nicht aASChH, da{fß diese
schaft“ spricht, soll die Großherzigkeit einschärfen); atheistisch sind; die Kırche mu{fß auch Methoden der KO-
Juan Hervas Benet, Prilat nullius VO  . Ciudad Real,;, ex1istenz un: der Zusammenarbeit anbieten); oger
Spanıen, 1 Namen VO  - 126 Vätern Aaus verschiedenen Johan, Bischof VO  3 Agen (die Kiırche mu ine echte
Ländern (der Text könnte fast Geftahr laufen, materijali- Theologie des Geisteslebens erarbeiten; 1n der technokra-
stisch erscheinen; sollte auch über die Kınderreichen tischen Welt sind besonders die Werte der Kontemplatıion
sprechen; in kinderreichen Famılien sind auch Priester- wahren:; die Christen mussen mithelfen, da{ß alle Za
berute häufiger; ZUerst auf Christus schauen, dann Lösun- S5ang ZAULT: Kultur erhalten); Bohdan Bejze, Weihbischof
SCH suchen, dıe die Kırche zulassen kann); Bernard Y ago, VO LOöd: (es tehlt ıne Würdigung der christlichen Philo-
Erzbischof V Abidjan, Elfenbeinküste (auch über die sophie; diese mu{ß nach modernen Methoden un: In der
Rechte der au un den Tribualismus müfte das Konzıil Sprache unNnserer Zeıt gepflegt werden;: auch die Bedeutung
sprechen un letzteren als Diskriminierung verurteılen, der Heıiligen für die geistlıche Kultur der Völker soll INa  e}

ebenso die Polygamıie). herausstellen); Staniıslaus Lokuang, Bischot VO Taiman,
Um 1l hr wurde durch Autstehen un Sitzenbleiben Formosa (Schema MuUu VO  ; der Rolle der Kultur beım
über die Beendigung der Debatte über Ehe un Famılıe Missionswerk der Kirche sprechen); Anıceto Fernandez,
abgestimmt. Generalmagister der Dominikaner (man oll SAapcChH, worıin
Kardıinal Lercaro eitete die Debatte DA Abschnitt über 1n christlicher Schau die Stufenordnung der VWerte besteht;
die „Förderung der Kultur“ e1in: Es sprachen sechs Väter Liebe un: Gerechtigkeit verpflichten 7A06a Verwirklichung
Joannes Ferreıra, Apostolischer Prätfekt VO  S} Portugiesisch- sozialer Gerechtigkeit, die allen den Kulturauifstieg E1 -

Gulnea (das Schema ENST Kulturbegriff sehr auf den möglicht); Pablo Munoz Vega, Koadjutor VO  a Quito (die
geschichtlichen Aspekt ein; sollte über die Men- Herausdrängung der Kırche AaUuUsS$ der Kultur hatte VOTI-

talıtät der Menschen VO  - heute Sdzc SOW1e uDer die VeI- hängnisvolle Folgen; deswegen die schweren Probleme).

Die Konzilsdebatte über Juden und Nıchtchristen
Die Debatte über die „Erklärung“ betreffend die Juden ung des erstien Textes. Die Relatiofi VO  3 Kardinal Bea
un die Nıchtchristen WAar ihrer Kurze eindrucks- enthielt celbst iıne aum verhüllte Kritik Entwurf,
voll In Ye1l Generalkongregationen sprachen 25 Väter der 1m Unterschied den übrigen Entwürtfen des Sekre-
(14 ın der Neunundachtzigsten, in der Neunzı1gsten arlats den Vätern erste 1mM Spatsommer zugeschickt WOIL-
un eın einzıger in der Einundneunzigsten: Bischot Jean den WAar.

Gahamanyı, der nach dem otffiziellen Schluß der Debatte W ar geschehen? Wiıe der Entwurt über die Religions-
sprach un 1m Namen der V  ater Schwarzafrikas verlangte, treiheit W ar auch der Entwurt über die Juden und über
In  a solle ıcht 1Ur Juden un Muslimen, sondern auch die die Nıchtchristen aln Ende der Zweıten Session angeb-
Religionen Schwarzafrikas berücksichtigen). Da Kardinal Lich AUS Zeitmangel weder ZUDE Debatte noch eıiner
Bea der feierlichen Übergabe der Reliquie des heil1- vorläufigen Abstimmung vorgelegt worden. Das Sekre-
SCn Andreas 1ın Patras während der eigentlichen Diskus- tarıat A Förderung der Einheit der Christen, be1 dem
S10N des Textes abwesend WAal, verlas die Berichterstat- der ext Z weıteren Bearbeitung verblieb, konnte 1aber
Lung se1ines Sekretariats bereits iın der Achtundachtzigsten die zahlreichen schriftlichen Eingaben un Verbesserungs-
Generalkongregation, noch VOTL Abschlufß der Debatte vorschläge der Väter bereits während der eIit zwıschen
über die Religionsfreiheit. Schon als ZUuU Miıkrofon den Sessionen berücksichtigen und 1n den lext einarbeiten.
trat, erntetie ebhaften Beifall. Dieser wıederholte sıch, Der Mext über die Juden wurde ın der Märzsıtzung
als geendet hatte. alt An dem betagten Kardınal oder des Sekretarıiats wesentlich erweıtert, MEeU gyeordnet und
der Sache, die vertrat” Die Ovatıonen valten 7zunächst durch Z7wel wichtige Aussagen erganzt: An Hand des
iıhm, un INAas S1E MIt nıcht gyeringer Erleichterung EeNLTL- Römerbriefes (bes Röm - wurde dıe besondere heils-
SCHCNZCNOMMECN haben Kaum eın anderer Konzilsentwurf gyeschichtliche Stellung der Juden deutlicher umschrieben.
WAar schwierigen Umständen und nNnier STAar- Am Schluß wurde die Stelle Röm P 25 über die Hoft-

Nn der Kirche aut dıe endgültige Einung des Volkes deskem Druck zustande gekommen. Das Ansehen des Kar-
dinals un seine ökumenische Arbeit schienen mehrere Alten un: des Neuen Bundes eingefügt.
Male, besonders 1m Vorderen Orient, aufs Spiel DZESETIZL. Im Aprıl etaflßte sich die Koordinierungskommission mıt

dem Entwurf. nd hıer begannen die Schwierigkeiten.Dıie Opposıtion BCHCH den ext reichte bıs 1n sein eigenes
Sekretariat. ber der Beifall galt auch der Sache Endlıch S1e kamen weniıger VO  . der Kommuissıon als VO  $ iıhrem
War der Text, miıt dem w1e kaum be]l einem anderen Er- Vorsitzenden, dem Kardıinalstaatssekretär. Der Entwurft,
Wartung und Furcht der Vaäter verknüpft <  N, 1n den dessen Inhalt inzwischen allzemein ekannt un VOTL

allem ın den arabischen Ländern des Nahen (O)stens 1nHänden der Bischöfe; endlich konnte über ıh diskutiert
werden. Nıcht wenıger als zehn Kardınäle, untfer ıhnen mehreren Millionen Exemplaren in Umlaut ZESELZLT WOL-

die repräsentatıven Führer der Mehrkheıt, sprachen bereits den WAal, WAarTr auf den erbitterten Widerstand arabisch-
ersten Tage (285 64) och das Ergebnis der Diskus- muslimischer Länder gestoßen. Mehrere Regierungen

S10N schien zunächst zwiespältıg: Wenn auch 1Ur wenıge protestierten beim Apostolischen Stuhl Der Botschafter
das Schema verwarten und die meısten Redner sıch e1IN- der Vereinigten Arabischen Republik wurde beim aps

vorstellig. Dieselben Regierungen, die den Entwurt alsdringlich tür ine Erklärung über die Juden un: die
Nıchtchristen VOL allem ZUgUNSIEN der Juden e1n- eınen polıtischen Schachzug des Zionısmus anprangerten,
SCETZIEN, der vorliegende exXt vermochte nıcht über- versaumten auch nıicht, die christlichen Hıerarchien ıhrer

Länder den Entwurt mobilzumachen. Das Tau-ZeEUZECN. Dıie meısten Vaäter wünschten die Wiederherstel-
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zıehen dauerte die ganze eit bis Zur Wiedereröffnung Zunächst wurde die Aussage des ursprünglichen Textes WIC-
des Konzıils. Am September verlangte Patriarch Maxı- derholt die Kırche erkenne gern A daß siıch cdie Anfänge
INOS Saigh ıı908| Namen der Bischöfe Se116Ss Patriarchats iıhres Glaubens un ihrer Auserwählung nach dem Heils-
VOIN apst die Zurücknahme der „Erklärung Ende plan (Gottes bei den Patriarchen un Propheten des Alten
September berief der Miınisterpräsident Syriens die IMITL Bundes finden Jle Gläubigen sind SSöhne Abrahams dem
Rom unıjerten Hiıerarchen e1ines Landes sıch un VOI- Glauben nach das eıl der Kırche 1STt 11 mystischer Weise
langte VO  - ıhnen ETNEeUt Intervention iıhrer Patrıar- Auszug des Bundesvolkes .us dem Land der Knecht-
chen beim Papst, die „Erklärung“ Fall bringen. schaft vorgezeichnet Die Kirche dürte nıcht VErgESSCH,ach Aussprache INMItt dem Kardınalstaatssekretär da{fß S1C als aCUG Schöpfung Christi“ un als Volk de
wurde dem apst nochmals 1E entsprechende Note —- Neuen Bundes die Fortsetzung des Volkes IST, MM1tt dem
geleitet Da inzwischen aber auch Vertreter der ÖOst- Gott seinen Ewiıgen Bund gyeschlossen un dem
kirchen 1iNe volle Zurücknahme des Textes nıcht mehr für Offenbarung anvertraut hat Neu hinzugefügt iST.
möglich hielten, machten S1C den Vorschlag, die theologi- der Hınweıs, dafß Christus, das aupt der Kırche, dem
schen Aussagen des Entwurtes das ZzZweıte Kapıtel des Fleische nach un Marıa un die Apostel, „die Säulen der
Kırchenschemas über das olk (sottes aufzunehmen un Kirche ZzZuU jJüdıschen olk gehörten Es tolgt als Neu-die Verurteilung des Antisemitismus WE allgemeine einfügung Röm Sıe besitzen die Kıiındschaft die
Verurteilung rassıscher un relig1öser Diskriminierung Herrlichkeit, die Bündnisse, die Gesetzgebung, den (sottes-
umzuwandeln un das Schema 13 aufzunehmen Hıer Es tehlt der 1Nnwels AZUS
SEIzZtE der Wiıderstand der sıch am auf die Ostkirchen

dienst un die Verheißungen.“
dem Epheserbrief auf dıe Eınung der Juden un Heiden

beschränkte, während der Drıtten Session ein Damıt C1I- Volke (Eph 14) un Leibe (Ephklärt sıch Teil auch der Versuch des Kardınal- 16), MI1tt dem ursprünglichen Text die Zurückwei-
staatssekretärs, Mıtte Oktober die Verbesserung des Ent- Sung des „Deicıidiums eingeleitet wurde Im elswurts dem Sekretariat Bea entziehen un die Erklä- schen Teil dieses Abschnittes beschränkt sich der Neue Text
runs selbst aut WENISC Satze über die heilsgeschichtliche darauf ZEC1ZCN, daß die Kirche auf Grund des EINECIN-Bedeutung der Juden reduzieren Dem Schreiben VO  - Erbes bestrebt SC11H INUSSC, das SEMEINSAME theo-
Generalsekretär Felicı Auftrag des Staatssekretärs logische Studium un den brüderlichen Dialog ördern
Kardınal Bea VOTAauUsSSCHaANSCH Wr WEN1ISC Tage Dann wırd hinzugefügt die Kirche verurteile Strengstens
1Ne Sıtzung der Führungsgremien un: der Koordinie- jede Ungerechtigkeit un die Verfolgung (vexatıonem) der
rungskommission, die die Angelegenheit besprochen hatte. Juden FEs tolgt die Warnung Katecheten, Prediger un
Eın Beschluß War damals nıcht gefaßt worden. Gläubige, die Juden nıcht als iM verworfenes (repro-

Dıie Veränderungen ı Text batum) olk hinzustellen oder Dıinge Sagcel, die die
Kırche den Juden entfremden könnten. Man solle siıchıe Koordinierungskommission hatte sıch jedoch nıcht 1Ur

einmal INIL dem ext befassen Kardinal Bea deutete auch hüten, den Juden Tage anzulasten, W as beim
Leiden Christi geschah.seiner Relatio selbst a „Auch die Der Z WEITE Abschnitt, über die nıchtchristlichen ReligionenMiıtglieder der Koordinierungskommission WI1SSCN, dafß S1IC (sachlich e Erweiterung der Einleitungsworte desdiesem kurzen Text nıcht WEN1S eıit opfern mußten. sprünglichen Textes), enthielt 11 wesentlichen drei Aus-Von eıten der Koordinierungskommission Wr dem Se- Sapgcn ST 1NWweIls auf die allgemeine Vaterschaftkretariat AIn ® Aprıil mitgeteilt worden, welche Ver- (sottes über die an Menschheit Aufforderungänderungen ı11 ext vorzunehmen SC1CT]1. 1eweıt diese alle Menschen, gleich welcher Religion da S1C (sottes Kın-Forderungen kollegialen Beschlu{flß der Mitglieder der sind brüderlich jeben, da die Liebe Zu Gott, demder KOommıiıssıon entsprachen oder Mafßnahme ihres Vater, VON der Liebe der Menschen nıcht zZzu trennen SC1;Vorsitzenden, des Kardinalstaatssekretärs, arcnh, 1ST 1116 C1iNC Beteuerung, daß die Kirche allen Lehren der vVer-bekanntgeworden Die Veränderungen bezogen siıch auf schiedenen Religionen, auch wenn S1C sıch vieler Hın-

wWwe1 wichtige Punkte die Erweıterung des Abschnittes sicht VO der Lehre der Kirche unterscheiden, IN1IL 5Sym-über die Nichtchristen und die Abschwächung der Aus-
Sagcn, die sıch auf die „christlichen Wurzeln des Antı- pathie begegnet un die SECEMCINSAMECN Wahrheitselemente

anerkannt Besonders gedacht wurde der Muslimen, „dıe
se bezogen OTAan die Anklage des Gottesmordes persönlıchen CGott anbeten un die durchDamıiıt wurde der Text SC1NEIN Hauptteıl (über die Juden) ihren relig1iösen Sınn un: zahlreiche Beziehungen mensch-wesentlich abgeschwächt, den Ausführungen über die licher Kultur u15 näherstehenNıchtchristen er weıitert un erhielr 1Ne NEUE Struk- Im dritten Teıl folgte sodann 1Ne ausdrückliche Ver-
IUr Mırt echt hatten Vertreter der Juden bereıits VOT Be- urteilung jeder fundamentalen Ungleichheit zwiıschen den
SINn der Debatte iıhre Unzufriedenheit über den Menschen, jeder Schlechterstellung, Diskriminierung oder
ext bekundet Kam die heilsgeschichtliche Stellung des Verfolgung ur der Rasse un Hautfarbe oder der eli-Volkes des Alten Bundes manchem besser ZUuUr Geltung, 2101 willen 1le Gläubigen werden aufgefordert, „CINCILdoch die Dınge, die zunächst SINg Wandel un den Heiden führen etr 12)die Abweisung der Anklage des Gottesmordes Sanz un: Frieden MIL allen Menschen halten (Köm 12 18)gestrichen iıne ausdrückliche Verurteilung des Antısemitismus als
Der VO  —$ der Koordinierungskommission veränderte 1iNe Sonderform der Rassendiskriminierung fehlteun VO Sekretariat ZUr Förderung der Einheit der
Christen Hen ausgearbeitete Text umtafßte drei Abschnitte Wiederherstellung des alten Entwurfes

(jemessen Nıveau der Diskussion nahm sıch dieserber das SEMEINSAME Erbe der Christen un Juden;
ber die Beziehungen den Nıchtchristen ber allen Aussagen weder konzise noch MUTL1SEC Text

die Verurteilung jeder Diskriminierung Der Ab- armselig AaUS In der ursprünglıchen Fassung war
schnitt der Erklärung entsprach ungefähr der ange des die Anklage des Gottesmordes klar zurückgewiesen WOI-
ursprünglıchen Judenkapitels Okumenismusschema den, ebenso der Fluch der aut den Juden dieser

126



A D  a M  A  B5
7ı R

keineswegs der Fall sel. Der Kardinal verwıiesAnklage lasten oll Ausdrücklich war MEeSART worden, daß
der Tod Christi nıcht dem ganNnzen jüdıschen Volke VOon zucdem auf die eindeutigen Stellen 1n der Apostelgeschichte
damals un noch wenıger den Juden VO:  3 heute angelastet S3 1 I3 Z7) Man Könne aber auch den Tod Christi des-
werden könne. Was Wunder, daß der abgeschwächte exXt n nıcht dem olk als ganzem anlasten, weıl die ehr-
nıemand befriedigte: weder die Juden, die iıne eindeutige Zzahl keinerle1 Anteıl daran gehabt habe Von einem Vater
Verurteilung des Antısemitismus un eiıne unzweıdeu- wurde diese Aussage durch einen vielleicht nıcht a
tıge Zurückweisung der Anklage des Gottesmordes ylücklichen Vergleich verdeutlicht: INa  . könne den einzel-
wünschten; noch die Araber un die grundsätzlichen Geg- NeNn Juden ebensoweniıg für den Tod Christı erantwort-

ıch machen Ww1e den einzelnen Menschen tür die Erbsünde.MG der „Erklärung“ innerhalb der Kırche, da diese den
'Lext überhaupt Fall bringen wollten; noch die Väter Ausdrücklich stellte Kardıinal Bea test, nutze 1n der

die große Mehrkheıt der Vaäter die sıch iıne mutıgere Sache nıchts, sıch darauf beruften, daß Christus mN
der Sünden un für die Sünden aller Menschen gestorbenStellungnahme wünschten: och die Mitglieder des Sekre-

Aarıats ZUrL: Förderung der Einheit der Christen, die für 1St DDieses Argument ruchte nıcht, da darum gehe, die
die Neufassung nıcht verantwortlich un nach dem historische Schuldfrage klären. Wollte in  $ damıit
Einspruch VO  } seıten der Koordinierungskommissıon auch SCNM, daß diese rage SAl keine Bedeutung für die 10
nıcht mehr einer Vollsitzung einberufen worden SUuNs des Problems hat? Ist nıcht die Rolle des jüdischen
11. Volkes beıim Tode Christı eın Flement der Heilsgeschichte,
SO autete die C  9 häufigste un nachdrücklichste Forde- 1n der, W1e Kardinal Lercaro Sagte, „WIT alle Ww1e Schate
rung 1n der Diskussion: Wiederherstellung des ursprüng- 1in die Irre sind“ (Is NI 6)? Und 1St letztlich
lichen Textes 1ın seinen wichtigsten Aussagen über das Ver- SCNUS, die Juden in ordine historico“ VO der Anklagze
hältnıs VO Juden un Christen, über die Beziehung der des Gottesmordes freizusprechen? der müßte INa  a picht
Juden als olk Z Tode Christi un über die Verurtei- doch auch Sapchl, daß die Mitschuld Israels auch die
lung antisemitischer egungen. historische Tode Christi Teıil der „heilsgeschicht-
Besonders die amerikanıschen Kardinäle Cushing, eyer lıchen“ Schuld aller Menschen 1st? Mehrere Väter
un: Rıtter etizten sıch für die Wiederherstellung des — (Cushing, König.u. a.) machten jedenfalls geltend, da{ß die
sprünglichen Lextes 1n. Kardınal Frings verlangte, neben Verwerfung des ess1as durch die Seinigen ın Geheimnis
Erzbischof Heenan und Bischof Daem, VOTLr allem die Beı- sel, über das WI1r nıcht urteilen können. nd hatte nıcht
behaltung der oben zıitlierten Stellen AUS dem Epheser- gerade 1n diesem Zusammenhang die Forderung VO  —

Kardınal König eınen tieten Sınn, 112  ; solle über dasbrief, weıl S1e die klassischen Stellen des Neuen Testa-
für die Beziehungen 7zwischen Juden un: Christen Kreu7z als Zeichen der göttlichen Erlöserliebe mehr predi-

bilden. Die meısten Väter verlangten die ausdrückliche CN als über die Schuld des Kaiphas un des Pilatus?
Zurückweisung der Anklage des Gottesmordes: besonders
eindrucksvoll die Kardinäle Frings, Lienart, Lercaro, 16 Auch dıe ursprüngliche Fassung überholt
gCrI, König; die Bischöte Elchinger (Koadjutor VO  - Strafß-
burg), Seper (Erzbischof VOoNn Zagreb), Heenan West- Doch beschränkte siıch die Diskussion keineswegs auf die
minster), Nıerman (Groningen) 1 Namen des holländi- blofße Wiederherstellung des ursprünglichen Textes. In

mehreren Punkten gingen die Vorschläge der Väter auchschen Episkopats, Menderz Arceo (Cuernavaca, Mexiko),
Jaeger (Paderborn). Am unmißverständlichsten außerte über die Fassung 11Naus. nd ZWAar zunächst einmal
sich FErzbischof Heenan: Der ursprüngliche ext sC1 bereits 1 Eingeständnis der christlichen Schuld in Antisemitis-
überall bekanntgeworden. Jeder W1SSe, da{(l(ß 11 ihm die 11U5S Hın un wiıeder Waren deutliche Hınweise ehrlicher

Selbstkritik Zzu vernehmen. Erzbischof eper w1es daraufAnklage des Gottesmordes ausdrücklich zurückgewiesen
wurde. Ließe Nan jetzt nach reiflicher Überlegung und hin, daß „Verfolgung und Ha{ß BCpHCH ıe Juden 1n frühe-
Diskussion 1n der ula diese Zurückweıisung allen, cähe en Jahrhunderten Ööfters m1t Motiven gerechtfertigt WULIr-

den, die anscheinend dem christlichen Glaubensgut ent-geradezu danach aus, als ob die Kirche doch davon
überzeugt ware, die Juden seı1en Gottesmörder. Den wiıch- waren“. Gerechtigkeit, Klugheıt un Ehrlichkeit
tigsten Beıitrag ZAUT Klärung dieser Frage leistete aber verlangten deshalb, daß solchen Versuchen durch die Kon-
Kardinal Bea ın seiner Berichterstattung. Er raäumte e1In: zilserklärung ein Ende gemacht werde. Dıie einz1gartıge

Gelegenheıit des Konzıils solle genutzt werden, diedie Weglassung der rage stelle den wichtigsten Eingriff
ın den Text dar, weıl viele Juden 1n der rage der Schuld Wahrheit SagcCh, ohne Rücksicht auf Opportunität un

Tode Christiı die hauptsächliche Wurzel des Antiısem1- ohne Zweideutigkeıt. Erzbischof Mendez Arceo, Kardinal
t1smus sehen. ebe auch andere politisch-nationale, Cushing, Erzbischof O’Boyle un: Koadjutor Elchinger

torderten übereinstimmend, die Kırche solle nıcht Ur densoz1ıale oder wirtschaftliche Motiıve des Antıisemitismus,
könne doch nıcht geleugnet werden, un: dafür gebe Antisemitismus verurteılen, sondern alle Vertolgungen,
nıcht wenı1ge geschichtliche Beispiele, dafß die Überzeu- besonders die christlichen Ursprungs, ausdrücklich be-

klagen (deplorare) un verdammen (damnare). Am wel-gung VO  e} dieser Schuld die Christen dazu geführt hätte,
die Juden als gottesmörderisches un verfluchtes olk testen Zeing Elchinger: Die Juden VO  — uns —

betrachten, S1e deshalb verachten un ORa vertol- nächst eın Wort der Gerechtigkeit. Wır können nıcht leug-
gen Die Juden wünschten deshalb, dafß das Konzıil - NCNMN, dafßß nıcht NUur in HNSCHET Zeıit, sondern auch in VeI-

kläre, daß die Schuld Tode Christı nıcht den Juden als Jahrhunderten VO  3 den Söhnen der Kirche un
solchen anzulasten 1St. wel ehrhafte Gründe führte der nıcht selten 1m Namen der Kirche Verbrechen die
Kardıinal ZUT Begründung einer solchen Erklärung A Es Juden begangen worden sind. Man soll auch nıcht ZEW1SSE

Tatsachen der Inquisitionsgeschichte leugnen, un auchse1 fragen, ob sıch die Führer des jüdischen Volkes über
die Gottheit Christi voll 1m klaren ZEeWESECN selen. Soll nıcht, daß bıs 1n die jüngste eıt 1n Predigt un Katechese
die Bıtte Jesu amn Kreuze: „ Vater, vergib iıhnen, denn S1C Fehler begangen worden sind, die dem Geiste des Neuen
wıssen nıcht, W as S1Ee tun (Luk 290 24) nıcht ine leere Testaments zuwiderlauten. „Warum sollten WIr nıcht AaUuUS

diesem evangelischen Geıiste heraus den Mut aufbringen,Formel se1in, dann musse INa  3 doch annehmen, da{fß das
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1M Namen vieler Christen für viele un große des Textes VOT, der be1 der Überarbeitung durch das
Sekretarıiat ea, w 1e der NEUC, den Vätern Ende derUngerechtigkeiten u11l Verzeihung bitten?“
Drıitten Session zugestellte un VO diesen ın der etzten

Die Rolle Israels ın der Heilsgeschichte Generalkongregation MI1t oroßer Mehrheit angeNOMMENC
Entwurf ze1gt, zZzUuU Teıil entsprochen wurde.

Mıt eıner 1e] kräftigeren Betonung der Roilile Israels in Die Erklärung sollte VO gemeınsamen Glaubensgut
der allgemeinen Heıilsgeschichte brachte die Diskussion sprechen, VO gemeinsamen Alten Testament, VO der
ohne Zweıtel die tiefgreitendste Korrektur tür den Ent- gemeınsamen Heilshoffnung, VOIN der Z Teil gleichen,
wurt. Gewiß W ar wichtig, die Anklage des Gottes- Z Teil auts enNgste verbundenen Heilsgeschichte un
mordes zurückzuweisen, nıcht NUr die heutigen Juden, ıhren TraSsern. Als zweıter Abschnitt sollte der Vor-
sondern das jüdische olk als solches VO der „histori- schlag eines Dialogs folgen: usammenarbeıt autf archäo-
schen“ Schuld Tode Christı freizusprechen. Und noch logıschem, historischem und exegetischem Gebiet. ıne
wichtiger WAar die Ehrlichkeit der Vater, den christlichen Verurteilung des Antisemitismus sollte ausgesprochen
Anteil Antısemı1itismus, konkret: den vielerlei Ver- werden, un ZWarlr ın der eindeutigeren Oorm des —-

folgungen un Diskriminierungen einzugestehen un sprünglıchen Schemas. Für die konkrete Gestaltung des
deutlich SCH, dafß sıch ıcht NUrLr Quälereien Dialogs wünschte eper eın eıgenes Direktorium.
(vexatıiones), sondern „persecutiones et vexatıones“ Am gründlichsten den Aufweıis der heilsgeschichtlichen
(Bischof Daem, Antwerpen) gehandelt hat ber Abhiltfe ähe 7zwischen Christen un Juden emühte sıch aber
$r ımmer annn NUr dadurch geschaffen werden, da{ß das Kardinal Lercaro. Er wandte sıch energisch dagegen, da{fß
heilsgeschichtliche Verhältnis der Christenheıt olk INa  e die Verabschiedung einer Erklärung über die Juden

1n Eerster Linıe AaUus Gründen der Aktualität fordert, W1€edes Alten Bundes herausgestellt wiırd, da{fß aller Dıs-
kriminiıerung relıg1ösen Vorwänden der Boden EeNL- Kardıinal Dea 1n seiner Relatıio 5  an hatte. Lercaro sah
OSCH wird. Gerade das torderten die Erzbischöte Jaeger ; 1n der Deklaration über die Juden ıne Frucht des
un eper Erzbischof Jaeger bat angesichts der turcht£ \ vertieften katholischen KirchenbewulStseins, wıe sich ın
baren Verbrechen, dıe den Juden begangen worden der Konstitution „De Ecclesia“ un 1ın der Konstitution
sınd, das Konzıil solle das gemeınsame Offenbarungserbe über die Lıiturgıie ausdrückt. Man musse die ähe Israels
miıt Israel klar herausstellen, daß jeder Anlaß ZUur 1B ZUuUr Kirche VO lıturgischen Vollzug der Kırche her sehen,
kriminiıerung völlıg ausgeschlossen sel. S1e richtig verstehen können. In Feier des Wor-
Welche Gemeinsamkeiten waren dabei beachten? Fol- tes un des Ostermahls se1l die Kirche Israel nächsten.
vende Elemente wurden VO mehreren Vatern geENANNT: Das Wort der Propheten, das WI1Ir hören, werde auch in
der Glaube den transzendenten persönlichen Gott; dıe der ynagoge verkündet, und das jüdische Paschamahl se1l
jüdische Religion als die einzıge Offenbarungsreligion die Präfiguration der christlichen Eucharistiefeier.
neben dem Christentum: der gemeınsame Besıtz der Bibel iıne Frucht der Vertiefung des Kirchenbewußtseins
un eınes Teils der Heilsgeschichte, nämlich des Alten INAS ohl auch DEWESCH se1in un Jag deshalb aut
Testaments:; die TIreue (Seper Lercaro, Daem), die (GOB der Linıe VO  3 Kardinal Lercaro da die Verwendung
seiınem Volke bewahrt, auch WwWenn Christus nıcht Als VO  w ROom Ü: 25 „Denn ıch 111 euch ıcht iın Unkenntnıiıs
eınen ess1aAs ANSCHOMIMEN hat (Elchinger); die yeme1ın- lassen über dieses Geheimnıis, damıt ıhr nıcht euch selbst
SA4aine Hoffnung auf einen persönlichen Erlöser be1 hr1- überhebt: Verstockung kam über eınen Teil VO  - Israel,

b1s die Vollzahl der Heiden eingetreten 1St“) Z Unter-sten un Juden (Seper, Nıerman, aem), auch W CI die
Juden den Erlöser ıcht erkannten oder nıcht aNngCNOM- bauung der-christlichen Hoftnung aut die Zukehr Israels
inen haben; die Voraussetzungen,; die VO Alten Testa- ZUr Fülle des Volkes (sottes auf Z Teıl starken Wiıder-
MmMent her bestehen, da{fß das olk Israel ach un nach DA stand gestoßen 1St. Es wurde nıcht 1LL1UI ZESABT, diese Stelle
vollen Annahme der ganzen Heilsbotschaft geführt wiırd se1 exegetisch wen12g geklärt (Elchinger). Man wünschte
(Elchinger, Leger). Als Kınder Abrahams un Drager der die Beseitigung aller Anspielungen, die als rang
Offenbarung des Alten Bundes stehen S1e (sottes direkter „Bekehrung“ oder als Proselytismus ausgelegt
Vaterschaft un innerhalb der Offenbarung (Elchinger). werden könnten. Es wurde auch darauf hingewı1esen, die
Deswegen machte Erzbischot Jaeger neben anderen (unter Juden könnten heute noch nıcht verstehen, w1e ihre Hın-

wendung ZU Evangelium nıcht Apostasıe, sondern „LEr-iıhnen Weihbischof Steıin) daraut aufmerksam, da{f( der
allgemeine Begriff der Vaterschaft ıcht mIit der beson- füllung“ seın könnte. Andere Väter schlugen VOILI, den Hın-
deren Vaterschaft gegenüber seinem Bundesvolk xleich-/ we1ls auf Rom PIZS durch den Hinvwelıis auf die Hoffinung
gestellt werden könne, W as das Schenmna in seinem zweıten, der Kırche aut die Einswerdung aller Menschen in Christus
auf AÄnweısung der Koordinierungskommıissıon aus- ErSELZEN, WAS be1 der Neufassung auch geschehen ıst. Dıe
gearbeıteten Abschnitt 1n einer unzulänglichen Stelle AUS dem Römerbrief sel auch ım Sınne dieser

unıversalen Hinwendung Christus un innerhalb dieserExegese BAr Nur die Angehörigen des Bundesvolkes sind
nach dem Alten Testament „Söhne des Jebendigen Gottes“ auch der der Juden verstehen (Heenan, Kardinal Rıtter),
(Os Z Erzbischoft Mendez Arceo schlug VOT, den ext Wr bei-

zubehalten, aber, jedes Mißverständnıis auszuschließen,Sowohl Erzbischot eper w1e Koadjutor Elchinger be-
CONTEN, dafß inan die Juden nıcht LLUT yeschichtlich VO ıh formulieren: „Der Lehre des Apostels Paulus
Alten Testament her sehen, sondern auch die Juden VO  } folgend, ATtel die Kirche mM1t unerschütterlichem Glauben

un großer Hofinung auf dıe Reichtümer, die das olkheute 2 Angehörige dieses Gottesvolkes betrachten
musse, MIt dem der Bund (sottes weiterbestehe. Die Stel- Israel 1n Erfüllung seıner Aufgaben, die ıhm innerhalb
lung der Juden 1n der Heilsgeschichte musse pastoral der Heilsgeschichte zugewıesen sind (Röm DE 1—25;

bıs Z der Welt bringen wird, CDy wiederum nachsehen un autf die heutigen Juden zunächst bezogen W ECI -

den, denn LUr Iönne die tatsächliche biblische ähe den Worten des Apostels (KOöm I 152 15): einmal den
VO  - Christen un Juden 1ın einem echten Dialog realisiert Christus, der ıhm celbst entstamm(t£, erkennt un: dıie

eigene Fülle erreicht.“ Wıe aber sollen die Juden ZAHT Er-un ausgedrückt werden. eper schlug eine Anordnung
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kenntnis der Fülle Christı gelangen, un: wWw1e soll sıch Eph doch ein gew1sser Unterschied 7zwiıischen den Interventio-
Z 14—17/7, wonach Christus „die beiden (die Juden und 1ieN 1n der ula un: den Eingaben den Apostolischen
die Heiden) in einem einzıgen Leib MIt Gott versöhnte Stuhl bestanden haben, denn in der ersten „Begleit-
durch das Kreuz“, erfüllen? An die AÄufßerungen VO  . note“ den apst wırd ausdrücklich festgehalten, da{fß
Kardıinal Lercaro anschließend, versuchte Kardınal Leger die tatsächliche un kollektive Verantwortung Tode
dıie Rıchtung weısen: Man solle SapCN, da{fß die Juden Christi ein historisches Faktum sel. Und s1e fragen, wel-
durch die vertiefte Kenntnis der Schrift un: ıhr Beten 1im cher Grund bestehe, die Juden „ VONMN der moralischen Ver-
Geıiste der Psalmen ZUur Wahrheitsfülle gelangen können, AaNtWOrtLUN: für ein VO  - ihren Vätern un den Führern
da das Ite Lestament selbst auf das Neue hingeordnet des Volkes begangenes Verbrechen“ freizusprechen, da
se1l un: 1m Neuen seine Sınntülle findet Von da her C1- doch Juden selbst gerufen hätten: „sein Blut komme über
hielt der Vorschlag VO Erzbischof eper Z gemeın- u1ls un WMNSCHE Kınder“ (Matth. Es 1St $reilich

Studium der Schrift seine konkrete Bedeutung. nıcht anzunehmen, dafß die Unierten Kırchen des Ostens,
ıhre Gläubigen un iıhre Hierarchie, yeschlossen hıinterDıiıe Opposiıtion diesen Argumenten stehen, W1e auch nıcht auszuschließen

Nach den Auseinandersetzungen 1n der Z wischensession 1St, da{fß sıch auch 1n der westlichen Christenheit noch
un: der Generaldebatte des Okumenismusschemas solche Argumente finden, auch wenn S1Ee 1in der ula nıcht
Ende der Zweıiten Sess10n hatte INa  w die starke UOppo- ZU Ausdruck gekommen sind. Nıchts hätte die Not-
S1t10N einer geschlossenen, WE auch zahlenmäßig SC wendigkeıt einer Judenerklärung besser erhärten können!
rıngen Minderheit Ihre Vertreter hielten sıch aber
diskret 1mM Hıntergrund un: versuchten, W1e dann spatere Dıe Muslimen und dıie übrıgen Niıchtchristen
organge zeıgten, mehr VO  ] diesem Hiıntergrund AUS Es Jag in der Natur der Sache, da{ß ach der Aussprache

agıeren, oder mißbilligten den Entwurt iındirekt da- über die Juden die Muslimen un die anderen nıchtchrist-
durch, daß s1e 1n ıhren Interventionen VO  - den Muslimen lıchen Religionen urz kamen. Wohl machten mehrere
un: den anderen niıchtchristlichen Religionen, nıcht aber Väter geltend, Wenn INa  - ausführlich über die Juden
VO  3 den Juden sprachen (Srante Parecattil U, a.) Dafß die handle, musse INa  e auch die Gemeinsamkeiten zwıschen
Ostkirchen auf Grund ihrer besonderen Sıtuation weıter- Christen un: Muslimen stärker herausstellen (Bueno
hın das Schema opponıerten, Wr Monreal, Sfair, Tawıl, Plumey). Stair erinnerte dıe
Kardinal Tappounı sprach 1mM Namen der unıerten Patrı- Worte des Johannes VO  3 Damaskus, wonach der Islam als
archate nochmals den Wounsch AdUs, O8n voller Kenntnıiıs der ıne christliche Häresıie anzusehen sel. Andere Väter
Sache un Aaus pastoraler Verantwortung” den Entwurf wünschten 1m allgemeinen Teil wıederum nıcht LLUTr die
fallenzulassen. Dieselbe Forderung wiederholte mMIt ausdrückliche Nennung des Islams, sondern auch der
modifizierten Argumenten der melkitische Bischof Tawıl,; deren zrofßen Weltreligionen, der SO Hochreligioenn, W 1€e
Patriarchalvikar 1n Damaskus: Keın Mensch leugne die der anımistischen Reliıgionen Schwarzafrikas. An erstere

geschichtliche Herkunft der Kirche Aaus der ynagoge; die eriınnerten VOTL allem Kardınal König, Kardınal Ruffini,
Schuld Tode Christi habe ıhnen Christus selbst VeI- Erzbischof Parecattil (Ernakulam) un Erzbischof Attı-
zıehen, WaTrum also ıne eıgene Erklärung? Wolle INa  $ (Verapoly), aber auch Kardıinal Bueno Monreal,
schließlich den Antisemitismus verurteilen, aAIu dann der den Hauptteıl seiner Intervention dem Islam un den
diesen besonders un nıcht allgemeın jede orm VO  - Dı1s- anderen nıchtchristlichen Religionen wıdmete, sıch 1aber
kriminierung? Das Konzıl habe siıch zudem Z Grund- zugleich hınter die Deklaration als an stellte un: sıch
SAat’7z gemacht, sıch mMIit AÄußerungen zurückzuhalten, die ausdrücklich 1ıne Abweıisung des Entwurfs AaUS-

schliımme Auswirkungen haben könnten. Solche se]en aber sprach, ohl aber 1ne Umstellung des Textes un 1ne
VO  e der Judenerklärung nıcht 1Ur für die Unıierten, SO11- ausdrückliche Erwähnung auch der Ungläubigen Ver-
dern auch für die Orthodoxen befürchten. Gelegent- langte. Doch schienen für iıne ausführliche und ergiebige
lıche persönliche Hınvweıse auf Kardınal Bea ehlten nıcht, Diskussion des Verhältnisses der Christen den Nıcht-
aber NUuUr einmal kam eın polemischer Ton auf, als Kar- christen die Voraussetzungen fehlen. Und das Schema
dinal Rutffin: forderte, ıcht NUur die Christen sollten die bot 5 wıe vorgelegt wurde, mi1t seınen —_

Juden Verzeihung bitten: diese sollten auch davon staändlichen un: weıtschweifigen, exegetisch unzuläng-
ablassen, die Christen, besonders die Katholiken, has- lıchen Ausführungen über die allgemeine Vaterschaft
5CMN. Gewisse Stellen des Talmuds, 1n denen die Nıcht- Gottes, die, w1e S1ie standen, VO  a} mehreren Vätern be-
Juden als YJntermenschen bezeichnet werden, sollten korri- anstandet wurden (Könıg, Jaeger, Stein), kaum eiınen An-
ojert werden. Schließlich solle in  } bedenken, da{fß die reız dazu. Soweıt konstruktive Vorschläge ZUuU Verhält-
Juden die Freimaurereı fördern, die VO  e} der Kırche Ver- N1Ss zwıschen Christen und Nıchtchristen, D zwıschen
urteilt worden sel. Erzbischof Mendez Arceo erwıderte Christen und Buddhisten, vemacht wurden, SCWAaNnN INn  3

jedenfalls, INa  z sollte 1n die Bıtte Vergebung die den Eindruck, daß 1n den amtlichen Kommuniques diesen
Juden auch jene einschließen, SE die SCH relig1öser Interventionen wen1g Raum gegeben wurde. Das 1St
Vorurteile un primıtıver geschichtlicher ‚Komplexe‘ ın bedauern, da das Konzıil be1 der Diskussion über dieses
der Welt keine ewegung oder Vereinigung 1Dt, die antı- Schema die einzıge Gelegenheıit gehabt hätte, sıch NSL-

ıch MIt der Thematıik befassen. Um mehr 1St NZU-katholisch 1St oder ZENANNLT wırd, deren rsprung oder
Exıstenz nıcht den Juden ZULX ast gelegt wird, Bn die erkennen, daß bei der Überarbeitung des Schemas der
Freimaurer, VO  3 denen iıch nıcht zweıfle, da{(ß WIr bald Abschnitt über die anderen nıchtchristlichen Religionen
Frıeden mıiıt ıhnen haben werden“. wesentlich erweıtert worden 1St un dıe wichtigsten
Was die Argumente der Ostkirchen anlangt, scheint Weltreligionen gENANNL werden.
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A TW Ba IN a Z a  K

Die Offenbarung un: ihre Weitergabe
Mıt der Diskussion über die Offenbarung, die VO  e der solchen Dokument ine vrößere Autorıität als gewöhnlichen
Einundneunzigsten bıs ZUrr Fünfundneunzıgsten General- AÄußerungen des ordentlichen Lehramtes zukommt schon
kongregation dauerte, hat das Konzil VO  a 21EUC1 eınen in der Tatsache, da{fß durch ıne ausführliche Diskussion 1n
csehr vielschichtigen un komplexen Problemkreis 1ın An- der ula deutlicher sichtbar geworden 1St, welche Vor-
orıiff SCHOMIMNCN, mMi1t dem iıne an Reihe VO Fragen stellungen den geNaANNLEN Problemen heute VOIL-

verknüpft sınd, die für Theologie un: Seelsorge, urz für herrschen, WwW1e die Kirche als s1ie versteht.
das Glaubensbewußtsein der Kirche, VO erstrangıger Be- Der Inhalt des diskutierten Entwurfsdeutung sind: das Wesen der Offtenbarung, dıe Natur des
Glaubensaktes, die Transzendenz aller Offenbarung un Der Entwurf, der 1n der Drıtten Sıtzungsperiode disku-

tıert wurde, behandelt nıcht alle anlıegenden Probleme.dıe Funktion des irchlichen Lehramtes als der authen- Das WAar sachlich nıcht möglich un angesichts der atischen Interpretin des depositum fidei, das Verhältnis
VO  3 Schrift un Tradıtion, das Beziehungsverhältnis VO wärtigen Sıtuation auch iıcht rIu  9 da viele Fragen

für ine konziliire Entscheidung noch nıcht reıif sind. DerSchrift, Tradıition un Kirche, Inspiration un TrItums- Entwurf Sing deswegen den Weg e1ınes gewıssen Eklekti-losigkeit der Schrift, dıe heilsgeschichtliche Zuordnung VO  e}

Altem un Neuem Testament, die lıterarıschen Gattungen Z1SMUS, wählte 1ber doch begrüßenswerterweise VOr allem
die Fragen Aaus, für die INan ZWAAar keine endgültige Klä-un die Redaktionsgeschichte der Bücher der Heıiligen Iuns oder Entscheidung r  g die aber doch in theolo-Schrift, VOTL allem des Neuen Testaments, die rage der

Evangelien un andere mehr. gischer, pastoraler un VOTLT allem ökumenischer Hınsıicht
bedeutsam sind, da{ß ein Konzıl, dem die AufgabeNeue Erkenntnisse geschıichtlicher, archäologischer un gestellt ist; die Fundamente der christlichen Lehre durch

literarıscher Natur haben 1n den etzten Jahrzehnten eın Bemühen anzueıgnen (vgl die Eröffnungs-Fragen un: Probleme die Kırche, ıhre Theologie un ansprache Johannes’ Z Ersten Konzilssession;ıhr Lehramt, aber auch obwohl INan gelegentlich Herder-Korrespondenz 1 Jhg., 87), Aa’ZU nıcht schwei-
übersehen scheint die Seelsorge herangetragen, die

einem allmählichen Umdenken 1n der katholischen SC konnte. Die „Rückkehr den Quellen“, die Zu

mındesten se1it der Pilgerreise Pauls VI 1NSs Heıilige Land
Exegese un Bibeltheologie ZWaANSCH, WCS VO eıner als geflügeltes Wort 1m kırchlichen Raume steht, eıne
naıyven Interpretation der Schrift, die CLW, w1ıe eın Rückkehr den Ursprüngen der Offtenbarung OTaus.
Vater 1in der Diskussion noch hat, die rage E Dıie Herausstellung der Kirche als sakramentales Zeichen
schichtlicher un geographischer Unrichtigkeiten un 1fA- un als hierarchisch gegliederte Gemeinschaft machte
tionstehler auf mögliıche Abschreibfehler be] der Tradie- iıne andere Konzilsaussage doppelt notwendig: daß die
IU der Schrift zurückführen möchte. Kaum einmal ın Kıirche auf dem Worte (ottes gründet un! AaUuUs ıhm ebt
der Geschichte der Kıirche dürften die MIt der Interpreta-
tı1ıon un Weıitergabe der Schrift verbundenen Fragen Was Z Offenbarung?®?

Betrachtet INan den Inhalrt des Entwurfs diesemsehr 1mM Vordergrund der theologischen Forschung BC-
standen haben W1€e heute. Das kirchliche Lehramt hat bıs Gesichtspunkt, wird iInan ohne weıteres das ers
1n die etzten Jahre 1Ur allzusehr Aa gene1gt, den Kapitel „Über die Offenbarung selbst“ als das wichtigste
Konflikt, der durch die Revısıon VO  - wissenschaftlich des anzehn Schemas ansehen, weıl über alle Kontro-
überholten exegetischen Grundlagen zwischen den Be- ersen un Auseinandersetzungen das Verhältnis Vo  e

dürtnissen der Lehrverkündigung un der wissenschaft- Schrift un Tradıition un über die Formen un Grenzen
literarkritischer Interpretation hinaus ZUur Sache selbst —liıchen Forschung entstanden Waäl, ungunsten der letzteren

entscheiden. Nun hat ZWAar die Enzyklıka Dıvino rückführt un sıch eınen volleren, wenıger intellek-
afflante spirıta Pıus CN die Forschungsarbeıit der Ex- tualistischen, mehr personalen un heilsgeschichtlichen
egeten durch eın grundsätzlich posıtıves Urteil den Begriff der Offenbarung bemuht. Eın vewl1sser Konzep-
modernen Methoden biblischer Hermeneutik erleichtert tualismus, der sich se1t der Spätscholastik un iıhren
un ermutigt, aber der Konflikt Wr dadurch ıcht be- nominalistischen Ausläutern ın der abendländischen Theo-
rein1gt, w1€e etwa der Streıit das Bibelinstitut 1n der logie bestimmend ausgewirkt hat, wirkt ZWaTr noch Ab-
eit der unmittelbaren Konzilsvorbereitung (vgl Herder- schnıtt für Abschnitt nach, eLtwa W EeNnNn offenbarendes
Korrespondenz 15 Jhg 344 un: Jhg 475 Wort un: offenbarende Tat einander gegenübergestellt

werden oder der Glaubensakt nıcht in seiner ganzchun wıederholte Zensuren einzelne katholische
Exegeten in Rom un: außerhalb Roms zeıgen. Eın we1- Totalıtät als totale Überantwortung den sıch often-

Wort der Klärung un Ermutigung tür die Exegeten, barenden persönlichen Gott verstanden wiırd, aber ein
reın intellektualistisches Verständnis der OffenbarungAusnützung aller ZUrTFr Verfügung stehenden wıssen-

schaftliıchen Methoden ıhre Forschungsarbeıit 1M Gehor- scheint überwunden. Nach dem Entwurt 1St die fen-
Sa das kıirchliche Lehramt fortzusetzen, kam VO barung ıcht ıne Mitteilung von abstrakten Lehrsätzen,

die VO  $ Gott mitgeteilt un VO kirchlichen Lehramtder Instruktion der Päpstlichen Bibelkommuissıon über dıe
Geschichtlichkeit der Evangeliıen VO 14 Maı 1964 (vgl „ZUum Glauben vorgestellt“ werden. Sıe wiıird nach der
Herder-Korrespondenz 18 Jhg., Dıieser In- Weiıse der Menschwerdung verstanden, durch die der

sichtbare Gott 1M fleischgewordenen Wort sıch den Men-struktion 1St ohl auch ıcht zuletzt verdanken, dafß
das Offenbarungsschema, das dem Konzıl 1n der Dritten schen mitteilt un ZUuUr eilnahme seınem dreifaltigen
Session VO vorgelegt wurde, ın dieser speziellen, Leben 11 Die Offenbarung „geschieht durch Taten un
aber auch 1n den anderen strıttigen Fragen den gleichen VWorte, die innerlich miteinander verknüpft sind (intrın-
Weg der OÖfinung un Ermutigung ISt. Wıe NOL- SECE inter connex1s)”, und ZWar >! „daß die 1n der
wendiıg aber dieser Instruktion eın eigenes Konzıils- Heilsgeschichte VONN Gott gewirkten Werke die durch dıe

Worte bezeichnete Lehre und Sache bekunden un be-dokument ISt, zeıgt siıch unabhängig davon, da{ß einem
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kräftigen, die Worte aber die Werke verkünden un das Dıiıe Weitergabe der Offenbarung
in ıhnen enthaltene Geheimnis erhellen“., Dıie innerste Kontroverstheologisch 1St das Zzweıte Kapitel „UÜber die
Wahrheıiıt scheint durch diese Offenbarung über Gott un Weitergabe der Offtenbarung“ das wichtigste. Der Relator
das el des Menschen in Christus auf, der „Nnıcht 11UI als
Mittler, sondern auch als die Fülle der aNzCh ften-

der Kommissionsmehrheıit, die den ext gebillıgt hatte,
bezeichnete dieses Kapitel als das Zentrum des anzenbarung“ siıch uns mitteiılt (vgl Joh B 1 Kor S, Schemas. Es wäre reılıch ohne das Verständnis des Vor-

16—4;, 6; Eph 1 3—8) ausgehenden als „Kern des christlichen Glaubens“ (Erz-Die Oftenbarung wird verstanden als Eingreitfen (sottes
in die Geschichte. Dıie Geschichte cselbst 1St. das Medium,

bischof Florit) 1n seiner Bedeutung nıcht ertaßbar. Und
ohne die Vertiefung des Offenbarungsbegriffes 1m ersten

dessen Gott sich ZUr Kundgabe seiner selbst edient: Von Kapıtel hätte das zweıte AIn über die üblichen K ONtro-
Anfang aın hat sıch Gott den Stammeltern gyeoffenbart; erIsen hinausführen können. Dıie Kontroverse über dashat Abraham gerufen, ıh eiınem großen olk Verhältnis VO  . Schrift un: Tradıtion kann ınnerkatholisch
machen (Gen Z 2 hat durch Moses un: dıe Prophe- un: ın der Auseinandersetzung mıiıt den Protestanten 0Ran
ten Z Erkenntnis des Jlebendigen un wahren Gottes, des durch den Rückgriff auf die Offenbarung selbst über-
Vaters der Menschen un: des gerechten Rıchters, gyeführt stiegen werden. Das Kapitel stellt die katholische Lehreund auf das Kommen des Messıas durch Jahrhunderte über die Weitergabe des Offenbarungsinhaltes dar, dafßvorbereitet. So führt die Heilsgeschichte auf Christus hın, NCUC, noch ıcht abgeklärte Lehraussagen vermeidet1n dem die Heilsgeschichte des Menschen vollendet 1St.
Deswegen 1STt die christliche Ära nıcht einfach iıne relig10ns- un die Begriffspaare Schrift un Tradıtion, Schrift un

kirchliches Lehramt AUS der einen Offenbarung selbstgeschichtliche oder auch heilsgeschichtliche Phase neben begreifen versucht. Es wird zunächst ZESART, WI1e die ften-anderen, sondern die elit der Enderwartung, die durch
keine grundsätzlıch NEeUEC Offenbarung erganzt oder über- barung, die 1n Christus vollendet wurde, u18 überlietert
boten werden annn Sıe führt hin aut die endgültige wird: Dadurch wird zugleich ıne Verbindungslinie her-

gestellt em, W as 1n den folgenden Kapiteln über dieOffenbarung Christi Ende der Zeıten. Aus dem - Inspiration un Interpretation der Schrift, über die Z
Sagten tolgt Das Christentum 1ISt mehr noch als ıne sammenschau des Alten un Neuen Testaments 1n der
VO  — Gott mitgeteilte Lehre ine göttlıche Tat die Mensch- Heılsgeschichte un ZUr KAaSe der Geschichtlichkeit derwerdung Gottes selbst. Dıie Antwort des Menschen auf Evangelıen DZESAQLT wird: Christus, in dem die NZdieses „factum divyvinum“ besteht 1n der theologalen
Tugend des Glaubens: der Überantwortung des Menschen Offenbarung ıhre Vollendung fand, hat den Aposteln den
durch Verstand un: Wıille (3OFTt. Das eigentlıche Ob- Auftrag gegeben, das Evangelıum „als Quelle aller Heıils-

wahrheit un der sittlichen Ordnung allen verkünden“.ekt des Glaubens 1St wenıger die Offenbarung als solche, Das 1St geschehen „durch die Apostel, die dutch mündlichesondern der oftenbarende Gott selbst. Daraus dıe
Vertasser des Entwurts die Folgerung, daß der der ften- Predigt, Beispiele un: Einrichtungen das überlietert

haben, W 4s s1e AB dem Umgang MIt Christus, dAUS seinembarung gewährende Glaubensgehorsam nıcht sehr Munde un: durch selne Werke empfangen oder durch An-
Au einer moralischen Verpflichtung VO  am} seıten des Men-
schen entspringt, „sondern durch 1ne wahre ontologische leitung des Heiligen Geılstes gelernt hatten“. Ebenso wurde

Notwendigkeıit vefordert wiırd, die dem Glaubensobjekt die christliche Botschaft VO  e ıhnen selbst oder VO  - „apOoStLO-
lischen Männern“ (vırıs apostolicıis) schrıiftlich derselbst iınhärent 1St un aus der sıch auch die sıttliche Ver-

pflichtung ergibt“. ber (jott celbst führt den Menschen Inspiration des Heiligen Geıistes nıedergelegt. Damaıit aber
ZU Glauben un schenkt ıhm auch die wachsende das Evangelıum 1n der Kırche unversehrt (integrum) und

lebendig erhalten bleibe, haben die Apostel die BischöfeEinsicht 1n die Welt des Glaubens. Be1 der Bestimmung als Nachfolger zurückgelassen, iındem S1€e ihnen ıhre eigenedes Inhaltes der Offenbarung hat sıch der Entwurf
aut die Wiederholung der Lehre des Ersten Vatika- Stelle als Lehrer übergaben. Im Rahmen der Geschichte
1UMS beschränkt: Der Inhalt der Offenbarung besteht dieser Überlieferung ISt die rage der Tradıtion gestellt.

Auf Wunsch mehrerer Väter wurde in die letzte FassungVOr allem 1n den Heilsgeheimnissen, die A2US dem treiıen
Heılswillen Gottes SLAaMMeEeN un seın innerstes Wesen eın eigener Abschnitt dazu aufgenommen: 5”  1€ Tradıition
kundtun, das alle bloße natürliche FErkenntnis übersteigt. nımmt 1mM apostolischen Kerygma (predicatıo apostolica),

das 1n den inspırıerten Büchern 1n besonderer Weıse‘ eNTt-ber gehört auch ZUr Offenbarung, „daß das, W as
halten 1St, ıhren rsprung. Dıie Apostel haben den ]äu-relig1ösen Wahrheiten (ın rebus d1v1n1s) der menschlichen

Vernunft sich nıcht unzugänglich 1St, auch beiım CR bıgen eingeschärft, alles, W as s1e iıhnen muüundlıch oder
wärtigen Zustand des Menschengeschlechtes VO  — allen schriftlich VO  w Christus, VO  - dem s1e es selbst empfangen

haben, überliefert haben, behalten un: befolgen.leicht, mıiıt tester Gewißheit und ohne Beimischung VO  w

Irrtum erkannt werden AAagr enz Mehr wird Was VO den Aposteln überlietert wurde, enthält alles,
über das Verhältnis Von natürlicher Vernunft un: geoffen- W as eıner heilıgen Lebensführung un ZUr Vermehrung
barter Wahrheıt, VO Natur- un: Gnadenordnung nıcht des Glaubens des Volkes (GJottes beiträgt. Und die Kirche

erhält 1n Lehre, Leben un ult un: überliefert allenBESAQT. Nıchts ZESAHLT wırd über das Verhältnis VO Ge-
schichte un Heilsgeschichte. Mıt echt wurde 1n der Di1s- Generatıionen, W as S1€e selbst 1St, W 4S S1€e hat un W as S1e
kussion kritisiert, da{ß das Kapitel allzu schnell C  e} ylaubt.“

In dieser tast unbeholfen trocken wirkenden Spracheden Stammeltern aut Abraham überspringt, obwohl INa  e

heute weıls, da{ß Hunderttausende VO  3 Jahren dazwischen- wiırd auSgeSagtT, worın diese Tradition esteht: nıcht blo{fß
liegen, AIn denen Gott den Menschen miıt dem Licht seiner ın der Weiterreichung VO  e} einer Summe VOIl Lehrsätzen

durch das Jebendige Wort, sondern 1mM VWesen,Gnade ZU Heile geführt hat“ (Kardınal Döpfiner). Auch
Lehren un Wirken der Kırche Dıie Schrift steht, wiıird diewırd ıcht weıter ausgeführt, inwıeweılt Heıilsgeschichte

und Offenbarung als Handeln Gottes 1mM Raum der Tradition verstanden, nıcht einfach neben der Tradıi-
Geschichte ıdentisch sind. Das Kapıtel halt sıch STIrCENS t10n, sondern enthält die Tradition selbst bzw SCNAUCK;

das tradıerte apostolische Kerygma 1n besonderer Weıse.die Explikation des Offenbarungsbegriffes selbst.
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Das entscheidende Verbindungsglied zwiıschen Schrift un gCNnN übergehen, na  $ könne wenı1gstens ruhig das ıne
Tradıtion 1St die Kırche; denn beides, Tradition und Sapcll, daß jedes ogma seine Wurzeln 1n der Heıiligen
Schrift als die esondere Weıse der Tradıtion, ebt in der Schrift hat Dıie Neıigung, die Tradıtion eher als inter-
Kırche In der Kirche wächst die lebendige Tradıtion pretatorische un weıtervermittelnde denn als „konstitu-

dem Beıistand des Heılıgen Geistes. Dieses Woachs- t1ve  CC verstehen, WAar nıcht übersehen. Aus dieser
LIu esteht reıilıch nıcht ın einem inhaltliıchen Zuwachs Tatsache dürfte sıch die besondere Zufriedenheit der

geoftenbarten Wahrheiten, in eıner quantitatıven Ver- nıchtkatholischen Beobachterdelegierten mMIt dem VOI -

mehrung VOIN Wahrheıiten, sondern iın der Vertiefung des lıegenden Entwurf und der Dıskussion darüber erklären.
Verständnisses des eiınen Oftenbarungsinhaltes durch Inspıratıon und Interpretation der Schriftyläubige Kontemplation und durch innere geistliche Er-
fahrung. Das kırchliche Lehramt interpretiert dıe in Auch 1mM dritten Kapıtel, über die Inspiration un Inter-
Schrift un Tradition auf uns gekommene Oftenbarung pretatıon der Schrift, beschränkt sıch der Entwurf auf ıne

grundsätzliıche Darstellung der Lehre, ohne auf Kontro-kraft der Unfehlbarkeıt, die der Kırche zugesprochen 1St.
Das Lehramt wirkt deshalb nıcht VO  5 den Gläubigen BG- ersen einzugehen. In der Begründung beschränkte INn  }

ELCNNT,; sondern interpretiert den Glauben der Kırche sıch offenbar allerdings csehr auf die Verlautbarungen
des ordentlichen Lehramtes seIt LeoO W: Es gilt dasAuf diese Weıse ebt die Tradıtion 1n der Kırche, 1in allen
Doppelprinzip: Dıie Bücher des Alten und des Neuenıhren Gliedern, VOoNn ıhr sind alle Stäiände der Kırche

oriffen. Die Geschichte 1St selbst eın inneres Moment Aieses Testaments sınd dem inspirierenden Einfluß des
Heılıgen Geılstes geschrieben, „‚haben also Gott ZUuUqualıitatıiven Wachstums. urch die Heılıge Schrift un:!
Autor un sınd als solche der Kırche selbst überliefertdıe Tradıition spricht Gott mi1t der Braut se1ines Sohnes,

der Kırche:; durch s1e offtenbart sıch Gott weıiterhin der worden“. Be1 der Abfassung der Schriften hat sıch aber
Geschichte. Gott auserwählter Menschen bedient, „damıt cselbst in

ıhnen un durch s1e handle“ Die Bücher siınd also ander-Aus der verstandenen Tradition versucht der Entwurf se1its VO menschlichen Autoren vertaßt miıt ıhren spez1-das Verhältnis VO Schrift un Tradıtion verdeut- fischen Fähigkeiten un 1n ıhrer historischen Sıtuation. Inlichen: Beide sind untereinander auftfs eNSSsTE verbunden der Aussage über die Irrtumslosigkeit, aut dıe der Ent-
un können nıcht werden. Beide kommen Aaus wurf die Inspiration fast ausschließlich bezieht, spurtdemselben göttlichen rsprung, beıide durchdringen e1n-
ander, beide streben autf dasselbe Ziel urch den Hın- 1194  _ noch den „Maxımalısmus“ des trüheren Entwurts.

Es heißt ADa also alles, W Ads der inspiırıerte Autor oder
weIls, dafß die Heıilige Schrift das apostolische Kerygma Hagiograph auSSagtT, als VO Heiligen Geıiste ausgesagt1n besonderer Weıse enthält, 1St 1n vorsichtiger Weıse der
einmalıgen Stellung der Heılıgen Schrift Genüge

anzusehen ISt, folgt daraus, da{f die Bücher der Schrift
voll und ganz (integrIi) MI1t all iıhren Teıilen die Wahrheit

ehr wird nıcht geSsagt Es wird LLUTr umschreibend die ohne jeden Fehler lehren.“ In der zweıten Fassung hatte
Würde beider hervorgehoben, indem Schrift und Tradı- geheißen: „a also Gott als der hauptsächliche Autor
t10N als Spiegel dargestellt werden, 1n welchem die auf der ganNzCh Schrift angesehen wırd un LSt; folgt dar-
Erden piılgernde Kiırche Gott erblickt. Und 65 wiıird die AaUS, da{ß diıe VON (sott inspirıerte Schrift VO  - jedem
paränetische Aussage des Konzıils Von Trient wiederholt, Fehler (omnı PTFOrSUS errore) treı S56  «
da{ß Schrift un Tradıtion „parı pletatıs aftectu A EVE-
rentia“ anzunehmen un verehren sind. Dıie inner-

Diese Aussage wurde VO  $ der Konzilsmehrheıit ohl AIl

meılsten angegriften. Dıie Aussage wiırd reilich gemildert
katholische Kontroverse, ob alle geoftenbarten Wahr- durch dıe folgenden Aussagen über die Erforschung der
heiten 1n der Heiligen Schrift enthalten sind (mater1ale literarıschen Gattungen. Da (sott 1n der Heılıgen Schrift
Suffizienz der Schrift) oder ob neben der Schrift ıne „durch Menschen nach Art der Menschen gesprochen hat“,
„konstitutive Tradıtion“ 21bt, also Wahrheiten bestehen, 1St Aufgabe des Interpreten, herauszufinden, WenNnn
die LU 1in der muündlichen Tradıtion, nıcht aber 1n der wıssen wiıll, welche Wahrheit Gott celbst mitteilen wollte,
Heılıgen Schrift enthalten sınd, wırd 1mM Entwurt nıcht W as der Hagiograph wirklich AauSZUSagCH beabsichtigte
erührt. Es wiırd auch nıchts gesagt über den Umfang der und W as (Sott durch dessen Worte oftenbaren wollte. Der
Tradıtion, un die Tradition wiırd nNn1e ohne Einschluß Weg dazu 1St zunächst einmal die Erforschung der lıtera-
der Heılıgen Schrift verstanden, sondern ımmer usamı- rischen Gattungen. Es x1bt historische, prophetische, di-
inen un 1n n Einheit MIt ıhr In dieser Darstellung daktische Bücher USW., die ıhrer lıterarıschen Gattung
1St ohne Zweiıtel ıne ZeW1SSE Annäherung 7zwiıischen ka- entsprechend dieselbe Wahrheit 1n verschiedener Weıse
tholischer un: protestantischer Auffassung VO  - Tradıtion aussprechen. Ferner ordert der Entwurt die Beachtung
testzustellen, wenn 11a  — eLw2 das denkt, W as aut der der konkreten historischen Sıtuation des Schreibers, Se1-
Konterenz VO  e} „Faıth an Order“ 1in Montreal 1963 1165 Miılieus und seıiner literarıschen Gewohnheiten. Das,
(vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 544) 7zım TIhema W 4S der Schriftsteller aScCIl wollte, könne ıcht erkannt
„Tradıtion un: TIradıtionen“ DESABYT worden 1St Max werden, W CL INa  - nıcht seine Denk-, Sprech- und
Thurian wı1ıes 1n eınem Interview MM1t ALa Croix“ ( 10) Erzählergewohnheiten VOL Augen habe Dıe Berücksich-

iın dem sıch 70L vorliegenden Entwurf tıgung dieser konkreten Gegebenheiten LuUe der Wahrheıt
dessen, W As Gott in der Schrift geoffenbart hat, 1n keinerökumenischen Gesichtspunkten cehr DOSItLV zußerte, 2A2US-

drücklich auf diese Annäherung hin Von beiden .Seıten Weıse Abbruch. ber Z rechten Verständnis der heili-
scheint sıch hiıer allmählich 1ne Revısıon fixierter Stand- ZC Texte mMUu aut den s  MtiCN Inhalt der Schrift DE
punkte anzuzeıgen. FEın Vater meınte 1n der Aula, in die- achtet werden, Ja auch sub analogıa fide1 auf die
ser rage hätten Katholiken un: Protestanten vieles Neu lebendige Tradıtion der Kirche. Es se1 Aufgabe des

überdenken. Zeichen für die HE Offinung katholi- Exegeten, nach diesen Regeln eiıner Vertiefung des
scherseits WTr auch die Intervention VO  } Erzbischof Bal- Schriftverständnisses beizutragen. Das letzte Urteil ın der
dassarrı VO avenna: INa  = könne sıch fragen, ob Interpretation der Schrift steht dem irchlichen Lehramt
Aufgabe eınes Konzıils sel, gerade diese rage mi1t Schwei- zZzu
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Das Alte un das Neue Testament auf ihren geschichtlichen Charakter. In den vıier Evange-
lıen 1sSt Z 'Teıl VO  $ en Aposteln, Z 'Teıl VO  =) denDas vierte Kapıtel 1St dem Alten Testament gew1dmet, Apostelschülern der Eingebung des Heıilıgen (Gei-das fünfte dem Neuen. Das vierte ISt das kürzeste VO  ’

allen Und INa  — hatte den Eindruck, da{f auch in der STES das apostolische Kerygma aufgeschrieben worden.
Diskussion vernachlässigt wurde. Nur wenıge Väter Zur Geschichtlichkeit der Evangelien wird ZESAZTL dıe

Kirche habe ımmer gelehrt und halte daran test, „dafß diebezogen sich darauf. Es 1St aufgefallen, da{fß über das Ite
Testament mehr 1n der Diskussion u11n die Judenerklä- 1er Evangelıen tatsächlich berichten, W asSs Jesus, der Sohn
rung gesprochen wurde als be] der Aussprache über das Gottes, als den Menschen weılte, für ihr ew1ges

eıl tatsächlich getan un gelehrt hat“ Die Apostel ha-Offenbarungsschema. Mag se1nN, da{iß die rennenden -
egetischen Probleme sıch mehr auf das Neue Testament ben nach dem Tode des Herrn das, W 4S selbst DESAYT
verlagert haben un das relatıve Schweigen über das Ite und hatte, den Hörern 1n jenem volleren Verständ-

nN1s überliefert, in das S1e durch die Ereignisse den VeOeI-iırgendwiıe selbstverständlich WAal. ber WAar nıcht deut-
lıch sehen, ob 11UI Alttestamentlern den herrlichten Christus selbst eingeführt un über das S1e
Vätern gefehlt hat oder ob 1er nıcht 1ne gewohnheits- durch den Heılıgen Gelst belehrt wurden. Dıie Vertasser

der Evangeliıen berichten 1n den Evangelıen 1n der Weıse,mäaßige Vernachlässigung des Alten Testaments 1n der
da{ß S1e das Material AUS der mündlıchen oder der bereitskatholischen Kıiırche Zutage Lrat. Wıe dem auch sel, das

vierte Kapiıtel enthält Wertvolles. Vor allem wiırd die bestehenden schriftlichen Überlieferung auswählten un:
einer Art Synthese vereinıgten, Z Teil EZUZ-CNSC Zuordnung zwıschen Altem un Neuem LTestament nahme auf dıe Verhältnisse in ıhren Kiırchen. Ihre Schrif-betont.

Zunächst werden die Geschichte un dıe Schriften des ten tTagen Verkündigungscharakter, sınd aber deswegen
keineswegs Aaus der schöpferischen raft der UrgemeindeAlten Testaments 1n den Zusammenhang des yöttlıchen

Heılsplans gestellt. Gott hat das olk Israel erwählt un: (eX creatrıcı potentıa primaevae communıtatıs) hervor-
ıhm seine Verheißungen gegeben, ın der Führung die- CHANSCNH, sondern berichten wirklich un: wahr VO  } den

Taten Jesu. Das War ıhre Absıcht. Mıt dieser DarstellungSCS Volkes sıch selbst erschließen. Dieses Heilshandeln tolgt der Entwurt 1m wesentlichen der Instruktion derGottes 1St in den Büchern des Alten Testaments aut- Bibelkommission VO Maı 1964, auf dıe 1m lext selbstgezeichnet. Sıie sind Inspiration durch den Heıiligen WwWI1e in der Berichterstattung VO  e} Bischof Van DoodewardGeist abgefadfst, enthalten wahrhaft Gottes Wort und be-
Z dritten biıs sechsten Kapiıtel verwıesen 1ISthalten als solche für ımmer hre raft un: Autorität. Es

wırd Röm. 15, zıtlert: ‚Alles nämlıch, W 4S dereinst g- Dıiıe Schrifl ımm Leben der Kırche
schrieben wurde, 1St unNnseTrer Belehrung yeschrieben, Das letzte sechste Kapitel tragt 1mM Unterschied
damit WIr durch die Geduld und den TIrost der Schriften den VOTAaUuUsSsSCHANSCHECN pastoralen Charakter un: 1STt der
die Hoftnung haben.“ Zugleich aber wiırd hinzugefügt, Schrift 11 Leben der Kırche gewıdmet. Sein Inhalt ISt,daß die Bücher des Alten Testaments HT: Hinführung 1 kirchlichen Alltag konkretisiert wırd, on
zu eıl 1n Christus sind und deshalb auch viel Unvoll- großer Bedeutung innerkirchlich und tür die Zusam-
kommenes und Vorläufiges enthalten. Diese Aussage menarbeit mMiıt den nıchtkatholischen Christen. Der ext
wurde allerdings mehrfach kritisiert; wurde darauft wurde 1n der etzten Fassung wesentlich erweıtert. uch
hingewiesen, da{fß der exXt wen1g zwıschen Altem haben Gedanken Aaus dem ursprünglıch VOI1 Sekretariat
Bunde und den Schriften des Alten Testaments Nnier- ZUr Förderung der Einheit der Christen ausgearbeıtetenscheıide. Kardınal Bea warf dem Text zudem VOT, dafß Entwurt über das Wort (sottes 1n dem Jjetzıgen Entwurt
für das Ite Testament manches Als typısch hinstelle, Aufnahme gefunden. Der Gelst des Kapitels SOWI1e die
tür sıch auch 1mM Neuen genügend Belegstellen finden, da{fß praktischen Mafßnahmen, die vorsieht, ZCUSCHN für die

umgekehrt aber das Spezifische des Alten Testaments Wichtigkeit des Dokuments als (CGGanzen.
wen1g herausstelle. Es fehle VOTL allem ein Hınweıs, In dem Abschnıitt heißt CGS Dıie heiligen Schriften geben 1n

da{(ß das Ite Testament 1in seiner Weiıse ıne einzıgartıge einzıgartıger Weıse Zeugni1s VO  3 der apostolischen Ver-
Gebetsschule sel. Ebenso vermittle das Ite TLestament kündigung. Dıie Kırche hat s$1e eshalb immer verehrt
ıne umfassende Lehre über das relig1öse un: sittlıche e un s1e den Gläubigen dargeboten wıe den Leib des
ben des Menschen, die WAar durch das Neue Testament Herrn selbst (Bıschof olk ıllustrierte das mıiıt dem Hın-
vervollkommnet wurde, deswegen ıhren VWert aber kei- weIls, daß das Evangelıar 1n der ula inzensiert werde).
NCSWECBS verloren hat Dieses und ähnliches mußte ZESAYT Dıie Heılıge Schrift 1STt die bleibende Norm aller christ-
werden, um erklären, warum die Bücher des Alten lichen Predigt un: des Sanzech cQhristlichen Lebens. Aus
Testaments auch VO  } den Jüngern Christi gelesen werden ihr empfangen die Gläubigen die raft des Glaubens,
sollen. un in ıhr besitzt die Kırche die Quelle ihres geistlıchen
Wenn also die Bücher des Alten Testaments als Hınvweıs Lebens. Ile christliche Verkündigung musse, wırd be-
auf die Erfüllung dem Neuen zugeordnet sınd un letzt- CONT, diese Norm beachten. Damıt die 1er
lich in dieser Zuordnung ıhre Bedeutung haben, EeNL- Norm nıcht leerer Buchstabe bleibe un den Gläubigen
halten die Schriften des Neuen Lestaments die Frohe Bot- der Zugang ZUur Schrift weıter geöffnet werde, wiırd dıe
schaf} des in Christus vollendeten Haeiıils selbst. Darüber Herstellung SCNAUCK un: brauchbarer Übersetzungen
wırd 1m fünften Kapıtel gehandelt: allerdings fast dringend gefordert. Es wırd auf die Tradıtion solcher
ausschließlicher Bezugnahme aut diıe Evangelıen. Auf die Übersetzungen bıs zurück Z Septuagınta, den alten
übrigen neutestamentlichen Schriften ezieht sıch alleın orjıentalischen Übersetzungen und Z Vulgata verwlıiesen.
die Bemerkung, da{ß S1e ıne tortschreitende Einführung Moderne Übersetzungen mussen für Liturgıie un Kate-
ın das vollere Verständnis Christi, seiner Kıirche un: der chese Z Verfügung stehen. Empfohlen wiıird auch dıe
kommenden Vollendung darstellen. Zusammenarbeit Vic)  . Katholiken un: niıchtkatholischen
Den Evangelıen siınd Zzweıl Abschnitte gew1ıdmet: der ıne Christen bei der Herstellung solcher Übersetzungen, da-
ezieht sıch auf deren apostolischen rsprung, der Zzweıte MIt gemeinsame Übersetzungen VO  a allen Christen be-
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nutzt werden können. Damıt geht der Enfwurf über das vorläufige Absetzung des Entwurfs VO  3 der Tagesord-
Zzweıte Kapıtel des C(ikumenismusdekrets hinaus. NUNs ausgesprochen hatten (vgl Herder-Korrespondenz
FEın besonderes Wort wiırd die Exegeten gerichtet: Auf- Jhg., 196 Diese Kommiuissıon, deren Mitglie-

dern noch ein1ıge weıtere Kardınäle ad hoc ernannt WUrLr-yabe der Exegeten ISt CS, iın usammenarbeit MIt den —

deren Theologen un 1 Einklang mMi1t der iırchlichen den, konnte 1mM Maärz 1963 eınen Entwurt vorlegen,
Tradıition und 1n Unterordnung das kirchliche der die Zustimmung aller Kommissionsmitglieder tand
Lehramt den Sınn der Schrift un ihren Inhalt tiefer Nach der Billizung durch die Koordinierungskommissıon
erforschen Uun! die Gläubigen eiınem volleren Schrift- wurde der Text- ım Maı 1963 den Vatern ZUF. Stellung-
verständnıs führen. Das Konzıil ermuntert „alle Bibel- nahme zugeleitet. Diese 7zweıte Fassung gvalt bei Vätern
wiıssenschaftler, die Söhne der Kirche sind un de- un: Theologen als das klassiısche Beispiel eines Kompro-
161 Lehre un Normen Ltreu folgen, die Lreu übernom- mi1sses. Wurde ersten Entwurf die scholastisch-juri-
InenNne Aufgabe mMIit ımmer Kriäften un MITt allem dische Sprechweıise kritisiert (vgl D7 die berühmt BC-
Eıter tortzusetzen“. Diese Worte lassen erkennen, daß wordene Intervention VO  ; Bischof de Smedt Herder-
die Vertasser des Entwurftfs sıch nıcht nur der Notwen- Korrespondenz 17 e 197) un die Tendenz
digkeit intensiıverer bibelwissenschaftlicher Forschung be- dogmatischen Fixierungen, War in der Zzweıten Fas-
wufßt a  I, sondern auch der Konflıkte, die manche Ex- SunNng alles, W 3as nach der einen oder anderen Seıite hätte
egetenN Aaus der pannung zwiıischen der Unterwerfung - Ansto{fß CIICSCH können, weggelassen worden. Damıt
ter das kirchliche Lehramt un ıhren wissenschaftlichen schien aber der Text selbst überflüssig geworden, enn
Verpflichtungen durchzustehen haben hatte nıcht 1e] Sınn, eıinen Text diskutieren un:
Eın eigener Abschnitt 1St der Bedeutung der Schrift für die verabschieden, der 17 wiederholte, W as ohnehin 1n Lehr-
Theologie gew1ıdmet: Die Theologıe gründet 1n dem büchern stand, un 1n keiner der schwıerıgen un bren-
schriftlich niedergelegten oder mündlıich. überlieferten nenden Fragen weiterführte.
Wort Gottes als auf iıhrem ursprünglichen un ımmer- iıne ZEeW1SSE Wendung ZU Konstruktiven WAar immerhin
währenden Fundament. Sıe wiırd dadurch bestärkt un: dadurch vorgezeichnet, daß der Titel geändert wurde.
ımmer wıeder verjJüngt. Da die Schrift Wort (Gsottes 1St, Das Schema hıefß 1U nıcht mehr „De fontibus revela-
mu{fß sS1e die Seele aller Theologie se1n. Diese Mahnung t10n1s“, sondern eintach „De revelatiıone“, womıt Ja schon
hätte einen Ansatzpunkt geboten für iıne ausführ- angedeutet Wafr, daß sıch be]1 Schrift un Tradition
lıche Diskussion über eine stärkere bibeltheologische un nıcht zweıl verschiedene Quellen der Offtenbarung
heilsgeschichtliche Pragung des tradıtionellen theologi- handelt, sondern darum, da{fß der offenbarende CGott selbst
schen Lehrbetriebs. Dıie Diskussion blieb aber, ohl AUS die alleiniıge Quelle aller Offenbarung 1St Damıt Warl

Zeitmangel, A4US. aber die rage des Verhältnisses VO  e} Schrift un Tradı-
Die häufige Schriftlesung wird allen Gläubigen, iıcht Ur t10N, das es hauptsächlich 1Ng, noch ıcht gelÖöst. Man
den Priestern un Ordensleuten, empfohlen. Die Prediger War deshalb 9 als aps Paul VI 1 seiner
sollten miıt dem Wort der Schrift besonders se1n, Schlufßansprache ZUr Zweıten Session das VO niemanden
da s1e Ja Norm aller Predigt 1St. Dıie Bischöfe sollen für recht gewünschte Schema den Programmpunkten
gute Ausgaben MIt entsprechenden ‘ Erklärungen SOTrgEeN. der Drıtten Session nannte. ber der apst hatte MmMI1t
Empfohlen wiırd auch die Herstellung VO  — Schriftaus- seiner Entscheidung echt behalten un diesem Konzil

un hoffentlich nıcht zuletzt auch der katholischen Bibel-gaben für Nıchtchristen miıt Anmerkungen, die für deren
Gebrauch nuützlich sind. Dıie Seelsorger un die Christen wissenschaft dadurch eınen Dienst erwıesen.
jeglichen Standes sollen auf die Verbreitung solcher Aus- Zwischen Junı 1963 un Aprıil 1964 lieten bei der S
gaben bedad1t se1n. mischten Kommıissıon, dıe £reilıch seit Abschluß der Ar-

beiten Z Zzweıten Entwurf nıe mehr als anz getagtDıiıe (jenese des diskutierten Entwurfs hat die Arbeit liegt seither 1m wesentlichen bei der
Der 1n der Dritten Session diskutierte Entwurtf hat ine Theologischen Kommiuissıon 780 Verbesserungsvor-
Jange un bedeutungsvolle Geschichte. Seine Genese spie- schläge ein An and dieser Voten wurde der an Text
gelt ıcht 1Ur den Werdegang eines konzılılren Textes VO  3 mehreren Unterkommissionen der Theologischen
eiınem wichtigen Thema, sondern 1STt irgendwie Zeichen Kommissıon nochmals gründliıch überarbeitet. Im Junı
un Sınnbild für die Geschichte des Konzıils selbst. S1ie wurde die letzte Fassung VO  _ der Theologischen K om-
Sagt A4US über den Wandel der theologischen Men- mission be1 sieben Gegenstimmen gebilligt, nachdem das
talıtät un der pastoralen Einstellung, VON dem der bis- Sekretarıiat ZU  — Förderung der Einheit der Christen be-
herige Verlauf des Konzıils Sie zeıgt auch, welcher reıts 1mM Maı seine Zustimmung ZU 'Text schri#lich
Entwicklung ein konziliirer 'Text durch eıne lange er1- bekundet hatte. Die inhaltliche Verbesserung des Ent-

wurts un die Bestimmung seiner Tendenz siınd derode der Überarbeitung un Reifung fähig wird. An die-
SE  3 Beispiel annn INa  l den Wert einer Jangen Dauer des Hauptsache nach dieser etzten Redaktion verdanken.
Konzzıils ersehen. Sıe WAar erst and der Eingaben der Väter, durch die
Unter den VO  3 der Theologischen Vorbereitungskommis- allgemeine kirchliche Neubesinnung 1M Konzıil un: durch
S10N vorbereiteten Entwürfen, die Begınn des Konzıils die Erweıterung der Kommuissıonen möglıch geworden.
1962 vorgelegt wurden, befand sıch auch ein Schema „De Dıie wichtigsten Neuerungen gegenüber der 7zweıten Fas-
tontibus revelationıs“. Dieser Entwurf Wurde ZWar VO SuNng renN: die Erweiıterung des ursprüngliıchen Pro-
der Neunzehnten bıs N Vierundzwanzıgsten General- Ööm1ums über das Wesen der Offtenbarung einem e1ge-
kongregation diskutiert, nach Abschluß der General- nen (ersten) Kapitel „Uber die Offenbarung selbst“; die

Einfügung eines eigenen Abschnittes über die Tradıtion:debatte aber durch apst Johannes eıner eigenen
Gemischten Kommlissıon Aaus den Mitgliedern der Theo- die yründliche Überarbeitung des Kapitels über die In-
logıschen Kommissiıon und des Sekretarıiates ZUuUr Förde- spiratıon; die wesentlıche Verbesserung des bschnittes

über die Geschichtlichkeit der Evangelien mM1t eiıner je]rung der Einheit der Christen AT} Neubearbeitung über-
wliesen, na_chdem sıch tast Zzwel Drittel der Vater für ine posıtıveren Interpretation der Aufgaben des katholischen
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Bibelwissenschaftlers die Erweıterung des sechsten (ın der dorf) erschienene Buch VO  - Heribert Schauft „Die Lehre
zweıten Fassung fünften) Kapiıtels über dıe Heıilige der Kiırche über Schrift un Iradıtion den Katechismen“
Schrift Leben der Kirche durch Übernahme mehrerer spielte der Argumentatıon der Minderheit e1iNeEC Rollev mxr W A — Aussagen AaUuUS dem ursprünglichen Entwurt ber das Lehrgründe, aber auch ökumenische Gründe führte Bischot
Wort Gottes der VO Sekretarıiat Bea ausgearbeıtet Franıc ZUr: Stützung SCEINECT These Er beriet sıch dabei
worden WAar, aber der Kürzung des Konzilsprogramms 08 auf Cn dogmatisches Handbuch der Serbisch-ortho-
nach der Ersten Session ZUE Opfer fıel Die Veränderun- doxen Kiırche, ZC1SCN, da INa  $ durch S Zurück-
SCIL ersten un: etzten Kapıtel sind (Gesamt- nahme der rage VO W el geLreNNTLEN Offenbarungs-
kontext des Schemas die wichtigsten. urch inNe ausführ- quellen sıch Gegensatz den Orthodoxen Ver-
ıche Darstellung: des Offenbarungsbegriffs selbst wurden schiedene Väter Aaus lateinischen Ländern Compagnone,
die FEINEN Kontroversfragen auf ihren eigentlıchen rund Fares, Carlı, Ferro, Rubio, Calabrıa, de Castro), aber
hın überstiegen. Damıt erhijelt das Nn Schema auch Z We1 iındische Bischöfe (Arattukulam, Attıpetty)
theologischen Tiefgang der der ersten un Z We1Len Has- wiederholten die Argumente des Relators un torderten
Sung fehlte 1le Gegensatzpaare, die den Gegenstand 1nNe klare Aussage darüber, da{fß die Tradition nıcht NUur

der Kontroversen bılden, werden zurückgeführt auf 111e tradierende un: interpretierende Rolle bezug
die Einheit ıhrem SEMECINSAMEN rsprung, offten- auf dıe Schrift hat, sondern Wahrheiten enthalte, die
barenden Gott selbst Dıie Einzelprobleme erhalten da- der Schrift ıcht nachgewiesen werden können
durch die ıhnen zustehenden Dıiımensionen wıeder Fra- Bestimmend für die Diskussion diese Argumente
SCN, die ZWaar VO  3 theologischer Aktualıtät, Ganzen freilich nıcht ntgegen verschiedenen Presseberichten

bıldete die Auseinandersetzung das Verhältnis VO  -der Heilsgeschichte aber VO: sekundärer Bedeutung sind
siınd wıeder auf iıhre wahre Bedeutung eingegrenNzt urch Schrift un: Tradıtion keineswegs den Kernpunkt der
die praktischen Reformvorschläge des sechsten Kapitels Debatte Die Warnung Kardıinal Döpfners der Eın-

undneunzigsten Generalkongregation des Relatorserhält der 5  Nn 'Text pastorale Ausrichtung un
seINeEN Platz Leben der Kırche der Gegenwart Nur auf der Mehrheit Erzbischof Florit VOoO  - Florenz, doch nıcht
Grund dieser doppelten Vertiefung, der theologischen un wıieder den alten, sterilen Polemiken zurückzukehren

un die Substanz des Entwurts nıcht mehr anzutasten,pastoralen, die POS1IULVECN, ıcht ein apologetischen,
Ganzen der Heilsgeschichte Orjentierten Aussagen hatte oftenbar ıhre Wirkung nıcht vertehlt. ber die Ver-

den anderen Kapıteln möglıch S1C erhalten auf diesem treter derselben Minderheit vertftratfen auch den anderen
Hintergrund erst ıhre wahre Bedeutung Diskussionspunkten die Überzeugungen der Theologischen
ufs Ganze gesehen, kommt dem diskutierten Entwurf Vorbereitungskommiss1ion: SIC forderten 1iNe stärkere Be-
ZAusdruck WIC weıt das Konzıil SC1INCTI FErneuerungs- CONUNSg des kirchlichen Lehramtes be] der Auslegung der
arbeit fortgeschritten 1ST, W Aas ErSst durch die anhaltenden Schrift (Philbin, Fares stärkere Zurückhaltungs
Diskussionen möglıch geworden 1ST Er aber auch die über der formgeschichtlichen Methode (Philbin, Maloney),
Grenzen dl über die hıinaus 1iNnNe Verbesserung des Textes, 11 stärkere Hervorhebung der Inerranz der Schrift und

wünschenswert das einzelnen auch WAarc, aum ZWAr noch stärker, als der Entwurt S1C verstand dem
möglıch 1ST Das erklärt, der Entwurt VO  a der Sınne, da{(lß nämlı;ch die N Heıilige Schrift frei VO  —

Konzilsmehrheit MI soviel Lob bedacht worden 1STE WI1C Irrtum SCI, ohne nähere Spezifizierung dessen, W Aas 1U  =

2Um e1in anderer der bisher diskutierten Entwürfe EeI- eigentlich damıit ZEMEINT 1ST (Ruffin, Fares) Der Exeget
erklärte Kardınal Ruffini dürte die Heıilıge Schriftklärt aber auch, Warum die Väter großen un anzech

sıch autf Verbesserungsvorschläge Einzelpunkten be- nıemals deuten ohne sıch dıe Interpretationen der hei-
schränkten. lıgen Väter un: das halten, W as die Kirche SEeIL

gelehrt hat un noch lehre Von lıterarıschen Gattungen
Die Voten der Minderheit sprechen sC1 überflüssig, das olk Gottes habe zudem

Es bestand innerhalb der OmmM1ssS1O0N sıeben Mitglieder schon davon gewußt 7Zu SaSCHl, die Kirche habe
hatten der Endredaktion die Zustimmung versagt un nıcht ein volles Verständnıis der Heilıgen Schrift
durch den Bischof VO Splhit, FranJo Franıc, G CISCNC gyehabt SC1 vollends unangebracht Im Hınvweıs aut das
Relatio der Minderheit verlesen lassen e&ine Minderheit Wachstum der Tradition die mißverständliche
auft der Posıtiıon, die der ersten Fassung des Schemas ent- Formulierung wurde allerdings auch VO  — der Konzils-
sprach Diese Minderheit hatte ıhre Anhänger auch mehrheit angegriffen VO  - Kardıinal L’ cah
Plenum iIe Relatıo VO Bischof Franıc bezog sıch ZW ar die Minderheit modernistische Residuen Wohl deswegen
ausschließlich auf das z weıtfe Kapitel un ZWAar aut das begann Kardınal Browne Intervention Z ersten
Verhältnis VO  3 Schrift un Tradıtion Aus der Konstitu- un zweıtfen Kapıtel des Entwurts MIt der Bemerkung
L10O0N De: Filius des Ersten Vatikanums, Aaus den Kate- „Hoc schema aNX1ieLatem praebet.“
chismen un: AUS AÄußerungen der Papste VO  - 1US X 1 ber die an Diskussion WI1e auch die Geschichte des

Entwurfs ZEISCNH, daß der Auseinandersetzungbis Paul VI (r Stellen, die nach Auffassung dieser
Minderheit den Bestand „konstitutiven Tradıition diese Fragen WECN1ISCI einzelne Lehrpunkte SI als
beweisen un: ZC1I1ECNH, daß schon allgemeın kırch- vielmehr Z W @1 verschiedene Ärten, Offenbarung,

kirchliche Lehre un Theologie verstehen, die Kon-ıche Überzeugung Wal, dafß manche Offenbarungswahr-
heiten 1Ur der Tradıtion, nıcht aber der Schrift ent- 711 VO  - Anfang lebendig un: schon be1i der
halten sind. Als Beispiele annte Franıic die Siebenzahl der Diskussion über den ersten Entwurt während der Ersten

Sitzungsperiode ZU Ausdruck kamen die konzep-Sakramente, ZCW1SSC Mariendogmen, die Festlegung des
Kanons der ıinspırıerten Bücher alles Beispiele, 1e ] den tualıistische Richtung der Minderheit deren theologisches
Kontroversschriften dieses Thema oft un: oft wieder- Denken VO  } der Neuscholastik des neunzehnten Jahr-

hunderts bestimmt schıen oder, WEeNn INa  3 we1lter zurück-holt worden siınd (vgl Q die Auseinandersetzung
zwiıschen Geiselmann un: Lennerz Herder-Korrespon- greift, den Kategorien der nominalistisch gefärbten
denz Jhg Das 1963 be] Driewer (Düssel- Spätscholastik WI1IeC SS tür die gegenreformatorische Theo-
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logie se1it dem Konzıil VO  - Trient bestimmend wurde, un Die Transzendenz der Offenbarung
die existentiell-heilsgeschichtliche Richtung, die methodisch ber die Diskussion brachte auch noch einem -
wenıger auf Fixierung VO einzelnen Lehraussagen hın- deren Aspekt wichtige Ergänzungen: Z Begriff dertendiert, sondern die Einzelaussage VO Ganzen der Oftenbarung un: um Verständnis des Glaubensaktes, ZHeilsgeschichte begreifen sucht. Diese zweıte Richtung TIranszendenz der Offenbarung gegenüber aller Tradıtionhat sıch be]l der Abfassung des diskutierten Entwurftfs iın un gegenüber dem kırchlichen Lehramt. Dıie Oftenbarungder Gesamtkonzeption durchgesetzt, auch WENN, Ww1e schon selbst übersteige auch die teierlichsten Manıtestationen des
eingangs erwähnt, sich der Entwurt besonders 1m ersten

Kapıtel VO eiınem konzeptualıstischen Verständnis der
kirchlichen Lehramtes, O9 die Glaubensdefinitionen.
Damıt Kardinal eger ın der Sprache des Abend-

Oftenbarung un VOTL allem des Glaubensaktes ıcht ganz andes ohl dasselbe, W 4ds Erzbischof Edelby über dasfrei machen konnte. Mysteriıum SESARL hatte: Dıie Offtenbarung selbst 1St allein
Dıiıe Intervention VO Erzbischof Edelby Wort Gottes. Sıe 1St der Spiegel, 1n dem die Kırche sıch

schaut un sıch ständig Kardıinal Leger betonteEs Wr ein orjentalischer Bischof, der 1Nweıls auf esonders die ökumenische Bedeutung einer betontendie orientalische Theologie Grundsätze der Schriftinspira-
tıon entwickelte, dıe über die nachtridentiniısche Proble- Transzendenz. Man musse siıch iragen, ob 11a  . nıcht 1i1ne

matık 1n der westlichen Kirche hinausführen sollen Er Gewissenserforschung anstellen musse bezüglıch mancher
Darstellungs- un Ausdrucksweisen über die Tradition.warf der westlichen Kırche „nominalıstische Entstellung“ Kardınal I  eger machte neben anderen Vätern (Landazurıder Theologie VOT. Dıie Gegenüberstellung VO  w Schrift un: Rıcketts, eYet, Rouge) auch den wesentlichen Unter-Kırche, w1e s1e 1m Protestantiısmus gehandhabt werde, schied geltend, der zwıschen apostolischer un: nachaposto-bezeichnete als eın Pseudoproblem. Seine Darstellung iıscher TIradıition besteht! Dıie Art un Weıse lehren, 1StIng VO  e der Liturgıe A4Us. ach der Trennung VO West

un Ost habe die lateiınısche Theologie den Schlüssel Z be1 den Aposteln un: be1 den Bischöten nıcht dieselbe.
Nur die Apostel sind die direkten Zeugen der Auf-Interpretation der Schrift verloren: auf Grund elnes allzu erstehung. Man insıstiere csehr auf der UnfehlbarkeitJurıdıschen Kırchenverständnisses. Wenn 1mM Westen Schrift

un: Kirche, Schrift un: TIradıtion einander -
des Magıster1ums, ohne die notwendigen Unterscheidungen

machen: Etwas anderes 1STt die Intallibilität der fen-gestellt würden, se1 das 1Ur eın Zeichen für ıne nomına- barung, anderes 1St infallıble Interpretation derlistische Grundhaltung der abendländischen Theologie, Oftenbarung durch das Magısteri1um. Obwohl infallıbel,denn die gleiche Theologie habe in der Liturgıie die Kon-
sekration der Epiklese ENTSCSCHZCSETZT un bıs VOTr kurzem edürfe sS1e ımmer der Verbesserung un Ergänzung. Die-

selben Väter, die die Transzendenz der OftenbarungPrımat un Kollegialıtät als gELrENNTE Wirklichkeiten gegenüber allen Akten des kirchlichen Lehramtes un denverstanden. Der Grund für diese theologische Mentalıi:tät
lıege darın, daß INan das Wıiırken des Heıiligen Geistes VO

Unterschied zwıschen apostolischer un nachapostolischer
Iradition betonten, vermittelten auch ıne umfassendereder Sendung des fleischgewordenen Wortes LFeHNNE un die un dıfferenzierte Vorstellung VO Traditionsträger.pneumatologische Dımension der Kirche vernachlässige. Dieser 1St nıcht eintachhin das Lehramt, sondern dieIrotz aller Bedeutung der biblischen Hıltfswissenschaften Kırche, un deshalb nehmen alle Gläubigen „ Wachs-musse INa sehen, dafß das eigentliche 7Ziel der Schrift- tum  «“ un: der Vertiefung der TIradıtion teil. Diese Aus-interpretation das geistliche Verständnis der Bibel 1mM
Sapc schien aber Kardinal Browne gefährlich, weıl w1€eLichte des auferstandenen Christus se1. Dıie Schrift 1St das

Zeugni1s des Heilıgen Geilistes für Christus, un ıhr beson- auch 1mM Entwurf die ‚innere Erfahrung“ cehr be-
derer Ort 1St für dıe orientalischen Kirchen die Eucharistie. LTONT werde. Das Wachstum der Tradition sel miıt deren

lehrhaften Vertiefung iıdentisch Er erwähnte in diesemSıe 1St gewissermafßen die Konsekration der Heils-
gyeschichte. Diese Konsekration bedürfe aber FT rgan- Zusammenhang die Enzyklika Pascend:z.

1ne zweıte wichtige Erganzung Z ersten KapitelZUNS der Tradition als die „Epiklese der Heilsgeschichte“. bıldete die Vertiefung des Glaubensaktes. Man stelltehne diese Epiklese als die „Theophanie des Heılıgen
Geistes“ bliebe dıe Weltgeschichte unverständlich un: die fest (Döpfner, Guano, Reuß, Volk), dieser Se1 noch sehr
Schrift Buchstabe. Daraus folge, daß die Tradition intellektualistisch gesehen, als reine Zustimmung des Ver-

standes den geoffenbarten Wahrheiten. ber w1eoder die Kırche 1ın der Weitergabe des Wortes wesentlich sıch beı der Offenbarung nıcht eintach ıne Summelıturgıisch 1STt. Aus dieser lıturgischen Wirklichkeit fließe
auch die rechtliche Autorität der Kırche un ıcht VO  3 Lehrsätzen handle, sondern den sıch oftenbaren-

den Gott, se1l auch die Annahme der Offenbarung 1mMgekehrt, da Ja auch die Jurisdiktionsgewalt nıcht die Quelle Glaubensakt nıcht cehr LLULT Zustimmung des Verstandesder Bıschotsweihe sel. Das letzte Prinzıp des Schrift- un
Tradıtionsverständnisses musse das geoffenbarteMysteriıum den Offenbarungswahrheıiten, sondern personale Total-

hıngabe 1MmM Glaubensgehorsam den sıch offenbarendenselbst se1n, das nıcht 1Ur die Möglıchkeiten theologischer persönlıchen Gott (Guano, Reudßß)Formulierung, sondern auch den Buchstaben der Heıligen
Schrift übersteige.
Dieser Beıitrag eınes orjentalischen Bischofs, der hier 1Ur Inspıration und Ineyrranz

Auch hierzu wurden iın der Diskussion wichtige rgan-ın sehr geraffter Oorm wiedergegeben werden konnte,
wurde ıcht Unrecht als der wichtigste und ZUNgCNH vorgetragen. Der häufigste Vorwurf, der dem
tassendste Beıtrag ZUr Sanzen Problematik VO Schrift un Entwurf gemacht wurde, Aautete: Er cehe die Inspıration

einse1t1g dem Aspekt der Inerranz, alsoTradıtion bezeichnet. Ihm nächsten kamen vielleicht
VO  w westlicher Seite die Interventionen VO  - Bischof olk ein intellektualistisches Verständnis der Inspiration;
über das Wort Gottes 1n der Kırche, ın der ebenfalls auf sehe auch das Problem der Irrtumslosigkeit \

die prophetische und lıturgische Realıtät des Gotteswortes dıfferenzıert. Kardinal eyer wart dem Schema VOTI,
abgehoben wurde, oder die Intervention von Erzbischot berücksichtige be1 der Darstellung der Inspiration nıcht
Jaeger über Offtenbarung un Heilsgeschichte. die heutigen Einsichten der Bibelwissenschaften. Dıie In-

136



spiratıon könne nıcht VO inspırıerenden Gott worden. Dıie Mei1rheit der Väter WAar zudem besfrebt‚ den
werden. Der sıch oftenbarende Gott 1St auch der inspırıe- Text > Ww1e Walfl, verteidigen, 1Ur seine Substanz
rende Gott, der eiınen Menschen ZUur Abfassung einer hei- nıcht durch weıtere Vorschläge gefährden. Man VCI-

lıgen Schrift veranlasse. Deswegen ImMmusse die Inspiration tocht die posıtıve Darstellungsweise des Entwurts un gab
nıcht als eın Diktat VO Lehrsätzen den Hagıiographen sıch damıt zufrieden. Mehrere Väter EEZeeNn sıch aber
verstanden werden, deren eINZ1IgES Merkmal die ITrtums- nachdrücklich für die Freiheit der Forschung für den
Josigkeıit sel, sondern als Miıtteilung des Jebendigen Gottes. katholischen Bibelwissenschaftler Ü: Kardınal Bea, der
Dıie Offenbarung selbst se1 deshalb nıcht 1nNe Anhäufung eigens Stück für Stück die posıtıven Elemente des Schemas
VO  - Lehren, sondern Wort Z Unterweısung un Z hervorhob, die unbedingt beizubehalten se1en, MIt
Aufbau des christlichen Lebens. Eın solches volleres Ver- der Darstellung der anzcnh Wahrheit se1 dıeser, der
ständnıs der Inspiration könnte nach der Meınung vieler Kırche un der Kxegese mehr gedient als durch Ver-
Väter auch einem besseren Verständnıis der Grenzen urteilung VO  w Irrtümern. Wıe schon oft, berijef sıch Bea
der Irrtumslosigkeit der Schrift tühren Erzbischof Weber dabe] auf Johannes Ebenso energisch SETZiIE sıch
meınte 1ın einer vielbeachteten Intervention, ein inspırıertes Abt Butler tür die Freiheit der Forschung ein. Er verband
Buch se1 Ja nıcht ELW Wr VO Hımmel falle Dıie seine Intervention mMI1t einem Plädoyer ZUgUNStIEN der An-
Inspıration se1 1n bezug auf den Inspirierten siıcher als wendung der formgeschichtlichen Methode auch auf das
eın persönlıches Charisma verstehen. ber dieses bleibe Neue Lestament:. Man könne zudem die Geschichtlichkeit
eingebettet 1n „eine Tradıtion der Inspiration, in ıne der Evangelıen einem doppelten Aspekt betrachten.
Geschichte der Selbstkundgebungen Gottes“. Zur YTrtums- Im Lichte des Glaubens stehe fest, daß die Evangelıen W1e
losigkeit musse ZESAQT werden, daß S1e sıch 1LUFr auf das die übrigen Bücher der Schrift inspırıert sSind, mıt allen
beziehen könne, W 4S Gott Heilswahrheit durch den Konsequenzen, die sıch Aaus dieser dogmatıischen Wahrheit
menschlichen Autor un 1n dessen menschlicher Ausdrucks- für S1e ergeben. Dıie rage der Geschichtlichkeit der vVan-
Wwelse mıiıtteilen wollte, nıcht aber autf die Sprechweıise des gelıen gehöre aber den praeambula fidei, se1 also ıne
menschlichen Verfassers. „Man mu{fß erforschen, WwAas der apologetische und keine dogmatısche rage. Bedenke INa  e

Hagıograph agcCcnh wollte, und entsprechend die Natur das, ware besonders bedauerlıch, erweckte die katho-
des Buches, die Eıgenart des Autors un: se1ines Milieus lische Kırche den Anscheıin, als lasse S1e dem Exegeten in se1-
studieren un: auf analoge Texte anderer Religionen der- CI wıissenschaftlichen Forschung nıcht genügend Freiheit.
selben Epoche zurückgreıifen.“ Schliefßlich se1l die Bibel ein Diese für die katholischen Exegeten ermutigenden Worte
Ganzes un: musse zunächst als Ganzes gesehen werden, für das Diskussionsklima charakteristisch. Bleibt

die Bedeutung eiıner Einzelaussage un: ıhren Kontext die Substanz des Entwurfs erhalten un werden die
verstehen. Ergänzend dem, W a4s Erzbischof Weber wiıchtigsten Verbesserungsvorschläge Einzelfragen, die

ZUr Irrtumslosigkeit SESAQT hatte, fügte Kardınal Könıg 1er nıcht alle angeführt werden konnten, bei der weıteren
mehrere konkrete Beispiele d zeıgen, da{fß INa  e Überarbeitung des Textes beachtet, dann darf in  - auf die
miıt der Aussage, die N Schrift se1 treı VO  3 Irrtum, Verabschiedung eıner Konstitution hoffen, die den viel-
vorsichtig umgehen und prüfen mUSsse, W as Gott Heils- schichtigen Problemen, VO  s denen S1e spricht, gerecht wırd.
wahrheit durch den Hagıiographen mitteijlen wollte. Dıiıe Sıe VO  3 der Lebendigkeit un dem Retormwillen
Biıbel enthalte i1ne enge historischer Fehler oder des Konzıls.
Ungenauıigkeiten, falsche Zitationen (1m Neuen Testament
AaUSs dem Alten) un: unzutreftende Aussagen naturwıssen-
schaftlicher Art Als Beispiele AaNnNie u. Matth Zf D Okumenisches Wiährend sıch allmählich AUS den Um-

Konzilsecho (XV)Mark Z 26; Dan 1 Der Hagiograph habe eben 1Ur arbeitungen der verschiedenen Kon-
ıne begrenzte Kenntnıis hıstorischer organge un: Aatur- zilsschemata un: den Diskussionen der Bischöfe darüber
wıssenschaftlicher Einsichten. Es musse unzweideutig un die Gestalt der Kıirche VO  $ INOTSCH abzeichnet, beginnt
ohne ngst SESARYLT werden, daß Gott den Schreiber ZzZum 1ne Wandlung bei den VO  = der Gemeinschaft MI1t dem
Schreiben bewog 5 w 1€e eben WAar. Wenn INa  =) die Apostolischen Stuhl getreNNten Kıirchen. Dıiıe für unmOg-
Herablassung des Wortes (sottes (Kondeszendenz), das 1n lıch gehaltene, nıcht mehr leugnende, W C11N auch krisen-
allem dem menschlichen Wort Ühnlich geworden 1St, haft fortschreitende Erneuerung der römisch-katholischen
nehme, verteidige INAan besser das Wort Gottes als miı1ıt Kirche nötıgt Folgerungen tür die Mitglieder des Welt-
Ängstlichkeit VOL exegetischen Erkenntnissen. In der Kıiırchen un: tür diesen selbst. Das Echo Z
Abänderung des oben zıtlerten Textes über die ITrtums- Konzıil mufß bereıts die Besinnung über ökumenische Wege
losigkeit schlug Kardinal Könıg folgende Version MO)TIE der Umkehr einschliefßen.
„Da also die geoffenbarte Wahrheıt, die der inspırıerte Evangelische ZensurenAutor oder Hagiograph behauptet, als V Heıilıgen Diesmal sind nıcht NULr die Stimmen verzeıchnen, dieGeıist ausgesagte Wahrheit festzuhalten ISt, mMUu. DESAQT
werden, da{ß die Bücher der Schrift in al ıhren unmittelbar den Verlauftf der Dritten Session begleiten.
Teılen die‘ Offenbarungswahrheit unversehrt, unerschütter- Dıe SOg Krise 1n der ersten Oktoberwoche 1St taktvoll
lich un: Lreu lehren.“ kommentiert oder al übergangen worden. S1e hat 1el-

leicht dazu beigetragen, daß die kontinuierliche Bericht-
erstattung 1n der konfessionellen Presse über die Diskussio-

Freiheit der Forschung für dze Exegeten NCN der Vater noch zurückhaltender un: mehr chronistisch
Abgesehen VO  a der ausgezeichneten Intervention VO  a ausgefallen ISt, W 4s nıcht hindert, gyelegentlıch auch A
Weihbischof Heuschen (Lüttich) 1m Sınne des disku- un Bewertungen SELZECN:. Dabei haben sıch die
lerten Tlextes kam über die Geschichtlichkeit der vVan- Sprecher des Evangelischen Bundes hervorgetan. Der
gvelien keine eigentliche Diskussion mehr zustande. Vıeles, Berichterstatter des Hamburger „Sonntagsblattes“ (15
Was dazu ZESAZT wurde, WAar der Sache nach auch schon 1n J 64) notierte, das Konzıil habe nach der großen Krise
den Interventionen ZUuUr Inspiration un: Inerranz ZEeSAQT 95 stärkerem Selbstbewußtsein und einem Rhythmus
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zurückgefunden, der der Sache siıcherlich eher gerecht Das hieße allerdings, daß die Gegenreformation ıcht
wird als der Diskussions- un Abstimmungspertektionis- 9 Ende WAafrTfe S1I1C ware überflüssig Und WILr bekämen
11US Begınn der Session Dıe Gewißheıit da{fß aut diese der Sprache der evangelischen Theologie gesagt
Sıtzungsperiode HG weıitere folgen wird hat die Bischöfe (vgl aber ZUr rage der Tradıtion ds Heft 132)
Vor allem von dem Zwang befreit, überstürzt An unreite Um vieles verbindlicher der Präsident des Evange-
Ernte einbringen 1iL1USSECN Die süuddeutsche Wochen- lischen Bundes, Dr Wolfgang Sucker (nach epd 11 64)
ZEILUNG Christ un: Welt (6 11 64) tafßte die Aus- Wır 11USSCH NSeTe bisherigen Vorstellungen voneinander
sprache über Schema 13 der Schlagzeile INM:! Z alten Eısen werten und „Zanz LIEU miteinander —-

Teilhard de Chardin rehabilitiert Der Fortschritts- fangen un einander kennenlernen Für diese Gespräche
glaube Petersdom ine Woche Spater (13 11 64) brauche INa  w} C111 „ÖOkumenisches Wörterbuch weıl die
gab NUr 1Ne kurze pikante Glosse „Papstniederlage Konftessionen die yleichen Begriffe verschieden verwenden

Dıie NnEeUeEe Nachbarschaft un der ökumenische AustauschDarın wurde die Ablehnung des VO apst persönlich
(aber ıcht autorıtatıv) der ula empfohlenen Miıs- der Konftessionen würden 7zweıtellos Konsequenzen haben,
sionsschemas durch die Mehrheıt der Väter reichlich die sıch heute noch gal ıcht abschätzen lassen Es gebe

Seit dieser Stunde 1ST often- NUr ine „ Vereinigung nach OL1l Denn „sobald dieprotestantisch interpretiert
bar daß sıch der Bischotf VO  e} Rom gegenüber SC1IHNCH Kol- katholische Kirche siıch auch Evangelıium inessen

legen iıcht unbedingt MItL SC1LHCI Papstautorität durch- würde, könnten evangelische un katholische Christen
seLtzen annn W as die Sıtuation völlig un WI1L2Z- siıch der Hand nehmen un: die grofße Konversion hin
lose Illusiıonen züchtet ZU Evangelıum vollziehen“.
ıcht 1e] sachlicher die Brietfe AUS Kom die
Gottfried Maron VO Bensheimer Konfessionskundlichen Unerfüllte Forderungen
Instıtut für den Schweizerischen Evangelischen Presse- Naturgemäß gab das Reformationsfest Anlaß die Hal-
dienst schrieb und die zusammenhängenden Auszügen tung des Optimiısmus der ersten Oktoberwoche etwa
VO der Reformierten Kirchenzeitung 11 64) über- korrigieren Aus den Ansprachen dieses Tages sel UTrZ

C111 Interview erwähnt, das Prof Edmund Schlink demOomMmMen wurden Die Eröffnungsrede des Papstes habe
auch Vvon dem Trennenden gesprochen Aussagen WIEC 7Zweıten Deutschen Fernsehen gewährte (31 1 64) Auf
„Hıer 1ST die Kirche Hıer 15L der Heilige Geilst WUur- recht zugespitzte Fragen zab die Auskunft das
den ıcht als konkrete Feststellungen, sondern exklusiv Zweıte Vatiıkanum SC1 1Ur 1Ne Synode der römisch-
un als Anspruch gedeutet die wesentliche Unterschei- katholischen Kiırche un ıcht C111 ökumenisches Konzıl
dung VO apostolischem Amt un Heiligem Geilst als den WI1e Luther i{orderte, enn die ökumenischen Beobachter

hätten der ula weder S1t7z noch Stimme Er vergafßbeiden Strukturelementen der Kirche, bekannt AU5S5 den
Werken VO  n Yves Congar wurde überhaupt ıcht SaScCN, dafß S1C die geheimen Schemata erhalten un außer-
beachtet Alles deute auf 1inNe 1NEUE doktrinäre Vertesti- halb der ula ihre Stellungnahme gefragt werden In

CIN1ISCHIL Punkten, me1intfe Schlink erfülle das Konzıil dieZung Der Wortlaut des Oftenbarungsschemas dagegen
wurde eıten Partıen als „zıiemliıch protestantisch Anliegen der Reformation, der Liturgiereform
bezeichnet, und noch mehr habe iInan der Aussprache durch die Betonung des Wortes Gottes un die biblische

Homilıie, auch durch die Kommunıon beiderle1 Ge-darüber gelegentlich die Palette der INNECIEVANSZEC-
lischen Kontroversen wiederzufinden ZEMECINT stalt Das Schuldbekenntnis des Papstes finde 1U  =

Okumenismusschema Erganzung, aber INAan dürfe
Keıne Möglichkeit hatholischen Reformatıon 11 vergeSsSCcnh da{fß keineswegs auch die Lehrverurtei-

Vom iınnerkatholischen Standpunkt Aaus, Maron, SC1 lJungen die Reformatoren einbezieht Schließlich s<e1

eın bedeutender Fortschritt der „Neuerer konstatie- das OGkumenismusschema ıcht voll befriedigend weıl
vermeide, die Ämter un: die Abendmahlsfeiern der CV all-CN ber anders als Cullmann (vg] Herder Korrespon-

denz ds Jhg 93) ZU Pessimıiısmus „Sınd ı1er gelischen Kirchen anzuerkennen Der Titel Mittlerin
wirklıiıch noch alle Türen offen, W 1 INa W 1C- für Marıa SC1 A erhebliche Erschwerung für das Ge-
der hört? Wohin öffnen S1C siıch? Es mu{fß doch denken spräch un solange 11a  w aut katholischer Seıite
veben, dafß die 11CUEC Theorie VOTL allem der Rechtterti- 1iNe Rückkehr die Herrschaft des Papstes denke,
gung des Dogmas VO der leiblichen Aufnahme arıens selbst Wenn nıcht mehr das Wort gebraucht werde, se1l

11l den Hımmel‘ VO  3 1950 gewachsen 1ST Hast möchte der katholische Okumen1ismus eben doch 1116 ”  egen-
retormation MTL anderen Mitteln“ W1e Schlink schon119  ; ine1inNnen die 1LEUE Anschauung ermöeglicht 5S0OSa

1el1 dafß angesichts iıhrer kompakten Formulierung Oktober 1963 erklärt hatte
selbst den TIradıtionalisten bange wird Wenn VO ıhnen AÄhnlich klang C111 Echo, das bald nach Begınn der Dritten
ZESARLT wurde, die Lehrtradition könne SCNAUCI Sınne Session ZU Protest nordamerikanischer Juden die
ebensowenig wachsen W1e dıe Heilıge Schrift 1ST 1er- geradezu beleidigende Verschlechterung der Deklaratıiıon
M1 der kritische Punkt bezeichnet Wieder einmal WI1e ber Christen un Juden The Christian Century
schon öfter während dieses Konzils 1ST der seltsame Fall (23 64) gvegeben wurde, mehr, als die Juden
eiNgeELFELEN, da manche evangelischen Betrachter dieser auch noch aufgefordert würden, sıch der katholischen
Entwicklung den Traditionalisten (relatıv!) näher stehen Kırche anzuschließen „ Wır teilen die Bestürzung des
als den Fortschrittlern Ist nach ıhnen ıcht über Schrift (jüdiıschen Gelehrten) Dr Abraham Heschel 1aber nıcht
un Iradıtion dıe Kırche, die etztlich geht? Wıird Überraschung Eın autokratischer Evangelismus ZC-

ann nıcht unmöglıch da{ß Schrift un (älteste) TIradi- Ort den anscheinend unwandelbaren römisch-katholi-
LLON noch kritisch un richtend der Kırche gegenüber- schen Voraussetzungen über das Wesen der Kiırche.“ Eınes
stehen? Aus dieser Sıcht heraus ann das Wort der Tages werde Rom auch noch die Moslems ZUr Rückkehr
Kirche paradoxerweise freigegeben werden Ist ıcht MIL einladen. Infolge dieser Eindrücke ZO$ die Schriftlei-
der Posıtiıon auch die letzte Möglichkeit Retor- Lung VOT, die Nachrichtenpakete Aaus Rom ber den:Verlaut
atıon der römischen Kırche abgeschnitten worden? des Konzıils VOTFrerst b15 auf WEN1ISC Stichproben uneröff-
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net lassen un: erst das Ergebnis der Session abzuwar- zurück, auch auf Johannes Wiıeder konfrontiert
ten (21 64) G die Rabbulistik der Theologen 1n unnachahmlichem
Auch Prof. Oscar Cullmann entschloß sıch, in einem Humor mi1ıt den Problemen des Lebens, die INa  } in jederPunkte ine Verschärfung seıiner Haltung VO Antang Zeitung finde Er verhehlte ıcht ıne ZeW1sse Enttäu-
Oktober anzumelden. Er wurde VO  =) „Reforme“ (31 10 schung über apst Paul Na der MmMI1It seiner Betonung des
64) gefragt, W as5 enn 1U VO  S den „geöffneten l  uren  - Primats dem Protestantismus NeUe Nahrung gebe. In Aar-
halte, die 114  } dem Konzıil nachsage. Er gıng die einzelnen hus se1 leider wenıg herausgekommen, außer dem hoft-
Schemata durch un erklärte ZU Kirchenschema über die nungsvollen Thema „Schöpfung un: Erlösung“, VO  SKollegialität der Bischöfe, hier habe INan ohl versucht, dem ‘9 daß mıt der technologischen Wıssen-
ıne Tür öffnen, aber gleichzeitig se1l 1ne andere, die schaft un ıhren Gelehrten konfrontiert un zugleich die
1870 geschlossen wurde; definitiv un hermetisch abge- Werke der dämonischen Mächte 1n der Welt erkundet“,riegelt worden, daß INa  - künftig nıcht einmal versuchen W as auch für das Konzilsschema 13 gelten dürfte Faıth
könne, S1Ee öffnen, nämlı:ch der Primat: un 11UTr mıiıt der and Order, meıinte Stringtellow, würde organısato-OÖffnung dieser Tur würde die Öffnung der anderen ıhren risch sehr eingeengt un geradezu lächerlich finanziert.

Sınn erhalten. Im übrigen blieb dabei, daß INa  $ Man könne nıcht mehr elit verlieren un Warten, W 4s
ıcht 1Ur auf die unvollkommenen Texte des Konzıils das Vatikanische Konzil erbringen werde. Der Streıit
sehen musse, sondern auf den Willen ZUr Erneuerung, die Nominierung des Nachfolgers VO  3 Dr. Visser ooftder das Konzıil zweıtellos eseele. eım Marienschema als Generalsekretär des Weltrates der Kirchen oftenbare
fände siıch ine wahrhaft veöftnete Tür 11Ur Schluß, bereits „eıne teierliche Verfassungskrise“ un: stelle die

die Übertreibungen der Marıentrömmigkeit Miıtgliedskirchen VOTLT die rage „Wollen S1e 1U 1ine bes-
Stellung wird. Was die Schemata über den SCS Eınheıit, als S1e 1mM Weltrat der Kırchen JE repräsentiertOkumenismus un die Kırche 1n der modernen Welt be- werden kann, oder wollen S1e S1e nıcht?“ Schon jetzt drohe
ELE se1 auch 1er das Entscheidende der Wıille ZUr der Weltrat in konfessionelle Blöcke zertallen. Still-
Erneuerung. SS hat siıch schon geändert. Es X1Dt stand se1 aber ahe dem Vertall. Die Gefahr, die in
Türen, die gveöffnet wurden!“ Montreal latent WTr un: die 1ın Aarhus 1Ur oftenbar

geworden sel, estehe darın, „daß der Weltrat der Kır-
ÖOÖkumenische Wandlungen chen Jetzt ZUT ökumenischen Reaktion wiırd, unleben-

dig, intransıgent, unfähig der Achtung VOT dem Wandel“.FEhe 1er als Abschluß der grundsätzliche Vortrag Von Unfähig auch ZzUu Dialog miıt Rom „Die OkumenischePfarrer Lukas Vischer, Beobachter des Weltrates der Kır- Bewegung 1St nıcht länger mehr ıne akademische Ange-chen, VOT dem Deutschen Konzilspressezentrum 11 Jlegenheit. Und 1ın eıner Zeıt, da Oß die römische KuriıeNovember 1964 über die NECUEC Lage wiedergegeben wiırd, Reform denkt, gehört sıch für die Kırchen des Welt-mussen WIr als Hıntergrund ein1ıge Stimmen ZUr rage rates, das ebenfalls e Diese weıitgehende Kritik 1Stder Einheit der Kırche heranzıehen, die wichtige SYyMpPLO- ıcht das Krisenze1i  en des Weltrates der Kırchenmatische Auswirkungen des Konzıils anzeıgen. Sıe (vgl Herder-Korrespondenz 18 Jhg., 380)knüpfen Z7wel Ereignisse al die zwischen der Zweiten
un: Dritten Konzilsperiode stattfanden, aber AaUsSs Platz- Kircheneinheit bis Osternmangel VOTFrerst 1er nıcht behandelt werden können, die
Arbeitstagung der Faıth-and-Order-Kommission des Das 1St auch nıcht die Stimme eınes ökumenischen Außen-
Weltrates der Kirchen iın Aarhus 5.—27 64) un die seıters, denn Stringfellow 1St ımmerhin eıner der 5 Mit-
anschließende Britische Konferenz VO Faıth and oylıeder der Faiıth-and-Order-Kommission. Miıt der nbe-
Order in Nottinghäm, beide im eisein römisch-katholi- denklichkeit des realıstischen Laıen zeıgt den Klima-
scher Beobachter. Autffallend diesen Tagungen VO wechsel 1m Weltrat der Kirchen Al VO  3 dem die Theolo-
unterschiedlicher Bedeutung un aut verschiedener Ebene S wen12 reden. Das Vatikanische Konzıil bringt die
1St die mittelbare rasenz des römischen Konzıils, die ZUF Okumenische Bewegung in Zeitnot, Je weıter MIt der
Forderung nach einer beschleunigten Vereinigung aller Retorm der Kırche voranschreitet. Dafür noch weıtere
nıcht-römischen Kirchen geführt hat In Aarhus erklärte gewichtige Stimmen.
Dr Vischer als Studiensekretär VO Faıth and Order, Dieselbe Nummer VO  3 „The Christian . Century“ Ver-
diese Bewegung musse endlich Entscheidungen kom- öffent icht auch einen Bericht über die Britische Faith-and-
INCN, die das Leben der Kiırchen beeinflussen. „ Wır können Order-Konferenz 1ın Nottingham, die sıch dem kühnen
nıcht nochmals Jahrzehnte im Dialog verbleiben. Wenn Entschlufß durchgerungen hat, Ostern 1980 als außersten
jetzt nıcht konkrete Ergebnisse folgen, wırd die Freude Termin für die Vereinigung aller nicht-römisch-katho-

der Okumenischen Bewegung 1n Enttäuschung lischen Kıiırchen in England setzen, für engliısche Be-
schlagen.“ Die Kirchen mußten sıch entschließen, iıhren oriffe un: nıcht NUuUr für englische eın ziemlicher
Delegierten künftig Vollmachten gyeben. ber annn Unsınn angesichts der kirchlichen Wirklichkeit der ihre
blieb wieder be] umfänglichen Studienprogrammen. Traditionen liebenden Insel ber der Beschluß, auf den
Von dieser Konterenz in Aarhus lıegt iıne erstaunliche hier nıcht näher eingegangen werden kann, wurde noch
Stimme NOn Sıe STAaMMtTt VO  e) dem New Yorker Rechts- füntf Wochen spater VO Vorsitzenden der Konterenz,anwalt William Stringtfellow, der als a1e der amerikanı- Dr Oliver Tomkins; Bischof VO  $ Bristol un e1Nst Miıt-
schen Episkopalkirche ZUuUr Kommıission VO Faith and arbeiter VO  S Dr Viısser M ooft beim Autbau der eWwe-
Order gehört un schon 1n Montreal durch seine scharfe Sung Faıth and Order, VOT dem Britischen Kırchenrat
Kritik den Methoden der Kommission un sein Lob verteidigt („Church Tımes“, Z 64) Tomkins ISt
tür Papst Johannes aufgefallen WAar (vgl Herder- weder Außenseiter noch Idealist, kennt Nn  u dieKorrespondenz 17 Jhg., 584) In seinem Bericht über Schwierigkeiten der Sache, aber oftenbar übersieht
Aarhus, der 1n „The Christian Century“ 7 64) ab- auch, W as Stringfellow An die Möglichkeit des
gedruckt ISt, kommt auf diese Sıtuation VO  3 Montreal Zertalls E So erkliärte i „Die eıt arbeitet SC  Q
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uns!“ Enttäuschung werde die Folge se1n, WEeNN nıcht —- konferenz VO Evanston Z0 esuchen ZUuU überströ-
fort die Entschließung der Konferenz VO  $ Nottingham menden Vertrauen geworden. „Das führt uns TE Selbst-
beachtet un: WE Jjetzt ıcht unbedingt gehandelt werde. prüfung, herauszufinden, ob WIr die Begeisterung VeI1I-
Dıi1e Equıipe VOon Faıith and Order drängt also, un S1e loren haben, ob WIr die Okumenische ewegung schon für
weıißA selbstverständlich halten un eıiner introvertierten Defen-
Der erwähnte Bericht über die Konterenz VO Notting- S1Ve vertallen. Ob das Zweıte Vatikanische Konzıil NnUu  —

die römisch-katholische Kırche 1n ıne wahrhaft ökume-ham iın A he Christian Century“ (& 64) SLAMMTE VO  3
dem bekannten englischen Kongregatıionalısten un Ver- nısche Verfassung bringt oder nıcht, ıne bezeichnende Er-
leger Cecıl Northcott. Er hat nıe 1el VO den Fähigkeiten 1St schon 1mM ange, un WIr haben die Zeıiıchen
der Anglikaner gehalten, die Einheit der Christen 1ın Eng- des Heılıgen Geılstes wahrgenommen. Es siınd nıcht LLUTX
and Öördern. Er begrüßt natürlıch, da{fß jetzt VO Fenster geöffnet worden, rische Luft hereinzulassen,
allen ZUr Eıle gedrängt wırd, denn 114  = könne sıch Türen wurden aufgetan für eınen lebendigen Austausch
nıcht leisten, ımmer die Kirche VO Südıiındien un die Ver- den Christen. ber diese LEUEC Injektion der Begeı1-
einıgte Kirche VO  w Kanada loben un 1n England Sterung se1ıtens UNMNSCHEI: römisch-katholischen Freunde
nıchts Entsprechendes diesen Unıi0onen fertigzubringen. Ikkönnte bei iıhnen 1LLUL allzu rasch erkalten, WEeNN S1e ent-
ber oylaubt nıcht, da{fß 1eSs eintach ISt, un dankt täuscht wiıird oder verhindert durch ein Proto-
Bischof Tomkins, dafß das Thema der inneren Erneue- koll,; auch WenNnn s1e ın die Kanile der Kommuissıonen VO  3

Iungs der Kirchen angeschnitten un erklärt habe, Unıon Spezıialisten un Professionals abgeleitet wiıird“ S 511)
ohne Reformation se1l 7zwecklos un gefährlıch. Als CIr- Barnes 1St, W 1e ZBESAZT, der Exekutivsekretär des Weltrates
fahrener Okumeniker olaubt Northcott nıcht den 1n den USA
Schnelltermin VO 1980, aber diese „Zeıtbombe“, W1e Die „Irrtümer“ protestantischer K rifikS1e NNT, die be1i den Experten als Aftront den
Heıligen Geıist gewirkt habe, se1l VO  w der Jungen Genera- Eindrucksvoller 1St die Untersuchung Von Pfarrer Roux,
t1on gelegt worden. Es sSe1 in jedem Falle ZUT, da{fß jetzt welche Wandlungen die Okumenische ewegung se1ıt 1962,

se1it der Teilnahme ıhrer Beobachter Zweıiten„die Fahne der Zeitnot“ aufgezogen worden ISTt.
Vatikanischen Konzıil dem Einflu{fß der InıtıatıvenBewahrt Rom die Obhumenische ECWEZUNG WVWOor Lethargie?® des Papstes, durchgemacht hat Er stellt zunächst klar, dafß

Ist Nnun wirklich diesem forcıerten empo das Konzil die Okumenische Bewegung nıcht eıne Frucht des Konzıils
schuld? Diese rage beantworten We1l angesehene Kal- 1St Das Konzıil stehe auch ıcht Begınn einer Entwick-
vınısten. Der ıne 1St Pfarrer Roswell Barnes, Exekutiv- lung VO  E Tendenzen, die dem Protestantismus bisher
sekretär des Weltrates der Kırchen 1n den USA; tremd SCWESCN selen. Er verdanke also seiıne ökumenische
schreibt darüber 1n dem Aufsatz „Die Aussıiıchten der Erfahrung in keiner Weise der römisch-katholischen
Okumenischen ewegung in den („The Prospects Kırche Das mußte ohl für csehr naıve Prälaten SESAZT
tor the Ecumenical Movement 1n the 1n: „The werden. Die Präzısıon dieser richtigen Aussage wırd VelI-
Ecumenical Revıew“, Oktober 1964, 500. Der ständlich, WE INa weıterliest, daß das Konzıil durch
dere 1St der ehemalige Konzilsbeobachter der Reformier- seine überraschende Entfaltung allerdings dem ökumen1-
ten Kiırche Frankreichs, Pfarrer Hebert Rouzx. Er hat schen Problem „eıne Zanz NEUEC Dımension“ erschlossen
einen 1ın Chevetogne gehaltenen Vortrag veröftfentlicht habe, nämlıch die Chancen eiınes fruchtbaren Dialogs der
über „Entwicklung der ökumenischen Tendenzen 1m Pro- Retormationskirchen mı1ıt KRom, den früher nıiemand
testantısmus se1it 1962“ („Evolution des tendences COCU- gylauben w 1e zahlreiche Dokumente reformier-
men1ques dans le protestantısme depuis ı5a „Ireni- BENn Theologen un: Synoden se1it 1950 beweisen.
kon  9 1964, Nr. D 324—337). Besonders der letzte „Miıt apst Johannes 1St das alles anders ©L-
Autsatz bringt die 1er aufgeführten Stimmen, die den.“ Nach der Schaffung des Sekretariats Z GE Förderung

der Einheit der Christen sel schon mıt der Ersten Sessionwillkürlich vewählt sein scheinen, 1n ıne innere Ord-
Nuns. des Konzıils der Okumenismus Z „leitmotiv“ in den
Im Rahmen seines Themas kommt zunächst Barnes der Interventionen vieler Väter geworden, o} recht ahnungs-
Feststellung, da{( die Okumenische ewegung ach dem los hinsichtlich der Sache, aber immer aufrichtig un ernNSst
Zweıten Weltkrieg das Werk überzeugter Pıoniere WAar, Nun hätten sıch allerdings Rückwirkungen 1mM Protestan-
heute se1l S1e V  e „Heimweh un Lethargie“ edroht. t1smus geze1igt, die Pftarrer Roux SCHAUCI analysıiert. Das
Die Idee christlicher Einheit se1l schon Z Gemeinplatz geschieht durch Aufzählung der ırrıgen Enttäuschungen,
geworden. Auch Northcott hatte geschrieben, das inten- die auf protestantischer Seıite nach der Ersten Session aut-
S1Ve Häiämmern VO Vısser ooft habe keine Wiırkung sejen, und durch iıhre ZuiLe Widerlegung.
mehr, weıl die Kirchen sıch daran ewöhnt haben Barnes Roux lehnt zunächst entschieden ab, aps Paul VI mi1t
fragt, W as ennn tür Heıilmittel gebe, der Lethargie dem Vorwurf belasten, ertülle iıcht das ökume-

entgehen. Als erstes nn die innere Erneuerung nısche Testament selnes Vorgäangers. Seine Erklärungen,
der Miıtgliedskirchen des Weltrates. ber leider se1 Haltungen un kte selen O  d VO  « orößerer Tragweıte
schon weıt, da{ß die wenıgen schöpferischen Männer ıhre für den künftigen ökumenischen Dialog. Er o1Dt W ar Z
Energıen 1mM Widerstand den Institutionalismus C1- INa  e} musse die Katholiken dazu anhalten, daß S1ie besser
schöpfen. Er Sagl nicht, da keinen Ausweg xibt die Belastung beachten, die das ogma VO Prımat des
weıl keine AÄAutorität geben darf, die nottalls befehlen Papstes für das Gespräch habe och die protestantiıschen
annn Hs fehlt das abgeschaffte Lehramt der Kırche! Enttäuschungen über den schleppenden Verlauf der Re-
ber nın ein zweıtes, wırksameres Mıttel, die form sej1en 1U AUS der völligen Ahnungslosigkeit über die
Okumenische ewegung AaUuUS der Lethargie befreien: Machrt der römiıschen TIradıtionen un: Institutionen
das orofße Interesse der katholischen Freunde. In den erklären. Der Heılıge Geılst wirke nıcht auf Institutionen,
USA se1 nach einer eıt völliger Dıstanz InNnan denke sondern aut die Herzen un Gedanken der Bischöfe, un:

das Verbot des Erzbischofs VO Chicago, die Welt- da rauche Zeıt, jene VO apst gewünschte un
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notwendige Besinnung auf das Wesen der Kirche OrZUu- Vom Dialog ZU gemeinsamen Handeln
nehmen. Dann ErSt könnten Reformen folgen. So erkliärt
Pfarrer Roux die „Irrtümer“ der protestantischen Kriti-

Auf dem hiıer geschilderten Hintergrund ökumenischer
Reaktionen auf das Zweıte Vatikanische Konzıl 1St NUu  e

ker tast mıiıt dem Genie e1nes katholischen Apologeten. Er der Vortrag beurteıilen, den Ptarrer Lukas Vischer als
Ur A, davor, den VO  3 Paul VI gebrauchten Begrift Konzilsbeobachter des Weltrates der Kirchen MnZz VOL

eiıner Reform ın der Kırche, w 1e S1e ISt, MIt dem TC- dem Ende der Dritten Session in Rom gehalten hat Der
stantıschen Begrift eiıner Reformation der Kiırche VEOI- Vortrag gründet natürlich auf der vollen Kenntnıis des
wechseln, weıl 1er der Akzent aut dem ANWOrt” als dem revidierten Okumenısmusschemas, un versucht, dıe
Rıchter der Kirche lıege, auf katholischer Seıite aber aut C  3 ıhm gebotenen Möglichkeiten auszuschöpten auf der
dem 1n der Kıirche inkarnierten Wort Diese Antıthese bısher eingehaltenen Lıinıe der „Politık“ des Weltrates der
könne NUr durch ıne bessere Theologie des Heiligen Kırchen (vgl dazu Herder-Korrespondenz 18 ]
Geıistes überwunden werden. 607) Er fordert bekanntlich, daß Rom sıch 1NSO-
Pfarrer ROoux stiımmt MIt Dr Vısser ooft darın über- fern dem Weltrat verpflichtet, als seiıner Förderung
eın, daß die Anerkennung der Juridischen Autorität des beiträgt un nıcht eLtw2 seinen Zerfall erleichtert. Wäh-
Bischots VO Rom als Bedingung e1nes Dialogs für alle rend Dr Vischer früher SCI1 iın rage stellte, ob den
anderen christlichen Kıiırchen Zanz unannehmbar sel. Der gegebenen Bedingungen eın Dialog MIt Rom überhaupt
Dialog musse 1mM Bewußtsein dieses heute och unlösbaren möglıch sel, hat Jetzt keinen Zweiıtel mehr daran. Er
Problems yeführt werden, w1e auch Cullmann unlängst Sagt schlicht: „Das Gespräch 7zwischen den Kırchen wiırd

Da dies heute möglıch geworden sel,; kennzeıichne Jetzt beginnen mussen”, un: fragt darüber hinaus: ASE
das VO  3 Rom geschaffene 1LIEUC Klima. nıcht der Augenblick gekommen, die Fragen gemeinsam

Reform der Reformation ® anzupacken, die die Beziehungen besonders belasten?“
Da kommt dann allerdings wieder aut den Gegenstand

In diesem Zusammenhang kommt Pfarrer Roux auf das se1nes Kummers: ob die römisch-katholische Kırche un
VO Reformierten Weltbund unlängst 1n Frankfurt die übrigen Kirchen als Partner mM1t gleichen Rechten —
Maın ANSCHOMMECNC Dokument über das Verhältnis ZUuUr sammenarbeiten könnten. Das erwartende Dekret über
römisch-katholischen Kirche Zzurück (vgl Herder-Korre- den Okumen1ismus yebe Z W Ar Anhaltspunkte dafür, der
spondenz Jhg., 515 N Darın werde Schlu{fß - exXt lasse 1ber auch andere Interpretationen Es
erkannt, daß eın Dialog mMIiIt der römisch-katholischen komme daraut d w1e die maßgebenden katholischen
Kırche voller Risiken stecke. uch die Reformierten mu{fß- Kreıise die ökumenische Arbeit verstehen. Nach dem
ten bereit se1n, den bohrenden Fragen Roms stand- Schema deutet vieles darauf hin, daß diese Arbeit VO  - der
zuhalten un daran iıne Selbstprüfung vorzunehmen. römisch-katholischen Kırche ausgehen un sıch S1€,
Der an Autsatz 1St daraut angelegt, diese notwendige w1e€e das Bild SagtT, in konzentrischen Kreıisen yruppleren
Selbstprüfung der retormierten Kirchen ördern (vgl soll, Je nach dem Ausmadfß der Kathol:zität dieser Kırchen.
AaZu auch den Beıtrag VO Pfarrer Roux seınem Buch Dr Vischer bezweıtelt aber, ob die Kirchen sıch auf dieser
„Le Conciıle er le dialogue cecumen1que“ in : „Reforme“, Grundlage ıne bleibende Zusammenarbeit vorstellen
24 64) Diese „ MNEUE Dımension“ der Okumenischen könnten. Anderseits verlangten Ss1e auch nıcht die Auf-
ewegung 1STt also iıne Frucht des Konzıls. Sıe wiıird VO  3 yabe des Primats als Bedingung für ıhre Bereitschaft
ımmer mehrt evangelischen Theologen erkannt, besonders ZU Dialog, wıe tälschlicherweise manchmal behauptet
VO  } solchen, die 1n Rom ıhre Erfahrungen 1m Umgang werde.
mıt Bischöten und Periten machen (vgl etwa2 den Aa111lC- Angesichts der Tatsache, da{ß über die Tragweıte un
rikanıschen Lutheraner George Lindbeck: Herder- Methode des Dialogs keine Einigkeit besteht Nan ISt

auf ökumenischer Seıite darüber enttäuscht, daß nach derKorrespondenz 18 Jhg., 546 Eıne analoge un kom-
petente lutherische Verarbeitung des Konzzils liegt UuUNSeECICS5 heilsgeschichtlichen Begründung des Dıiıalogs AaUS dem (Ge-
Wıssens AUS dem deutschen Raum nıcht VT Der saubere spräch Gottes mMIit den Menschen gemäiß der Enzyklika
un: ausführliche Konzilsbericht VO  } Wolifgang Dietz- Pauls V1 Ecclesiam S$UAM Rom ine kluge un: aufge-
telbinger, Stellvertreter VO Prof Schlink als Beobachter schlossene Weıse der Wahrheitsübermittlung meıne un
der EKD 1n Rom, 1n „Lutherische Monatshefte“, Oktober nıcht eın gegenseılt1ges Geben un Nehmen schlägt Dr
1964, 474 f 1St mehr iıne Apologetik, die Leser Vıischer VOT, VO unverbindlichen Dialog A0 verbinden-
davon abzuhalten, da{fß s1e die Artikel der Contess1io0 den gemeinsamen Handeln fortzuschreıiten. Dr. Vischer
Augustana überprüfen.) beteuerte: AAr können nıcht WAarten, bıs 1m Dialog die
Fın Ühnliches Bestreben W1e Pfarrer Roux vertriıtt auch Einheit herbeigeführt 1St, gemeinsam handeln. Wır
der Konzilsberichterstatter der anglıkanischen „Church werden mehr un mehr antangen, diejenıgen Dınge SC-
Times“ (16 10 64) Mıt Emphase zab eın esumee der meınsam LUunN, die WIr als christliche Kiıirchen gemeınsam
Schemata über die Kırche un: über den Okumenismus tun können. Die Notwendigkeıt 1STt 1m Konzıil selbst
und letzterem, nehme gegenüber anderen unterstrichen worden... Diese Forderung nach Zusam-
Christen ine sehr 1e] oftenere Haltung eın als die EeNL- menarbeıit | mıt dem Okumenischen Rat der Kırchen ] fügt
sprechenden Formeln des anglikanıschen Kirchenrechts. dem Dialog 1ne LICU! Dıiımension hinzu. Solange WIr uns

Sodann meldete die Teilnahme des anglıkanischen 1m Dialog gegenüberstehen, können WIr uns noch 1n einer
Erzbischofs VO  e Uganda, Leslie Brown, be] der fejerlichen gew1ssen Dıstanz voneınander halten. Zusammenarbeit

aber iıne Gemeinschaft der Kırchen VOLAUS, eınHeiligsprechung der Märtyrer VO  e Uganda 18 Ok-
tober 1n der Petersbasilika durch aps Paul VI Dazu ngagement einander gegenüber.. Wır stehen VOT einer
bemerkte CIy, durch solche Beziehung werde mehr als tieferen rage Wır mussen den Modus des Zusammen-

lebens un der Zusammenarbeit finden Diese rage 1STtdurch alle Dokumente der gyeschichtlichen Erinnerung die
Sache der christlichen Einheıit un der Wıille Christ1i für aber heute noch nıcht gelöst. Das Schema ‚De Oecume-
seine Kırche klargemacht. nısmo“ geht aum darauf ein. Es Sagl ZWaar ausdrücklich,

141



8  s A}  E  } en  K  ..“a M Ya +} W  Ö  % P DE
K# «1

daß die usammenarbeit mMi1t den getrennten Brüdern NOLT- eıt vorgehalten habe, erleben Jetzt, daß Rom MIt eiınem
wendig 1St, zeıgt aber noch nıcht, wW1e s1e sich voll- Male das Prinzıp der Reform 1in den Vordergrund stellt.
ziehen könne.“ Diese rage musse gemeinsam geklärt „Die Umstellung, die nötıg ISt, reicht 1n solche Tiefen, da{fß

s$1e sıch nıcht ohne Krisen vollziehen annn Wenn sichwerden (KNA-Konzilssonderdienst, Nr 56/87)
die Okumenische Bewegung weıter entfalten soll, mussen„Umstellung für alle“ WIr in dieser pastoralen Arbeit türeinander eintreten. Wır

Zusammentassend meıint Dr Vischer, das Konzil habe dürfen die eigenen Schwierigkeiten nıcht verbergen un
„eıne NECUEC Sıtuation in der Beziehung der römisch-katho- mussen die Schwierigkeiten der anderen Kırchen den
lischen Kırche den anderen Kirchen yeschaften. Es hat unseren machen.“ Eın evangelıscher Grundsatz, den der
uns damıt alle VOT 1ne ungeheure pastorale Aufgabe DC- Apostel Paulus 1mM etzten Kapıtel des Galaterbriefes ein-
stellt.“ 1Ne Beteiligten müßten „durch 1ne tiefgreifende schärft Es darf aber nıcht verschwiegen werden, da{ß diese
Umstellung“ hındurchgehen. Die Promulgation VO 'Tex- Schwierigkeiten sehr verschiedener Art siınd un bej den
ten se1 noch keine innere Umstellung. 16 Umstellung 1ISt kirchlichen Gemeıinschaften der Reformation 1n vieler
aber 1n den nicht-römisch-katholischen Kırchen ebenso- Hınsıcht leider noch die Voraussetzungen für iıne Partner-
wen1g un vielleicht weniıger vollzogen.“ Die EVAal- schaft tehlen. Davon sollte mMa  e} ıcht ablenken. Hıer 1St
gelıschen nKirchen‚ denen Rom früher ıhre Unbeständig- das Okumenismusdekret cehr eindeutig.

Aktuelle Zeitschriftenschau
Theologie der Kırche eın anderes Zıel habe die Konzilsarbeit werde als eine

kumenische und pastorale Aufgabe aufgefaßt, die Beschreibung ziele ab
aut eine posiıtıve Begegnung zwischen Kırche un: WeltAUBERT, Roger. L’evolution des tendances oeCcuMENLAuUESdans PEglise romaıne depuis Pouverture de Conciıle. In Ire-

nıkon Nr. (1964) 2154.—375 KRINETZKI,; Leo Das Ite Testament ın der Verkündigungder Gegenwart. In Anıma Jhg 19 Heft unı 191
Als Gegenreferat den entsprechenden VvVon Roux (vgl. ds Heft, 141) bis 108und Allchin (vgl. ds Heft, 144) werden 1er diıe Wandlungen ZU
kumenischen Bewußtsein 1n der römisch-katholischen Kırche während des Eın klares Wort ZUr Sıtuation der Verkündigung des Krinetzki spricht
Konzıiıls dargestellt. Der noch VOL der Drıtten Session abgeschlossene Vor- VO einer vieltachen nsıcherheit der Geistlichkeit gegenüber der "I-Ver-
LTa weıist aut die ernNnsien pastoralen Gefahren einer berstürzten Entwick- kündigung, führt sıe zurück auf die 1n ıhren rein fachexegetischen Fragen
lung hın, der der Klerus ıcht folgen könnte. Das Verhalten anläf%ßlich der verbleibenden AT-Exegeten und: ylaubt, daß sıch dieser Zustand EIST ann
Tauftfe der Prinzessin Irene der Nıederlande se1l eın Test für dıe mangelnde ndern werde, wenn das exegetische Materı1al in einer Weiıse dargeboten
kumenische Reite BCWESECN. Am gefährlichsten ware C: wWenn Rom meınte, Wr daß der Seelsorgspriester tür Katechese un Predigt mMIit einer DC-
esS könnte sıch Jetzt 11 die Spıtze der kumenischen Bewegung stellen un wıssen Leichtigkeit daraus schö ten annn Krinetzki zeıgt ın dem Beıtrag

Wege Aazu autf Alle Beiträge Hefttes stehen dem Thema Bibel-auf die Mitgrbeit des Weltrates der Kırchen verzıchten. kritik un: Aposto < 5

BACKES, Jgnaz. Theologische Grundlagen der 7963 erfolgtenKonzilsdiskussionen über die Kırche In rıerer Theologische MA Y, Georg. Die Ausbildung des Weltklerus ın Deutschland
Zeitschrift In Theologische Quartalschrift Jhg 144 Heft (1964) 170

bıs 215bıs 284
Jhg Heft (September / Oktober AF

Diese gründliche Abhandlung beginnt mi1ıt einer Bestandsautfnahme der VeOeI-Der Beitrag, der 1n einer Kommentierung der bekannten Testfragen Von schıiedenen Anstalten ZuUuUr Ausbildung des theologischen Nachwuchses, dieEnde Oktober 1963 gipfelt, stellt eıne Rückbesinnung er die theologische einzeln beschrieben werden, geht sodann auf die Geschichte ıhrer EntstehungVorgeschichte dar, die dem Kırchenschema vorauslıegt und ın seine Dıiıs- nach dem Tridentinum e1n, umreıißt ihre Rechtslage 1mM Staats- und Konkor-kussionen hineingewirkt hat datsrecht, bringt sodann eıine Bewertung für die Freiheit der Klerusbildung
und schließt MI Vorschlägen ihrer Verbesserung MT dem zentBOÖCKLE, Franz. Verantwortete Elternschafl In Wort und Konzentration der Ausbildung durch Zusammenlegung VO: Ausbildungs-Wahrheit Jhg Heft Oktober 577—586 taAatten.

Der Beitrag MIT dem Untertitel „Zur innerkirchlichen Diskussion die ‚YER, Hans Bernhard, S Von der Liturgischen ErneuerungGeburtenregelung“ sie einmal fest, daß die Regelung der Geburten „nach
Za un eıit tür christliıche Ehegatten ıcht eın Zugeständnis ISt, sondern ZUY Erneuerung der Liturgie. In Stimmen der eIt Jhg. 90

den gegebenen Verhältnissen BaAanz einfach eıine Pflicht“ In der Frage Heft ovember 81==97,
der temporären Sterilisation miıttels ovulatiıonshemmender Mittel neigt der
Bonner Moraltheologe mehr ZUuUr Position VO' anssens und Reufß als der Beginnend MITt einem geschichtlichen Exkurs (Reformation, Romantik,
noch weıthin verbreiteten traditionellen Morallıehre. Jugendbewegung, Liturgische Bewegung), zeichnet der Vertasser behutsam

des Prinz
die Grundlinien der Liturgischen Konstitution nach Sıe beinhaltet: Ende

de  ıp der Unveränderlichkeit der Liturgie seit dem TIrıdentinum,HAAS, 0 5 J Weoelt_ _ın Christus Christus ın WE In Bejahung Vieltalt VO'  - Rıten und Brauchtum, Bekundung des Willens Zurr
Geıist und Leben Jhg Heft (1964) 358—375 Dezentralisation der Rechtsbefugnisse, vertiefte theologische Auffassung der

Liturgie. Abschließend analysıert der Verfasser dıe Elemente, die die breit-Dieser letzte Beitrag er die geistliche Lehre bei Teilhard de Chardın (vgl YESLTEUTLE Skepsis und Kritik 1n Klerus und olk nach Verabschiedung derHerder-Korrespondenz ds. 59 94) entfaltet die visıonAare Christusschau Konstitution genährt haben.Teilhards un: verteidigt iıhn gCcn den Vorwurtf CT WI1sse weni1g VO') dem
historischen Christus oder abe alles Christliche 1n SC1HECM Evolutionismus PFÜUÜRTNER, Stephanus, Das Sıttlichkeitsempfinden ınverrechnet. Da das Wort 1n Jesus ens: geworden ISt, AISTt Er w1e WIr 1n
seinem Menschsein 1n die kosmische Universalgeschichte eingegliedert“. theologischer Sıcht In Die NECUE Ordnung Jhg 18 Heft (Ok-

tober 334—2349
HEIMERL, Hans Dıie Amtsgewalt des Pfarrers. In Oster- Der Vortrag, gehalten auf der Tagung der Deutschen Gesellschaft für
reichisches Archiv für Kirchenrecht Jhe Heft (1964) Sexualforschung 1n Karlsruhe 25.—27. 5. 64), befafßt sich einleitend mMıt

ehandelt157177 Umgrenzung des Begriftes Sıttlichkeitsempfinden,
schließend die theologische Bedeutun des Begriffes (inhaltlıche ForderungenAnknüpfend die neueTeE Theologie der Pfarre, die ıhren Ausgangspunkt für das geschlechtliche Verhalten 1n Heiligen. Schrift; Fazıt Sittlichkeits-

iın der tatsächlichen Entwicklung habe, sucht Heıimerl| die Bezıehungen der empfinden 1St zugleich kritisches Prinzip Ww1e Gegenstand kritischer Befra-
sıch anbahnenden kanonistischen Entwiıcklung, die das Ausma gung und endet MT der Darlegung des juridischen Aspekts der Frage.Jurisdiktion des Pfarrers ın toro CXiIiernO Kontroversen geführt habe, 1U
aber durch die konziliare Definition des Bıschofsamtes eingeschränkt werde. RAHNER, Karl,; S Warum UN LE bönnen Z01Y die HeıilıgenDer Pfarrer habe öftentliche Gewalt NUuUr WEIL, als S1e VO' der kırchlichen verehren ® In Geıist und LebenHoheitsgewalt herstammt und dem Zıel der Gesamtkirche dient, s1e könne Jhg Heft (1964) 3725
ıcht ohne weiıteres als Jurisdiktion bezeıichnet werden. Es se1l abzulehnen, ıs 340
die Sg dominatıvya des Pfarrers sehr der Jurisdiktion anzunähern. Diese „theologischen Erwägungen zu VII Kapitel des Konzilsdekrets
ONIG, Franz, Kardinal. Pastoral und Ökumenisch. In Wort da

‚Über die Kiırche‘ “ gehen VO: der Feststellung, ıcht VO: dem Tade AU>S,
der Text 1n seiner objektiven Darbietung der gegebenen offiziellen

und Wahrheit Jheg 19 Heft’8/9 (August/September 493 Heiligenverehrung den ırklıchen Menschen VO' heute überspringt, dem
bis 5023 ıcht gezeıigt werde, wıe enn die Heiılı verehren könne. Der Ver-

urch manche exıistentialen
Der Kardınal VO' Wıen behandelt als zentrale Themen des Zweıten Vatı-

fasser versucht, erlegungen diesem brennenden
Mangel abzuhelten und eıine möglıche Heılıgenverehrung er den relıgıösenkanums die umeniısche Frage, das Verhältnis VO  - Schrift un Tradıition Grundakt, den Christus vermittelt, und er die Nächstenliebe als (Gottes-

SOWI1e Kiırchenschema und Mariologie. Das Hauptthema des Konzils cel lıebe erdenken. Dabei wırd die „Gegenwart“ des erhöhten Herrn IMeI
sicher das der Kırche Folglich seien alle anderen Themen diesem zugeordnet, würdig blaß (S 334) Jedenfalls wiıird eutliıch, da{ß die Interzession der
empfangen VO diıesem ıhr Licht. Die Beschreibung des Selbstvyerständnisses Heılıgen eın „Vermittlungsbüro“ und keinen „Instanzenzug“ bedeutet.
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